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VORWORT. 



Die folgenden Vorlesungen vrarden im Winter 1883/S4 vor einem 
Anditoriam von praktischen Aerzten gehalten. Es war die Aufgabe 
des Vortragenden, Zah&rer, die im Allgemeine!] nait den' gröberen 
Formverhältnisaen des Gehirns vertrant waren, mit dem Wichtigsten 
bekannt zn machen, was Über die feineren Yerhältiiisse ermittelt war. 
£b galt vor Allem diese Verhältnisse so darzastetlen, dass sie, soweit 
dies bislang möglich, als ein Ganzes eischienen. Vieles Gontroverse 
konnte nar angedentet werden, da und dort konnte bei zweifelhaften 
Punkten oft nnr eine Anffassnng Erwähnong finden, diejenige, welche 
mir nach eigenen UntersQchongen oder nach der Ansicht guter Autoren 
als die richtigste erschien. 

Hier läge ein wnnder Punkt der folgenden Darstellung, wenn sie 
irgendwie die Prätensioo hätte mehr sein zn wollen, als eine Ein- 
führung in die Lehre vom Bau' des Centrainer vensystems. 
Wer sich näher Über das Gebiet unterrichten will, findet in der ausge- 
zeichneten Darstellung von Wernicke, findet namentlich in den vorzüg- 
lichen Arbeiten von Meynert und Flechsig was er zunächst sucht 
und brancht. Ausserdem besitzen wir in der Bearbeitung des Qnain- 
HofTmann'schen Handbuches von Schwalbe eine sehr klare und ans- 
fahrliche Darstellung des neueren Standpunktes der Hirnanatomie. Mit 
grossem Vortheil wird der Weiterstrebende auch die Darstellungen 
Henle's, die durchweg auf eigener Anschauung und Untersuchung 
basiren, benutzen. An der Hand dieser Bearbeitungen auseres Gebietes 
wird er leicht den Weg zu weiteren Quellen, zu den Arbeiten von 
B. Stilling, KOIliker, Gudden, Glarke und Anderen finden. 

Der Verfasser hat bei seinen eigenen Arbeiten, deren ausführlichere 
Publikation noch nicht erfolgen kann, wesentlich die von Flechsig 
eingeführte Methode der Untersuchung befolgt und ist da und dort zu 
neuen, vom bislang Bekannten abweichenden Ansichten gekommen. Er 
hat aber geglaubt, in diese kleine Schrift die Resultate seiner eigenen 
Untersuchungen nar soweit einfahren zu dUrfen, als er sie geben konnte 
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TI Torwort 

ohne eine weitläaSge BegrQndtiDg nnd zahlreiche Abbildungen, die dem 
Plan nnd der Anlage der vorliegenden Schrift widerBprochen hätten. 

Antoreanamen wurden, da eine Vollständigkeit im Rahmen der 
Vorträge nicht zu erreichen war, durchweg nicht oder fast nicht ge- 
nannt; dagegen habe ich mich bemüht, in dem einleitenden Vortrag 
dem Verdienste der Männer gerecht zu werden, die den Ban schufen, 
dessen Grundlinien im Folgenden Torgeftthrt werden sollen. 

Der Verfasser ist sich, wie Alle, die selbst auf dem schwierigen 
Gebiete der Hirnanatomie mit Hand angelegt haben, vollauf bewusst, 
dass es nur recht wenige Facta sind, die ganz fest stehen, dass kein 
Gebiet der Anatomie mehr dem Wechsel unterworfen sein wird, als 
das hier Vorgetragene. Er will deshalb schon jetzt, vor der Lekttlre 
des Büchleins, den Leser darauf aufmerksam machen, dass möglicher 
Weise die eine oder andere Linie etwas allzu sicher nnd fest einge- 
zeichnet wnrde. Mit Absicht, nur im Interesse didaktischer Klarheit, 
ist das nirgends geschehen. 

Frankfurt a. M. im Mai 1885. 

Der VerfuMr. 
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Erste Vorlesung. 

IIel)erblick über die Beschichte nnä die Methoden der Erforschung 
der nervösen Gentralorgane. 

Heine Herren! Die Anatomie des CentralnerreDsyetems, mit deren 
Gmndztlgen Sie diese Vorlesungen bekanot machen eollen, hat seit der 
Rennaissance der anatomischen Wissenschaft das Interesse zahlreicher 
Forscher lebhaft in Anspruch genommen. Vesalins, Enstachio, 
Aranzio, Varolio, Fallopia haben die Grundlagen geschaffen, auf 
denen in spftteren Jahrhunderten weiter gebaut werden konnte. Im 
17. Jahrhundert erschienen schon grossere Monographien, welche mit 
Btlcksicbt auf die damalige Uatersuchungstechnik fast als erschöpfend 
ZU' bezeichnen sind, so die ßOcher von Th. Willis und ron Raim. 
Tienssens. Wichtige Beiträge zur Himanatomie gaben damals noch 
F. D. Sylvius, J. J. Wepfer und van Leuwenhoeck, welcher 
letztere zuerst mikroskopische Untersachnngen des Gehirns anstellte. 
V. Halacarne in Italien, S. Th. v. SSmmering in Deutachland, 
Vicq d'Azyr in Frankreich trugen gegen Ende des vorigen Jahrhun- 
derts wesentlich znr Vertiefung unseres Wissens vom Gehirn bei. 

Als unser Jahrhundert anbrach, war der allgemeinen Formbescbrei- 
bong der Organe des Centralnerrensystems kaum noch etwas Wesent- 
liches zuzufügen. Trotzdem war man in dem, was wir heute als den 
wichtigsten Theil der Lehre vom Bau des Centralnervensjstems be- 
zeichnen müssen, in der Kenntniss vom feineren Znsammenhang der 
Theile, vom Faserverknf, kanm vorwärts gekommen. Auch die ver- 
gleichend anatomischen Untersuchungen, die man gerade in den ersten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts aufnahm, brachten diese Lehre nicht 
vorwärts. Was noch auf wesentlich makroskopischem Wege zu erreichen 
war, haben Beil, Gall und Spurzheim, F. Arnold, C. B. Rei- 
chert, Foville, Bnrdaoh u. A. geleistet 

Man bediente sich, bis zur Mitte unseres Jahrhunderts etwa, ganz 
vorwiegend der anatomischen Zergliederung mit dem Messer 
und der Abfasemng gehärteter Gehimstücke mit der Pincette. Na- 
mentlich Gall, Bnrdach', Reil, F.Arnold, Foville haben unter 

Edlngtr, N*rt«i* CeitnlorEine. 1 



□igitizedby Google 



2 Erste Torlesang. 

BenntzDDgr der letzteren Sfethode viel Nenea entdeckt. Reichert's Ver- 
dienst ist es wesentlich, daas man anf dem Wege der Entwicklnngs- 
geschichte die allgemein morphologischen Verhältnisse besser ken- 
nen lernte. 

Seit aber Ehrenberg (1833) dargethan hatte, dass daa , Seelen- 
organ " ans zahllosen allerfeinsten n Röhrchen " zasammengesetzt sei, seit 
Remak die Ganglienzellen genauer beschrieben (1833) nnd Hannover 
(1840) deren Zusammenbang mit den Nervenfasern nachgewiesen hatte, 
war es offenbar, dass die einfache Zerfasernng nicht im Stande sein 
kSnne, die erstrebte Einsicht in den Bau nnd Zusammenhang der Cen- 
tralorgane zn verschaffen. Es ist das grosse Verdienst von B. Stilling, 
eine neue Methode eingeführt nnd gettbt zn haben: die Anfertigung von 
dUnueu Schnitten oder vielmehr ganzen Scbnittserien, die in verschie- 
denen aber bestimmten Richtungen durch das Organ gelegt werden.') 
Die so erhaltenen Präparate wurden genau durchforscht, ihre Bilder 
combinirt und so die Anordnung und der Aufbau des centralen Nerven- 
Bystems reconstruirt. Durch diese Methode und durch die Stadien, die 
er unter ihrer Benutzung anstellte, hat Stilliug die Grundlage fttr die 
moderne Anatomie des Rückenmarks, der Oblongata, des Pous nnd des 
Cerebellum geschaffen. Am 25. Januar 1842 liess Stilliug bei einer 
Kälte von — 13'* R. ein Sttlck Rückenmark frieren und machte dann mit 
dem Scalpelt einen massig feinen Qaerscbnitt durch dasselbe. »Als ich 
diesen", schreibt er, „unter das Mikroskop brachte und bei ISfacher 
Linearvergrössernng die prächtigen Querfaseratrahlungen (centralen Ner- 
venbahnen) sah, da hatte ich einen ScblUssel gefunden, der die Ge- 
mächer zu dem wunderbaren Baa des Rtickenmarks öffnete. Nicht 
froher hatte Archimedes sein evQrjMa gerufen, als ich bei jenem Anblick 
ausrief. " 

Die SttUing'sche Methode ist die auch jetzt noch am meisten 
verwendete zur Untersuchung des CentralnerTensystems. Sehr erleichtert 
wird ihre Anwendung darch die vorzügliche Härtung, welche nach den 
Angaben von Hannover und von Eckhardt die verdünnte Chrom- 
sänre und die LDsungen von chromsauren Salzen an den nervSaen Cen- 
tralorganen hervorbringen. Die Schnitte werden mittelst Rasirmessern 
aus freier Hand oder besser mit Mikrotomen gemacht, welche ein viel 
exacteres Schneiden und grössere gleich massigere Schnitte ermöglichen. 
Um die Gonatruction von hierzu geeigneten Mikrotomen haben sich 
Weicker, Bivet, Weigert, Thoma, Gn d den n. A. verdient ge- 
macht. Man kann jetzt ein ganzes menschliches Gehirn in eine Serie 
Iflckenloser Querschnitte von weniger als ^liomm Dicke zerlegen. 

1) Schon vor Stilling fertigte man donne Schnitte des Centrtlnervensjstems 
an (z. B. Rol&ndo tS24), &ber die Roconstrnction der Organe mittela der Com- 
biiiAtion Ausgedehnter Schnittserien versucht zu haben ist wesentlich Stilling's 
Verdienst. 
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GeBcbichte und Metboden der Erforechung der nervOsen Central org«iie. S 

Die erhaltenen Abschnitte können nngeßlrbt nntersacht Trerdeo. 
AIleB, was Stitling gefunden, wurde an solchen ungefärbten Präpa- 
raten gesehen. 

Zweckmässiger aber ist es, sie zu färben. Es ist Gerlach'g Ver- 
dienst, zuerst (1858) aaf die Vortheile aufmerksam gemacht zn haben, 
welche man darcb Tränken der Präparate mit Cannin erhält Die 
spätere Zeit hat noch manche Färbemethoden herrorgebracht, nament- 
lich worden Anilinfarben (Nigrosin n. A.) benutzt Aber wir haben erst 
in nenester Zeit durch Golgi (ISB3) eine Methode erhalten, welche fUr 
Ganglienzellen mehr leistet, ale die alte Gerlach'scbe. Dieselbe beruht 
aaf der Herstellung eines Silbemiederachlages im Protoplasma. Der 
Faserverlanf im nerrösen Centralorgan wird durch Garminfärbnng nicht 
sehr Tiel dentlicher. Dagegen gelingt es durch eine ausgezeichnete tob 
Weigert (1884) herrührende Methode der Hämatosylinf ärbung , auch 
die feinsten Fäserchen tief blauschwarz zu färben und bo der Still ing- 
sehen Methode folgend ihren Verlauf leichter zn erforschen, als es früher 
möglich war. 

Die gefärbten Schnitte werden seit den dieabezaglicben Angaben 
von Clarke (1851) in Alkohol entwässert und dann durch ein ätheri- 
sches Oel oder Xylol durchsichtig gemacht Auch ungefärbte Schnitte 
enthüllen alle Feinheiten ihres Faserperlanfs, wenn man sie nach Henle 
nnd Merkel mit Xylol durchsichtig macht. Doch gelingt das nicht 
immer. ScbOne Bilder kann man auch durch die Vergoldung der Nerren- 
fosem (Gerlach, Flechsig, Freud n. r. A.), dann durch Osmium- 
Bänrebehandlnng (Exner) erhalten. 

Der Stilling'schen Methode sind die meisten Forscher gefolgt, 
welche in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts das Centralnerveo- 
system untersuchten. Sie alle zu nennen ist hier nicht thnnlich, sie alle, 
die durch eminenten Fleisa in vier Jahrzehnten den stattlichen Aufbau 
Bchnfeo, welcher heute die Anatomie des Centralnervensystems darstellt. 
Wollen Sie die Namen ron KOlliker, Mcynert, Henle, von Luys, 
Krause, Wernicke, Schwalbe, Hugaenin und Kahler sich merken, 
von Männern, die grossere, auf eigener Untersuchung beruhende Dar- 
stellungen vom Bau des ganzen Gentralnerrensystems gaben. Gross ist 
die Zahl derer, die einzelne Abschnitte desselben durchforschten. Über 
ihren Bau Klarheit schufen. Forel, Gndden, Mendel, Tartnferi, 
Schnopfhagen, Stilling der Sohn und riele Andere haben uns Über 
das Zwischen- und Mittelbim etwas aufgeklärt, Stilling dem Vater, 
Bidder nnd Enpfer, Clarke, Dean, Deiters, Dnval, Laura, 
Leyden, t. Lenhossek, SchrSder van der Kolk, Boller, 
Stieda nnd Anderen verdanken wir unsere Kenntnisse vom HiKttel-, 
Hinter- und Naehhim, sowie vom Rückenmark. Namentlich B. Stil- 
ling hat die Grundlage nuseres Wissens von der Brücke, dem Cere- 
bellsm, der Oblongata nnd dem Rückenmark gelegt durch eine Reihe 
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4 Ente Vorleaung. 

groBsartig aDgelegter nDd von Dicht wieder erreiclitem Fleisee zeogeader 
Werke, die für immer ein monamentam aere perennins des grossen 
Casseler Arztes bleiben werden. 

Es liegt im Weaen der Stilling'scben Metbode begründet, daaa 
die Verfolgung einer NerTenbahn anf lange Strecken hin nur sicher nnd 
möglich ist, so lange die sie zusammensetzenden Fasern nicht dnreh 
Ganglienzellen nnterbrochen werden oder ans der Schnittebene abbiegen, 
so lange sie nicht in ein Faeergewiir eingehen oder sich ans einem Bflo- 
del in zahlreiche sich zerstrenende Fäserchen spaltea. Aach im Rfieken- 
mark der kleinsten Thiere kommt kanm eine Faser ror, deren ganzer 
Verlauf in einer Schnittebene zq tlberaehen wäre, ja es ist geradezu 
die Regel im Gentralnerreneystem, dass die Bahnen von der Peripherie 
bis zum Gentmm dnrcb eingeschaltete Ganglienzellen nnterbrochen, . 
durch bänfigen Faseranstansch schwer yerfolgbar gemacht werden. 

Man hat sieh daher, nachdem man namentlich durch Stilling's 
Arbeiten angefangen hatte, sich etwas anf dem schwierigen Gebiete za 
orientiren, nach weiteren Metboden nmgesehen, welche ein AnfBnden 
nnd Verfolgen der Faserbabnen. gestatten. Bekanntlich hat Waller 
1852 gezeigt, dass durchschnittene Nerven in ganz bestimmten Rieh- 
tangen degeneriren. Nun fand Türk schon vorher (1850), dass aach 
die Unterbrechang der Leitnng im Rückenmark zu Degenerationen fUhrte, 
die nach aufwärts sich in anderen Fasersträngen fortpflanzten, als nach 
abwärts. Es gelang durch seine Arbeiten, sowie die von Bouchard, 
von Flechsig, Charcot und vielen Anderen nachzuweisen, dass im 
Rückenmark und im Gehirn ganz bestimmte Fasergebiete an immer den 
gleichen Stellen liegen, Fasern, welche, wenn sie degenerirt sind, auf 
die ganze Länge ihres Verlaufes hin sich vom gesund gebliebenen Ge- 
webe abheben und so leicht ihrer Richtung entlang verfolgt werden 
kSunen. Das Studium dieser secundären Degenerationen ist seit- 
dem wichtig ftlr den Fortschritt der nns beschäftigenden Lehre geworden. 
Seine Verfolgang verspricht noch reiche Ausbeute. 

Das Fasergebiet, in dem eine solche Degeneration sich constant 
fortzapflanzen pflegt, nennt man aach ein Fasersystem. Eine Anzahl 
von RUckenmarkskrankheiteu befallen, im Anfang ihres Auftretens oder 
immer, nnr bestimmte Systeme, z. B. nur die Hinterstränge des Rücken- 
marks. Man nennt sie Sjstemerkrankangen. Anch die Untersachang 
solcher Sjstemerkrankangen kann zur Erkenntniss des Faserverlanfes 
benntzt werden (Flechsig, Westphal, Strtlmpell}. Durch genaues 
Studium pathologischer Veränderangen haben ferner noch Charcot und 
seine Schuler, besonders Pitres, F&Tk, Ballet, Brissaad u. A. be- 
frachtend auf die Hirnanatomie gewirkt. 

Es lag nahe, absichtlich ganz bestimmte Theile der Wurzeln oder 
des Rückenmarks z. B. zn durchschneiden nnd so darch die willkürlich 
erzengte secundäre Degeneration weiter in den Bau einzudringen. Solche 
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Geschichte und Methoden der Erforschung der nervOsen Centraloi^uie. 5 

Versnche wurden viele gemacht and mancheB Wichtige verdanken wir 
den £xpflriinentatoren, welche eo vorgingen. So wnrden beispielsweiBe 
dnrch die DnrohBchneidimgsverBuche tob Sioger and von Seh ieffer- 
decker unsere Kenntnisse vom Verlauf der Nervenwnrzeln im RUcken* 
mark sehr bereichert. 

Wenn man bei aeageborenen Thierea periphere oder centrale Ner- 
vensnbstanz operativ entfernt, so entwickeln sich mit den verletzten 
Stellen im ZuBammenhang stehende Fasern nicht weiter, geben allmälig 
sogar ganz zu Grunde, wab^Bcheinlich weil die Harkseheidenentwick- 
lang aistirt wird. Diese Erfahraag hat Gndden (1^70) benatzt, nm 
uns mit einer neaen und viel versprechenden UnterauchnngBrnethode zu 
beschenken. Er hat beispielsweise die nach Exstirpadon eines AugeB 
im Gebira entstehenden Atrophien auf Schnitten etc. verfolgt und so die 
nächsten centralen Endignngen des betreffenden Sehnerven aufgefunden. 
Der Gndden'schen Methode folgend ist Hayser den Bahnen des 
Ischiadicus im BUckenmark, Ganser dem Verlauf der vorderen Hirn- 
commissur nachgegangen, bat Monakow unter Anderem die nach Durch- 
schneidnng eiifes Corpus restiforme auftretenden Atrophien untersucht. 

Zuweilen bieten sich Fälle, wo die Natur gleichsam selbst ein 
Gndden'sches Experiment am MeuBcben angestellt hat. So konnte ich 
einmal die atrophiBcben Nervenbahnen, welche nach intrauteriner Am- 
putation eines Armes zurückgeblieben waren, biB hoch hinauf in das 
Rückenmark verfolgen ; ein andermal hatte ich Gelegenheit, das Nerven- 
System eines Kindes zu unterBucben, das vor oder doch bald nach der 
Geburt eine ausgedehnte Erweichung der Scbeitellappenrinde bekommen 
hatte. Im RHckenmark fehlte die gekreuzte Pyramide ganz. Wenn 
später im Leben Trennungen peripherer Nerven vorkommen, wie das 
bei Amputationen geschieht, so werden die centralen Veränderungen 
nicht so deutlich, dass sie fttr das Stadinm des Faserverhiufes bislang 
verwendet werden konnten. 

Die Lehre vom Faserverlauf hat durch die Methode der secundären 
Degenerationen nnd Atrophien einen guten Schritt vorwärts gethan. 
Noch flirderlicher aber wurde ihr eine neue Methode, welche sich auf 
die Untersuchung der Markscbeidenentwicklung grtlndete. 

Es gebührt das Verdienst, diese Methode, welche mir als die heute 
fruchtbringendste nnd meistversprecbende erscheint, in die Forschung 
eingeftlhrt nnd mnstergUltig ausgenutzt zu haben, F. Flechsig. In 
einer Reihe von Mittheilungen (1872—1881), dann in einem grösseren 
Werk Über die Leitungshahnen im Gehirn und Rückenmark (1876) bat 
er gezeigt, dass die verschiedenen FaserzUge, welche auf dem Schnitt 
durch das Centralorgan des Erwachsenen so gleichartig aussehen, in 
der Embryonalzeit sich sehr wesentlich dadurch unterscheiden, dass sie 
zu verschiedener Zeit ihr Nervenmark bekommen. Ganze „Systeme* 
auf dem Rttckenmarksquerschttitt sind noch durchsichtig zu einer Zeit, 
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6 Erste VorleBong. 

WO andere bereits weiss, markhaUig geworden sind. Die Verfolgnng 
der weissen Partien anf Qaer- und Längsschnitten ist sehr viel leichter, 
giebt sehr viel sicherere Resultate, als die Verfolgnng yoü Nervenfaser- 
Strängen am völlig ausgebildeten Organ. 

Um Ihnen einen Begriff von den Eigenheiten der einzelnen bislang 
erwähnten Methoden zu geben, demonstrire ich Ihnen zunächst hier ein 
Präparat, das durch Abfaserung hergestellt wurde und den Verlanf der 
Balkenfasern im Grosshirn zeigt. 



Flg. 1. 

Dl« FuarDDi in Bilkani. dorch Abbrtclicii d» «ihlTteUD Pitpantei mit d» FincetU dirgulallt, 
nuh iltnl*. ETkUrnng dei Bictaatabtn b Fi(, 3Q. 

Die folgende Zeichnnng ist nach einem Frontalschnitt gefertigt, der 
dnrch das Grossbirn einer nennmonatlichen todtgeborenen Frucht gelegt 
wurde. Das ganze hier abgebildete Gebiet ist beim Erwachsenen von 
Nervenfasern erfüllt, die in mannigfacher Bichtuog verlaafend und sich 
durchkreuzend schwer zn verfolgen sind. Bei nnserer Fracht aber ist 
von all den vielen Fasern des Grosshims nur der eine als Haubenbahn 
bezeichnete Strang markbaltig. Nirgends im Grosahim als an dieser 
Stelle finden sich markhaltige Nervenfasern. Deshalb ist es Flechsig 
zuerst gelungen, nnter den vielen Bahnen des Grosshims, die uns zum 
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Theil noch recht wenig bekannt sind, die Hanbenbahn als dietinctes 
BUnäel za entdecken nnd ihren Verlauf znm Theil klar zu stellen. 

Die dritte Abbil- 
dung stellt einenSchnitt 
durch den Halstheil ei- 
nes Rückenmarks dar, 
daa einem Manne ent- 
stammt, der vor der 
Geburt den linken Vor- 
derarm verlor. Sie 
sehen, dass die grane 
nnd die weisse Sub- 
stanz, namentlich aber 
die erstere, links stark 
atrophisch sind. Die 
genauere Feststellnng 
der Ansdehnnng dieser 
Atrophie gestattete ei- 
nen Schluss auf die 
Lage der eentralea En- 
den der durchtrennten 
Nerven. pjj. 2. 

Somit hätten Sie ^"^"^if^^^J,'«^^^^,^ Ji;,'tr,.nS='F^,«M''™ fulii" m.^™!" 

die wichtigsten Metho- t^tiisn Funm achwin Eeialcliitt. In *»'"'' i '"^' ''* *'''' 

den, welche zur Er- 
forschung des Faserverlaufes dienen, kennen gelernt. Ich hätte nur noch 
nachzutragen, dass die ältere Abfaserungsmetbode auch jetzt noch viel- 
fach benutzt wird (Meynert, Henle). Von Stilling dem Sohne ist 
sie dadurch verbessert nnd leichter 
ansfllhrbar gemacht worden, dass 
vor der Abfaserung das Bindegewebe 
mit Holzessig macerirt wird. 

Die vergleichende Anato- 
mie hat für die allgemeine Morpho- 
logie des Centralnervensystems viel, 
für die Lehre vom Faserverlauf noch 
relativ wenig Ausbeute ergeben. Spe- 
ciell am Gehirn der Fische und Am- _ „ 

phibien bat man Fragen von priuci- schnitt iinh d» lubmmrk .n» t.'sjihrie«. 
pieller Wichtigkeit zu lösen versucht. *™°jT'd» iiikln''v^.^Aü "ftViVtaü" 
Verdient um die vergleichende Ana- 
tomie des Gehirns haben sich namentlich Leuret und Gratiolet, 
Meynert, Gottsche, Fritsch, Miclncho-Maclay, Rabl-KUck- 
hard, Rohon, Stieda, Freud u. A. gemacht. 
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8 Ente Vorleaang. 

Was wir tod der Entwicklungsgeschichte der ans hier inter- 
eseirenden Organe wiBsen, verdanken wir wesentlich KSlliker, Hie, 
Tiedemann, Reichert, v. Mihalkovics, Götte, Dnrsy, Löwe, 
Shaw, Kollmann nnd Balfonr. 

Die Gewebelehre hat durch die meisten der vor^nannten Au- 
toren Forderung erfahren. Ausser diesen möchte ich Ihnen noch die 
Mamen tou Betz, Boll, Rindfleisch, Stricker und.Uuger, 
H. Schnitze, G.H.Major, Arndt, Bevan Lewis, Bulzke, Jung 
und Fleisohl, A. Key nnd G. Retzine, Obersteiner, Jolly 
nennen, ohne damit die lange Reihe derer ganz aufgezählt zu haben, 
welche ihren Fleisa diesem schwierigsten Tbeile der Histologie zuge- 
wandt haben. Den Zneammenhang ron Ganglienzellen und Nerren- 
fasem bat Rudolph Wagner 1S50 festgestellt 

Von Zeit zu Zeit hat man Terancht, das, was tlber die feinere Ana- 
tomie des GentraloerTensystems bekannt war, in eine schematiBche Zeich- 
nung zu ßissen. Die ältesten schematischen Darstellnngeo der Him- 
faseruDg, welche mir bekannt wurden, finden sich bei Descartes in 
dem Tractatus de bomine, der 1662 erschien. 

Von neueren hierher gehörigen Arbeiten sind namentlich die ßücken- 
markesehemata von Kölliker, Ludwig, Bidder and Leydig, dann 
das berühmte Schema von B. Stilling zu nennen. Grössere Gebiete 
noch umfassen Zeichnungen von Meynert (vom Rückenmark bis zu 
den Vierhtlgeln) , Von Aeby und von Flechsig (da« ganze Oentral- 
nervenBjBtem). 

In den folgenden Vorlesungen, meine Herren, wollen Sie an vielen 
Stellen Wort und Bild auch nur als eine Art Schema betrachten. Sie 
verfolgen nnr den Zweck, Ihnen die wichtigsten Thatsacben aus der 
Lehre vom Faserverlauf im Centralnervensystem mögliehst flbersiehtlich 
vorzuführen. Dabei ist vieles Controverse, das sich noch nicht in den 
Oesammtplan einfUgen lässt, nur kurz gestreift, gar manches Detail 
nicht erwähnt. Ueberall, wo es anging, sind nicht nur die auf rein 
anatomischem Wege gewonnenen Linien gezeichnet worden, sondern 
auch die Babneo, welche ans gut beobachteten pathologischen Facten 
erschlossen werden konnten. Ein Schema ist nicht immer nnd tiberall 
ein Bild vom Faserverlaufj es ist oft genug nar die graphische Dar- 
stellung der Schlosse, welche aus zahlreichen Beobachtungen gezogen 
werden konnten. 

Ein Schema ist ein schwankes Gebäude; es mnss bald da bald 
dort ausgebessert werden; es wird oft genug des Niederreissens und 
des Wiederaofbaueos einzelner Theile bedürfen. Man hat die Berech- 
tigung bestritten, Schemata aufzustellen auf einem Gebiete, das noch 
80 viele Ltlcken aufweist, wie unser Wissen vom Bau des Centralnerven- 
systems. Lassen Sie es uns aber mit dem alten Bnrdach halten, der 
da 1819 schrieb: ^Das Sammek einzelner Baustoffe ist es doch nicht 
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allein, was Noth thut. In jedem Zeitranme, wo eine aeae Haese der* 
selben gewonnen worden ist, mögen wir von Neuem daran gehen, eie 
Kam Geb&nde zn fUgen. Dnrcb solche OestaltgeboDg wird das Fort- 
schreiten des ForBchnngBgeistes zn nenen Entdecknngen keineswegs ge- 
hemmt; vielmehr er&bren wir gerade erst, wenn wir das Ganze flber- 
schaaen, die Lticken unserer Kenntnisse nnd lernen einsehen, welche 
Bicbtungen die Forschung kBnftig nehmen mnss. Uöge der Versuch 
eines solchen Banes sich immer wiederholen. Keiner geht vorüber, ohne 
dem Wissen förderlich gewesen zn sein." 



Vitrliüg'l. 



Zweite Vorlesung. 

Die aUgemeiiien FormTeiliältmsse des Qehirns. 

M. H.! Wenn sich anch diese Vorlesungen nicht an den Anfänger, 
sondern an HOrer richten, welche bereits im Allgemeinen mit den grö- 
beren Formrerh^tnissen des Gehirns bekannt sind, so wird es doch 
nicht ganz OberflUssig sein , weno Sie sich heute wieder einmal diese 
Verhältnisse als klares Bild vor ihrem geistigen Ange erstehen lassen. 
Die Umrisse der Karte, in die wir später alle die Punkte und Strassen, 
welche von Wichtig- 
keit sind, einzeichnen 
wollen, werden durch 
eine kurze Wiederbele- 
bung des früher Erlern- 
ten nochmals zweck- 
mässig fixtrt; 

Das hoble Medullar- 
robr des Embryo zeigt 
schon fi-Uhzeitig an der 
Stelle, wo sich das Ge-. 
hiro entwickeln soll, 
drei bläschenfitrmige 
Ausbnchtnngen , aus 
denen durch Theiinng 
eine vierte nnd zuletzt 
dnrcb Auswachsen der 
vordersten Blase eine 

fttnfte Abtheilnng, das _ _ _ 

(secußdäre) Vorderhim 

hervoi^eht. Diese 5 Blasen heissen: Vorderhirn, 
Hittelhirn, Hioterhirn and Nachhirn, 




Flgr. 1. 
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10 Zweit« Vorlesang. 

Die Vorderb irablftse, welche sieb bald dnrch eine in ihrer Längs- 
richtUDg yerlanfende EinBtUlpnng von oben her in zwei Hälften (Hemi- 
— Sphären) tbeilt, wächst später 

immer weiter nach rückwärts 
nnd tiberdeckt so allniälig die 
meisten anderen Blasen. Sie 
sitzt schlieBslicb einer Etappe 
gleich tlber dem Zwischenbim 
(Thalamus), dem Mittelhim 
(Corpora qnadrigemina) 
und dem Hinterhirn (Gere- 
bellnm und Pona). 

Nattlrlich communiciren die 
ö^aMhTtn™ Hohlräume der verschiedenen 
d«n. v.rp. 1:!. Gehimblasen, welche später 

Ventrikel des Gehirns 
heissen, trotz dieser Btlck- 
wärtsbeugnng der vordersten 
Blase weiter mit einander. 

Die Einstülpung der Vorder- 
hirnblase, welche zwei Hemi- 
sphären schafft, fuhrt auch zu 
einer Theilang der Ventri- 
kel in einen mittleren (Ven- 
triculus mediusi nnd zwei 
seitliche (Ventricnli late- 
rales! Theile. Der neben- 
stehende Frontalscbnitt durch 
dasGehirn'eines menschlichen 
Embryo zeigt , wie das zn 
Stande kommt. 

Noch ein anderes wichtiges 
Verhältniss können Sie an 
ihm erkennen. Am Boden des 
Vorderhimes liegt eine Ver- 
dickung der Wand desselben. 
Sie ist die erste Anlage des 
Vlt.i. Corpns striatnm. Diejenige 

Fnintaluhnitt dsrck den Kopf sin» niaiiKU.EmliiTSTaD o i.- i.» j -ti- _j i i.. 

■i'ii HDutaik. Miit di* EiiiBUipiBR dar vndaikinbUg« Schicht der Uirnwaud, welotie 
za^bachtaTTat dia FortMtiaiiide'Bi'BdaiiuUsht üi i£ Später deuGrosshirnfasem Ur- 

laUla... -« ri. dia A™.- und Iaa..w.nd baklaidat. ^p^^^^ ^j^j^^^ j^^ j^^^^jj^ ^^^^_ 

legt, und Sie sehen, dass sie sich anch in das Corpus striatum fortsetzt. 
In der That entspringen später nicht nnr aus der Hirnrinde Nervenfasern, 
sondern anch ans der Innen- nnd der Aussenwand des Corpns striatum. 
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Die ttllgnoeinen FonnTerhaltuiue des Qehlnta. 11 

Viele Fasern, welche im Vorderhirn entspringen und zn tiefer ge- 
legenen Tbeilen des PentralneryenBjstemB ziehen, mflssen, nm dabin zn 
gelangen, mitten duVch das Gorpas striatnm hindurch. Es wird dies 
daher von den darchpaesirenden Fasermassen in zwei Theile gespalten, 
in einen änsseren nnd^inen inneren. Man hat den erateren Naclens 
lentiformis, den letzteren Nncleas caudatns gelaaft. Die Faser- 



FiS- 7. 

FisnUlMhnltt duiBh iai Coniu ilTlstsiD ■!■« meiMhUehtB Bmbrjo na IS WMhan. Zwiichsn dar A>- 
Iige dM NncLandatBi uDd dae NdcI. lastifDinia U» Cipiuln iüMniii, U «alelia aach Ton niaan Vtttn 
(U dar aaniapUraBwand (elugai. Xui beuliU di* ABoidBoag dar Sallan nad dsa Verluif d« Fu*- 

masse zwischen beiden hat den Kamen Capsnla interna empfangen. 
Beim Embryo von 4 Monaten ist die Theilnng des Gorpas Btriatnm be- 
reits dentiicb, der Zusammenhang mit der Hemisphärenrinde aber echon 
verwischt, Nncleas lentiformis nnd Nncleos caudatns erscheinen als 
selbständige grane Massen. Fig. 7. 
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Das Corpus etriatam liegt der ganzen Länge dea HemiBphärenbodeDs 
an. Hinten ist es jedoch sehr schmal nnd bleibt eigentlich nur der 
innere Tbeil tiberall nachweiabar, der als Schwanz des Nnclene 
candatos anf allen Qnersehnitten durch das Grosehirn getroffen wird. 
Der äussere Theil, der Nnclens lentiformiB, ist bedeutend kurzer. Wie 
Sie sehen, ragt der Nnclens candatus frei in den Ventrikel hinein. Auch 
der Naclene lentiformis thnt es anfangs. Im späteren Embryonalleben 
aber wird die schmale Spalte zwischen ihm und der Hemisphärenwand 
80 eng, dass sie nicht mehr nachweisbar bleibt. Immer aber kann man 
die Hemisphärenwand, auch beim Erwachsenen noch, ohne Zerreissung 
von Fasern vom äusseren Rande des Nnclens lentiformis abziehen. Beim 
ausgewachsenen Gehirn kommt die Stelle des einstigen Spaltes sogar 
zuweilen zu wichtiger Geltung. Dort erfolgen nämlich ganz besonders 
leicht die Hirnblutungen nnd die austretende Blutmasse erfUllt, wenn 
sie noch nicht zu gross ist, den Raum zwischen Hemisphärenwand nnd 
Anssenglied des Linsenkerns. 

Wenn die wichtigsten Gebilde des Vorderbirns angelegt sind, hat 
es das in beistehender Figur 8 wiedergegebene Aussehen. J^ ist nach 
hinten ansgewachsen nnd auch nach unten hat es sich gekrttmmt Da 
wo innen in den hohlen Raum der 
Hemisphären das Corpus atriatum hin- 
einragt, hat sich die Anssenwand nicht 
so ausgedehnt, wie an den anderen 
Vorderhirnth eilen. So ist im Verhält- 
niss zur Umgebung dort eine Vertiefung 
■ aufgetreten resp. zurückgeblieben, die 
Fissura oder Fossa Sylvii. Leicht 
kann nnn an den Hemiitphären auch 
schon ein vorderer oder Frontallappen, 
Fl;. 8. ein hinterer oder Occipitailappen, zwi- 

'*d'f»'iiIrt/n°siwnyiäiä»B.m'oMi8'''' schcu beiden ein Parietallappen unter- 
schieden werden. Der nach nnten von 
der Fiasura Sylvii liegende Theil der Hemisphärenwand heisat Temporal- 
lappeu. Innen sind die Hemisphären hobl und folgt die VentrikelhOhle 
natürlich der allgemeinen Hirnform. Man hat den Ventrikeltheil, welcher 
im Stimlappen liegt, als Vorderhorn, den im Hinterhanptlappen als 
Hinterhorn und den im Schläfenlappen als Unterborn bezeichnet. 
Weitere entwicklangsgeschichtliche Daten werden wir im Laufe 
dieser Vorlesungen kennen lernen. Lassen Sie uns jetzt an die Be- 
trachtung der allgemeinen Formenverhältnisse herantreten, wie sie sich 
in der ausgebildeten Hemisphäre darstellen. 

Ein frisches Gehirn wird auf seine Basis gelegt. Den grossen Him- 
spalt, welcher die Hemisphären trennt, die Fossa Sylvii, welche mit 
der Ausbildung des Schläfentappens entstand, werden Sie leicht auf- 
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finden. Da das Vorderhim die meisten anderen Himtheile Uberwaobsen 
hat (8. Fig. 5), 80 konnte man sich diese letzteren von hinten her aA- 
Bichtig machen, wenn man die HemiBphftren aufhfibe, von ihnen ab- 
deckte; anch dadurch kOnnte es geecheben, dase man die letzteren ab- 
trüge, zom Tbeil entfernte. Dieser Modus bietet den Vortheil, daas wir 
anch die Seitenrentrikel nnd das Gorpos striatnm besser zu Gesicht 
bekommen. — Gehen wir deshalb ihm folgend vor. 

Das horizontal gelegte Messer dnrchzieht immer beide Hemisphären 
gleichzeitig nnd trägt tob ihnen 2—3 mm dicke Platten ab. Die erste nnd 
die zweite dieser Platten 
enthalten sehr viel graue 
Rinde nnd relativ wenig 
von ihr nmschlossene 
weisse Substanz , aber 
schon in der dritten Platte 
hat man beiderseits ein 
grosses weisses Markfeld 
mitten in der Hemisphäre 
blossgelegt , das C e n - 
trnm semiovale. In 
ihm verlaufen alle Faeer- 
ztlge, welche von der 
Binde nach abwärts zie- 
hen und ein Theil der 
Fasern, welche verschie- 
dene Rindengebiete nnter 
eiuander verbinden. Weun 
mau die Figur 6 betrach- 
tet, sollte man erwarten, 

beim Weiterschneiden 
jetzt mitten zwischen bei- 
denHemisphären nur noch 
durch eine dttune Epithel- 
Bchicht von den Ventrikeln 
getrennt zu sein. Dem ist 
aber nicht so. In einer 

späteren Embryonalperi- Baikanmitt.. Nuh uaii*. 

ode sind dicke Fasermassen qner Über die Ventrikel von Hemisphäre 
tn Hemisphäre bei a der Fig. 6 gewachsen. So kommt man denn in 
der Tiefe des grossen Hirnspaltes nicht auf die Ventrikel, sondern anf 
den Balken (Corpus callosum), wie die Masse der Qnerfasem be- 
zeichnet wird. Der Balken wird nun dnrcbtrennt und nachdem anch 
in beiden Seitenhälften, was noch von weisser Substanz über den Ven- 
trikeln stehen geblieben ist, entfernt wurde, vorn und hinten ahge- 
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14 Zweite Vorlesung. 

schnitten. Dabei zeigt sich, dass er mit seiner Unterfläche an dUnne 
weisse Faserzüge festklebt, welche die Ventrikelhöhle Überspannend 
vorn und hinten in die Tiefe der Ventrikel binabziehen. Sie gehören 
dem Gewölbe (Fornix) an. Nachdem auch sie dnrchtrennt und abge- 
schnitten sind, liegt die Hemisphärenhohle bloss, oder ist doch nur noch 
TOD dUnnem gefässreichem Gewehe bedeckt. 

Man erblickt jetzt vorn den von ihrem fioden ausgehenden Nnclens 
caadatns; weiter nach hinten werden Theile sichtbar, die nicht mehr 
zn den Hemisphären gehören, das Zwischenhim (Thalamus opticus) 
und das Mittelbirn (Corpora qnadrigemina). Hinter diesem zeigt 

sich das Dach des Hin- 
terhims, das Cere- 
bellnm. Die Ventri- 
kel selbst haben nicht 
mehr die einfache Ge- 
stalt, welche Sie vor- 
hin am embryonalen 
Gehirn an ihnen er- 
kannten. Der Hohl- 
raum der Vorderbim- 
blase ist, wie oben 
erwähnt wurde, schon 
früh durch Einsenkung 
seines Daches in zwei 
HoUränme , V e n t r i - 
culi laterales, ge- 
theilt worden. Ans 
GewehsparticD , wel- 
che ans dem vorderen 
Theile der sich ein- 
senkenden Wand stam- 
men, bildet sich später 
eine bleibende Scheide- 
wand zwischen den 
Hemisphärenhöhlen. 
Diese Scheidewwid 
heisst Septum pel- 
rig.io. lucidum und enthUt 

Du Gtklrn tob ob.n har dank «nu Herii<.nt.boluütt ,*lir«t. Jn Jhrer hlutereU Partie 
DU b»Un BsmiBpbinn etWM durah Esg im aiundar ntftnt. « • v 

die aafsteigenden For- 
ntsscbeiikel. Natürlich wird dnrch diese Wand, welche sich (ich bitte 
Sie, meine Herren, immer die vorstehende Figur tO zu Tergleieheu) 
mitten in die Commnnication zwischen Vorderhimblase und Zwischen- 
himblase gestellt hat, dieser Commnuicationsweg gespalten in einen 
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der nach rechts und eioen der nach links ausgen am Fornix vorbei in 
die Seitenventrikel führt. Diese Gotumunicationen heissen Foramina 
Honroi. Denken Sie sich anf der Fignr 10 den ganzen Thei! zwischen 
den Nnclei candati einmal schwarz, als Ventrikelhöble eingezeichnet, 
eo haben Sie wieder den Zustand, wie er vordem in der Fötalzeit be- 
stand, näntlich eine ungetbeilte Gommanication zwischen VorderhimhShle 
(jetzt Ventricnli laterales) und Zwiscbenhirnhöhle (Ventricnlus medias), 
dem Hohlraum zwischen den Thalami optici. Die beiden Blätter, welche 
sich einstfllpend das Septnm bildeten, lassen zwischen sich einen kleinen 
Hohlraum, den Rest der primären Uirnspalte, den Ventriculas aepti 
pellnoidi. 

Dem ganzen inneren unteren Rand der HemisphäreneinstUlpung 
entlang zieht ein ziemlich dicker weisser Faaerzng, der Forniz. Er 
steigt von der Grenze zwischen Vorder- und Zwischenhirn her ans der 
Tiefe des Ventrikels rechts und links in die Hohe und zieht dann Aber 
das Zwischenbirn hinweg bis in die Spitze des Schläfenkppens hinein. 
Als wir den Balken wegnahmen, haben wir auch den mittelsten Theil 
dieses Fomixbogens entfernt. So sehen Sie nur vorn dicht am Septnm 
pellacidnm den aufsteigenden Theil des Bogens (Crura fornicis) und 
hinten den absteigenden, einen weissen Markstreif, welcher der Hemi- 
sphärenkante entlang den Schläfen- 
lappen innen begrenzt. Wenn Sie 
die Punkte F' and F" der Fig. 10 
dnreh einen sanften über den Tha- 
lamus wegziehenden Bogen ver- 
binden, so haben Sie den Verlauf 
des Fomix wiederhergestellt An 

dem beistehenden medianen Längs- ^ 

schnitt durch ein embryonales Ge- 
hirn werden Sie sich leicht den 

Verlauf des Fornix klar machen , , ., , ,~'Z',. ^■„ . 
könneu. Hinter dem Nucleus can- S;';äa«™™£iwr*"wSch«^»m""iIi.B'ifark° 
datus erblicken Sie an unserem ■'"'"^,Jf'^"/e''r*'"«btirtm»™""i'''^"*' 
Himpräparat den Thalamus opti- 
cus. Er gehört dem Zwisobenhirn bereits an, aus dessen Seitenwänden 
er zum grSssten Theil entstanden ist. Der Hohlraum zwischen beiden 
Tbalamis, der Ventricnlus medins, ist der Hohlraum der einstigen Zwi- 
sehenhimblase. Ihr Dach ist nur noch in dünnen Resten vorhanden, 
deren wichtigster die Glandula pinealis ist. Wie diese aus dem 
Zwischenhimdach durch AusstUlpang entstand, zeigte Ihnen oben Fig. 4. 
Auch die hinter der Glandula pinealis liegende Oommissura poste- 
rior soll aus dem Zwischenhimdach hervorgegangen sein. Alles Uebrige, 
was fiHher die Zwiscbenbirnblase oben deckte, ist nur noch als dtlnnes 
Epithel eines den mittleren Ventrikel deckenden BlntgefäaspIexUB vor- 
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banden. Der Bodeb des Zwiscfaenhinig, der nach rorn natürlich mit 
dem Bodentheil des Vorderhirns (embryonale Scblnssplatte genannt) 
nach hinten mit dem Mittelhirn zosammenbängt, besteht ans grauer, sich 
trichterförmig nach der ScbädelbasiB hinabBenkender Substanz. Diese 
AnastUlpnng heiest Tnber citierenm, ihrHohlranm Infnndibnlum, 
Trichter. In Fig. 10 ist sie nicht sichtbar, wohl aber &nf dem Median- 
Bchnitt der Fig. 44. An seinem änssersten Ende ist das Tnber ctnerenm 
mit der aaf Fig. 4 gezeichneten, ihm entgegenwachsenden Anssttllpnng 
der Rachenschleimhant znsammengewachsen. Später hat sich die letz- 
tere vom Pharynx abgeschoHrt and. ist in der SchädelhRble geblieben, 
wo sie mit dem Tuberende zusammen den Hirnanhang oder die Hypo- 
physis bildete, ein nnregelrnftssig kaglJches, kirBchgrosses Gebilde, das 
durch einen dünnen Stiel an der ZwiscbenhimbaBis befestigt ist 

Der Thalamna ist durch ein Stria terminalis genanntes Faser- 
bUndel von dem Knclens candatns etwas geschieden. Besser als eine 
Beschreibung wird Sie hier ein Blick auf die Figuren Über die Gestalt 
dieser beiden Ganglien oricntiren. Die graue Hasse des Thalamus ist 
Ton weissen Fasern (Stratum zonale), welche zum Theil znm Nervus 
opticus gelangen. Überzogen. Einen Hanptarspmnggpunkt für diesen 
Nerven bildet eine Anschwellnng am hinteren Theil des Thalamus, das 
Pulvinar. Aus diesem Ganglion und aus zwei Höckern, die anf seiner 
Unterseite liegen (Corpus genicnlatnm mediale und laterale), 
scheint bei bloss makroskopischer Betrachtung der Opticus zu entspringen 
snd auch die mikroskopische Unteranchnng hat gezeigt, dass er in der 
That von daher viele Fasern empfängt Zwischen den Thalamis spannt 
sich ein zartes graues Blatt, die Gommiasura media aus. Ich habe 
sie nie vermisst, wenn beim Heransnehmen des Gebims vorsichtig ver- 
fahren wurde. 

Die FaserzUge aus den Hemisphären, welche zwischen diesen und 
dem Zwischenhirn in der Tiefe gelagert waren, treten jenseits des Zwi- 
schenhims znm grossen Theil ans der Himmasse heraus und liegen dann 
als zwei dicke StAnge frei an der Unterfläcbe der folgenden Himab- 
theilung, des Mittelhims. Sie heissen in ihrer Gesammtheit Hirn- 
scbenkel, Peduncali cerebri. 

Aus dem Dache der Mittelhirnblase sind die VierhUgel (Cor- 
pora quadrigemina) hervorgegangen, aas ihren Seitentheileu und 
ihrem Boden haben sich Theile entwickelt, die wir erst später genaaer 
kennen lernen werden. 

Von dem Corpus striatum ist, wenn das Gehirn von oben her, wie 
wir es eben gethaa, geöffnet wird, nur der innere Theil, der Nucleus 
caudatUB sichtbar, der änssere, der Nucleus lentifonnis, liegt tiefer und 
ist von den Markmassen bedeckt, die tiber ihn weg in die Capsula 
interna ziehen. Man könnte ihn zu Gesicht bekommen, wenn man nach 
aussen vom Nucleus candatns in die Tiefe ginge. Besser aber werden 
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Sie sieh Über seine Form orientireD, wenn ein Frontalschnitt qner durch 
das ganze Oebim da gelegt wird, wo in Fig. 10 hinter dem dicksten 
Tbeil (Capot) des Nocleus candatns der ThalamnB beginnt, also dicht 
hinter den anfsteigenden Fornisschenkeln. 

Es ist nicht sehr schwer, Bich über das so entstehende Querschnitts- 
hild zn Orientiren, wenn Sie sieb der in Fig. 6 gezeichneten Verhält- 
nisse erinnern. Die Himwand ist wesentlich dicker als znr FOtalzeit, 
Tom Boden her ragt aber noch wie ant jenem Schnitt das Corpus stria- 
tnm in die VentrikelbCble. Der änssere Spalt ist jetzt verlegt, er ist 
in der Richtung der rechts pnaktirten Linie zn denken. 




In der Tiefe der grossen Hirnspalte wird, wie Sie sehen, der Ven- 
trikel dnrch die dicke Qnerfaserang des Balkens gedeckt. Zn diesem 
steigen ans der Tiefe die zwei Fomixscbenkel , zwischen den dttonen 
Bl&ttem des Septnm pellncidnm den Ventricnlns septi pellncidi frei 
lassend. Sie ragen frei in einen Hoblranm hinein, den Seitenvcntrikel. 
Dieser wird nach anssen begrenzt vom Corpus atriatnm. Gerade hier 
sehen Sie sehr schQn, wie das Corpos striatnm von den dicken Faser- 
maBsen der inneren Kapsel durchbrochen nnd anscheinend in zwei 
Ganglien getbeilt ist. Im LlnseDkem, also dem äusseren Tbeil des 

ElioBer, NarrM« C*nln]or(>DS. 2 
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Corpus striatam, unterscheiden Sie leicht drei Abtheilnngen ; nnr das 
fins&ere dieser drei Glieder, das dnnkler gezeichnete, Pntamen ge- 
nannt, ist gemeinaam mit dem Schwanzkern als Ursprnngsgebiet Ton 
Fasefs anzusehen. Die beiden inneren (Globus pallidns) sind in 
ihrer Bedentnng noch nnklar. Der Globaa pallidns besteht zuweilen 
ans drei nnd mehr Abtheilnngen. Nadh aussen von dem Linsenkem 
liegt noch eine dUnne graue Maaee in der HemisphärenwaDd, die Vor- 
mauer, Claustrnm. Der Raum zwischen ihr nnd dem Linsenkern heisst 
Capsula externa. Weiter nach aussen folgt datiD die Riode der 
Insel. Die graue Masse am Boden des mittleren Ventrikels gehSrt der 
Wand des Inüindibnlum, dem Tober cinereum an. Hau bezeicbuet 
sie und ihre Fortsetznngen als centrales HOhlengran. Zwischen 
den FomisBohenkeln sehen Sie FaeerzDge, welche beide Hemisphären 
unter sich verbindend als vordere Commissnr bezeichnet werden. 
Ihre Fasern krümmen sich, indem sie durch das Corpus striatum treten, 
nach rückwärts. So kommt es, dasa wir dicht unter dem äusseren Gliede 
des Ltnsenkems ihrem Querschnitte nochmals begegnen. Fig. 12 rechts u. 
Ich kann Ihnen, meine Herren, nicht eifrig genug empfehlen, alle 
in der heutigen Vorlesung genannten Gebilde am frischen Oehim aufzu- 
suchen und sich tiber ihre Lage durch eigene Präparation zu orientirea. 
Die Darstellung durch Bild und Wort wird Ihnen hierbei wobi einen 
festen Anhalt geben; sie kana aber nie das ersetzen, was durch Studium 
am frischen Präparat gewonnen werden kann. 

Gestatten Sie mir noch wenige Worte Über die Farbennuterschiede, 
die Sie in der heutigen Stunde an unseren Himpräparaten bemerkt haben: 
Das Gehirn ist aufgebaut aus Nervensnbstanz nnd Bindesubstanz. 
Das Bindegewebe wird zunächst repräsentirt durch die Scheiden der 
zablreicbeu Gefässe, welche als stärkeres 
Gerüst das Organ überall durchziehen, dann 
aber durch die Keurogliai), zarteste Zellen 
mit einem Ketz feinster Ausläufer, die sich 
mit denen der benachbarten Zellen zu einem 
engen Filz vermischen. Sie kOnnen ganz 
wohl dieses Gerüst mit einem Haufen zu- 
sammengeballter Kletten vergleichen, durch 
den einige dickere Stränge, die Gefässwände, 
durchziehen. In die freien Räume zwischen 
den Gliafäaerchen sind die Nervenfasern ein- 
gebettet. 

Die Nervensnbstanz besteht aus 1. Ganglienzellen, 2. freien Axen- 
cylindem, welche von diesen ausgehen, 3. Nervenfasern, bestehend aus 
Axencylindern, die mit Mark, nicht aber mit Bindegewebsscheideo um- 

t) Die Neoroglia gehOrt mOgliclier Weise zum Epitheli&lgeirebe, ihre Entwicb- 
Inng aprlcht dkfOr. 
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geben und. Avsaerdem kommen im Gehin noch Eahlreiche Zellen vor, 
von denen es onbestimmt ist, ob sie zar Nerven- oder zur Btndesnb- 
stanz zn reebnen sind. 

Im Allgemeinen erscbeinen die Tbeile, welche wesentlich nur am 
markhaltigen Kerventasem bestehen, weiss (weisse Substanz), diejenigen, 
in welchen die Nenroglia, die Ganglienzellen and Azencylinder vor- 
herrschen, gran (grane Substanz). Die graoe Substanz ist gefäsareicher 
als die weisse. Sie verhält sich gegen empfindliche Beagenüen im 
lebendea Zustande wie ein schwach saurer KOrper. 

Die dnukelrotfae Löanng; von FlaTopnrpnriiinatrinm wird durch die ge- 
ringste Spur Sknre goldgelb. Wenn man nun einem lebenden Thier dieaan 
rothen Farbstoff in die Venen bringt, so wird die grane Sobatans dea Oehims 
Überall gelb, eben Teil sie saner reagirend gelbes Alisarin ausfällt. Ebenso 
wie die grane Substanz verhklt aicb, wie ich bei Versnoben mit Herrn Geb. 
B. EOhnc sab, chemisch reines Globulin, Hyosin nnd Sernmalbnioin gegen 
den Farbstoff. 



Dritte Voriesnng. 

JAe Windongen und Furchen der firosshirnoberfläohe. 

H. H.[ Es ist noch nicht so lange her, dass die Anatomen wenig 
und die Aerzte gar kein Interesse der Lehre von der Gestaltung der 
Himoberfläche entgegenbrachten; noch ist nicht so gar viel Zeit ver- 
flossen, seit Ordnung gebracht wnrd.c in das anscheinend so nnregel- 
mSssige Chaos der Himwindnngen, dass klare Abbildungen an die Stelle 
jener älteren Tafeln getreten sind, von denen ein Autor mit Recht sagt, 
dass sie eher eine ScbUssel voll Uaccaroni, als ein Gehirn darstellten. 
Ffir das menschliche Gehirn speciell ist das Interesse erst recht lebhaft 
geworden, als die Physiologie und bald genug auch die Pathologie ge- 
zeigt hatten, wie verschiedenartig Reizungen, Ezstirpationen, Erkrau- 
knngen sich äussero, je nachdem sie die eine oder die andere Windung 
der Hemispbärenoberflilehe treffen. 

Es ist deshalb, meine Herren, durchaus nOthig, dass wir die An- 
ordnung dieser Windungen und den Verlauf der Furchen, welche sie 
trennen, genau kennen lernen. Allein durch Wort und Zeichnung wird 
es mir nicht gelingen Sie so, wie es wfinscheoswerth ist, mit diesen 
Verhältnisseo vertraut za machen. Es ist auch hier nOthig, dass Sie 
ein Gehirn zur Hand nehmen und, meinem Vortrage folgend, Furche 
fhr Furche, Windung fUr Windung sich ansuchen. 

Die ursprQnglich linseniUnnigen Hemisphären wachsen, wie Sie 
wissen, nach vom und hinten aas. Nur in der Mitte, da wo innen das 
Corpus striatum liegt, folgt die Wand nicht so rasch dieser Ausdehnnng 
nnd geräth so allmälig mehr in die Tiefe. Die flache Depression, welche 
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SO am Stammtheil der Hemisphäre eotatebt, heiset später Fossa oder 
FisBQra Sylvit nod jene Partie, welche in der Grube liegt, der 
Stammlappen oder die Insnla Reili. Die Insel iet also diejenige 
Rindenpartie , welche den GroBshimganglien anssen anliegt Sie ist 
anfangs noch ganz nnbedeckt, wird aber später mehr und mehr von 
dem aaBwachseoden Grossbim verborgen. 

Sie finden leicht am ausgebildeten Gehirn diese 
grSsste seiner Spalten, die Fossa oder Fisstira Sylvü 
anf nnd entdecken, wenn Sie dieselbe auseinander- 
ziehen, in ihrer Tiefe die Insel, die, wie Sie dann 
sehen, von einer Anzahl senkrecht gestellter Fur- 
chen durchzogen ist. Im sechsten Schwangerschaftg- 
Flff. 14. monat sind die Theile der Sylvischen Spalte, ein 

H^arFnebtlu dir Vorderer und ein hinterer, schon sehr deutlich. Das 
"■ " *■ Übrige Gehirn ist noch glatt Vergl, Fig. 8. 

Vom sechsten Fstalmonat ab treten auf der Himoberfläche dnrch 
locale Erhebungen der Hemispbärenrinde Furchen (Sulci oder Fissurae) 




Di* IlLke HamlBvhtr« mit mnselniiDdtrgauKenar Piuiin SvliK. nn dl* WiDdgBC*B dar IbhI /■ 

iD leigao. Fta rordsrar Scbnkel der Fix. SjItü. St Balcaa caitnilh Oca, Sep Qjn» «an- 

tnlli intarlar and paBlsrtoi. Fop Plo. pirlsta-aceipiUll*. Nuh Hanta. 

auf, welche in den späteren Uonaten sieb mehr und mehr ausbilden, 
bis dann zur Zeit der Geburt fast alle Farcben nnd Windungen deut- 
lich ausgeprägt sind, welche das Gehirn des Erwachsenen besitzen wird. 
Die folgenden rein schematischen Abbildungen mfigen Ihnen als 
Wegweiser beim Studiren der Himoberfläche dienen. Nur die wich- 
tigeren constanten Windongen und Furchen sind darin aufgeDommen. 
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Das eio&che Schema Ecker's, welches sie wiedergeben, prägt sich 
leichter dem Gedächtniss eio, als Abbildungen der wirklichen Hirnober- 
fläche, welche alle die kleineren Windangeo, die Beichteren Furchen, 
welche inconstant sind, neben den tieferen conatantea Gebilden wieder- 
geben. Wollen Sie zunSchBt die Fissnra Sylrii anfsnchen. Sie trennt 
den gröBsten Theil des Schläfenlappens vom übrigen Gehirn. Man nater- 
scheidet einen langen hinteren und einen kurzen vorderen, nach oben 
gerichteten Schenkel an ihr. Die Gehir&masBe, welche da liegt, wo 
jene zosammenstossen, deckt die Insel zn nnd heiest Opercalum. In 
diesem Operenlnm beginnt eine wichtige Farche, die von da zur Him- 
kante anfsteigt, aber Ton ihr sowohl als von der Fossa Sylvii noch 
dorch Gehimsabstanz geschieden ist, der Salons centralis, die Gen- 
tralfnrche. Stichen Sie sich diese anch in Fig. 16 anf. Sie trennt den 




SalUMDBlcht dH GBhlnu (iMk Ec 



Flr. 1«. 
<T|. I>la Oyri and Lobali ilnd ni 
na mit Car^mbiift 1iai«l<iliu(. 



AntiriuKhcin, die Sulci 



Lohns frontalis vom Lohns parietalis. Was nach anten von der 
Sylvischen Ombe liegt, beisst Lohns temporalis. Vor dem Salons 
centralis liegt die rordere CentralwindnngOt hinter ihm die 
hintere Gentralwindnng*). Das Gebiet vor der vorderen Central- 
windnng, der Stimlappen, wird dnrch zwei Furchen, die obere und die 
untere Stimfarehe, in drei Windungen, die obere, mittlere nnd 
untere Stirnwindung getheilt. Diese Stimwindnngen sind nicht 

„' , „ _,,, , j , f der französlaohen Autoren. 

3) CiicODTolntioii puiätale aBcendentei 
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immer in der ganzen Lange dee StirnlappenB scharf von einander ge- 
scbteden, da die Stimfnrchen oft genug nacb knrzem Verlauf durch 
Qnerbrflcken abgeschlossen werden. Sie finden leicht an jedem Gehirn 
diese drei neben einander liegenden Theile des Stimlappens und be- 
merken wohl aneh, dass die nntere Stirowindnag (aach dritte Stimwin- 
dung genannt) an der Bildung des Opercnlams Theil nimmt Sehr oft 
scbliesst sich hinten an die untere Stimfnrche noch eine senkrechte 
Furche an, welche die vordere Centralwindnog nach vom abschliesst 
and als SoIcds praeoentralis bezeichnet wird. 

Der Schläfenlappen ist von mehrere Fnrehen durchzogen, 
welche parallel mit der Possa Sjlrii laufen und eine obere (erste), 
mittlere fzweite) und untere (oder dritte) Temporalwindnng mehr 
oder weniger Bcharf von einander trennen. Meist sind nur die beiden 
ersten in ihrer ganzen Länge deutlich abscheidbar. 

Suchen Sie jetzt das Gebiet hinter der Centralfarche, nach oben 
Tom ScbWenlappen auf; es heisst Parietallappen. In ihm wird 




MtaHirigU dw Oalili 



dnrch eine Furche, Snlcns interparietalis, welche im Bogen um 
die Enden der Fossa Sylvii und der ersten Schläfenfurche herumläuft, 
ein oberer and ein unterer Parietallappen abgeschieden. Der 
obere iBt durch nichts vom grOssten Theile der hinteren Centralwindong 
geschieden, wenn nicht, was tibrigens oft vorkommt, ein Zweig des 
Sulcns interparietalis nach der Hemisphärenkante hinanbteigt und so 
die Verbindung bedeutend verschmälert 
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Den Theil des unteren Schettellappens, welcher das Ende der Foasa 
Sylvii amkreiet, nennt man Oyros marginalia '), den dahinter liegen- 
den Theil, welcher nm die obere Schläfenforche zieht, Gyras angu- 
laris. Den ersteren sehen Sie an jedem Gehirn sofort, den letzteren 
Gyrva müssen Sie sich mit etwas mehr Mühe anftachen. Sie finden ihn 
in dem Banme, welcher von der Interparietalfnrche nach oben, von der 
oberen Schläfenfarche resp. deren Ende nach nnten abgeschlossen ist; 
eben nm dieses Ende schlägt sich ja sein hinterer Theil hemm. 

Erwarten Sie Übrigens, meine Herren, nicht immer die laterparietal- 
forche in ihrem langen Verlaufe nngetheilt za finden. Gerade sie zerfällt 
oft genog dorch meist in ihrem hinteren Drittel liegende Brflcken in zwei, 
auch in mehr Theile. Ihr hinterer Theil liegt bereits im Occipitalli4>pen. 

Dieser Occipitallappeu ist anssen nicht an allen Gehirnen so 
gteichmäasig gefurcht, dass man immer die von den Autoren angegebene 
erste (obere), zweite (mittlere) und dritte (untere) Occipitalwindnng leicht 
Dud ohne Ktlnstelei wieder &iden könnte. Nach dem Scheitellappen 
ist er oft durch eine vordere Oocipitalfnrche, welche senkrecht 
hinter dem Gyms aDgularie aufsteigt (in der Figur nicht angegeben), 
nach dem Scbl&fenlappen durch eine horizontal in der VerlängeruDg der 
zweiten Schläfenfbrche verlaufende untere Occipi talfurche geschie- 
den. Der Winkel, den diese beiden zuweilen verschmelzenden Furchen 
mit einander bilden, begrenzt den Occipitallappeu. Nach vom oben 
hängt er mit dem Parietallappen zusammen. Diese Verbindung wird 
durch die Interparietalfurche, welche sie der Länge nach durchschneidet, 
in zwei Debergangswindungen getheilt 

Haben Sie alle diese Furchen nnd Windungen gefouden, so schneiden 
Sie das Gehirn dem grossen Längsspalt zwischen den Hemisphären fol- 
gend mitten durch und stndiren 
nun die mediale Seite desselben. 
Lassen Sie uns diese Gelegenheit 
benutzen, das Bild des Grossbim- 
längsschnittes genau zu studiren, 
und betrachten Sie zunächst einmal 
diesen Schnitt durch ein embryo- 
nales Gehirn, das etwa dem Anfang , 
des sechsten Monats entstammt Sie 
erinnern sich aus der vorigen Vor- 
lesung jener Einsenkung des Gross- i„„^i.u i„ „,%_ ^ ^^^^a,^ «brj.. 
himdaches, welche zur Hemisphä- ^:S,^X£^^"^J".^""^rii:" 
renbildnng fUhrte. Vom im Schä- "*"" ^'l^'^^''^^,^^^^^^;;^'"'^ 
del, wo nur Grosshira liegt, geht 

diese Wand sehr tief herab j weiter hinten aber, wo das Grosshim über 
das Zwiscbeuhim sich gelegt hat, kann sie nicht so breit sein, kann 

1} In Fig. 17 ist 6. aupramarginalia eingeBchrieben. 
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sie Datttrlich nur bis au das Dach des Zwiscbenbirns reichen. Etwa dem 
vorderen Rand des ZwiBchenhiriiB entsprechend endet daher die Hemi- 
sphärenscheidenwand , welche zugleich die HemiephSreninnenwand ist, 
in einem Bogen, wie Sie das an der TOrliegendeo Fignr sehr gnt sehen. 
Der untere Rand dieses Bogens, der also ans der Stelle entspringen 
mnss, wo Grossbim ond Zwiscbenbirn znsammenbängea und dann weiter 
an der Hemisphäre bis in deren änsserste Spitze, den Schläfenlappen 
zu verfolgen ist, heisst später Forniz. Sie sehen den Verlaaf dieses 
etwas verdickten Randes von der Tiefe zwischen Grosshim und Zwi- 
Bchenhim bis znr Scbläfenlappenspitze. 

Etwas Ober dem Fomix entwickeln sich aus der Scheidewand die 
beide Hemisphären verbindenden Balkehfasern in einer Linie, die 
zum Fornix in spitzem Win- 
kel steht. Das Stück , das 
zwischen Balken ond Fomix 
Sbrig bleibt, das also aas 
zwei dllnnen Blättern der pri- 
mären HemisphäreDBcheide- 
wand besteht, ist das Sep- 
tum pellocidnm. DÖs 
sind wichtige Verhältnisse, 
die ich Sie genau an den 
gegebenen Abbildungen zu 
Btudiren bitte. Sehen Sie 
sich auch deshalb nochmals 
den frflher bereits demon- 
strirten Frontalscboitt an, 
welcher zeigt, wie die Ein- 
stUlpnng zwischen den He- 
misphären sich bildet Bei 
der Betrachtang desselben 
werden Sie es leicht ver- 
stehen, wieso nach aussen 
vonFomix und Septam,wel- 
Y\g. 19. che auf der Strecke unter a 

Fro«u]Mhnitt durch «in manBotaiichu Gehl« tw Um entstehen, die cmbrvonale 
eingestülpte Hemisphären- 
wand sich nur als dUnnee Epithel fortsetzt. Dieses Epithel Überzieht 
später die seitlichen Adergefiechte , natürlich in Gontinnität mit dem 
Epithel des Fomix. 

Der ganze Tbeil der Scheidewand, welcher Über a, also aber dem 
Balken liegt, ist von Rinde Überzogen und bildet die Hemisphäreninnen- 
wand im engeren Sinne. 

So durch die Entwicklungsgeschicbte orientirt, verstehen Sie leicht 
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den Torbm angefertigten Schnitt dsrch dms Gehirn de« Erwacbeenen. 
An dem Prftparst, nach welchem vorliegende Zeichnung gefertigt wurde, 
Bind, ebenso wie an dem vorhin demonstrirten embryonalen Gehirn 
(Fig. 1 S)f alle Theile, welche hinter der Mitte des Thalamus liegen, ab- 
geechnitten, weil sie die Unterseite des Schläfenlappens verdecken und 
ein Verfolgen der FomixzUge nicht gestatten. 

Sie erblicken also jetzt auf dem Längsschnitte in der Hitte das 
Zwischenhim, resp. den ans seiner äusseren Wand hervorgegangcDcu 
ThalamoB opticos. Ad der Grenze zwischen ihm und dem Grosshirn 
steigt ans der Tiefe der Halbbogen des Fornix auf. Die horizontale 
Masse querdorchtrennter Fasern Über ihm gehört dem Balken (Corpus 
callosnm) an; an diesem erkennai Sie vorn das Knie, hinten das 




mg. ao. 

die HlTBMllaikal «U., siod ihgetnnnt, nn> die 1»eiisaite im SchUriiUppw fr>i ii ligai. 

Splenium nad in der Mitte den Ktirper. Zwischen Balken und Fomix 
liegt das dreieckige Feld des Septam. Ausserdem erkennen Sie dicht 
vor dem Fomix unten die Commissura anterior nad in der Mitte 
des Thalamus die CommiBSura media, beide natQrlicb auf dem 
Qaersohnitte. 

Der Theil der Hemisphärenscheiilewand, welcher Über dem Balken 
liegt, ist von wenigen und ziemlich eonstfinten Furchen durchzogen. 

Zanächst zieht dem Balken parallel der Salcns calloso-margi- 
nalis. Hinten wendet er sich nach oben zur Hemisphärenkante and 
endet 4ort in einem kleinen Einschnitt hinter der hinteren Centralwin- 
dung. Was nach Tom and oben von dieser Fissur liegt, rechnet man 
znr oberen Stimwindnng; der Windnngszng, welcher zwischen ihr und 
dem Balken sich befindet, heisst Gyrus fornicatns. Ein Blick auf 
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ein Präparat oder auf nnsere Abbildang zeigt Ihneo, dafls der Qyma 
fornicatns sich in seinem hinteren Theil nach oben hin verbreitert and 
Über die Hemisphärenkante hinweg direkt in den Lobas parietalis supe- 
rior Übergeht. Diese Verbreiterang heiest PraecunenB. Direkt tot 
dem Praeonneas liegt eine Biadeopartie, welche aassen an beide Oen- 
tralwindvngea aastOsst aad diese anter einander verbindet Sie wird 
als Paraoentrallappen bezeichnet. 

Hinten erreicht der Praecaneas sein Ende an eiaer tief eineohnei- 
denden, immer etwas aaf die Aassenseite der Hemisphäre Obergreifendeo 
Furche, der Fissnra parieto-oocipitsliB. Diese Fissara parieto- 
ocoipitalis greift manchmal sehr weit Aber die Innenfläche hinans ood 
verläoft als tiefe seokrechte Forche aassen fiber die Hemisphäre. Das 
ist namentlich häufig bei Idiotengehimeo der Fall. 




BrkUnng ). Fig. W. 

In die Fissara parieto-o'ccipitalis mBadet in spitzem Winkel die 
Fissara calcarina. Diese Fnrohe liegt gerade in derAnssenwand des 
frOber genannten Hinterhoms des Seitenventrikels. Die durch sie einge- 
Btfllpte Himwand markirt sich als länglicher Walst in dem Hinterhom. 
Dieser Walst wird als Calcar avis oder als Pea hippocampi minor 
bezeichnet Der dreieckige von den beiden letztgenannten Farcben ein- 
geschlossese Rindentheil heisst Cnnens. Sachen Sie sich jetzt die 
Spitze desselben auf, so finden Sie oben oder anch mehr in der Tiefe 
eine kleine Uebergangswindaag zum Ende des Gjms fomicatas, der 
vorn an der Spitze des Keiles vorbeizieht. Behalten Sie diese ziemlieh 
schmale Stelle des Gyrns foraicatas im Aage ; Sie sehen, dass derselbe 
sich von da als sich rasch wieder verbreiternde Windung bis zur Spitze 
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des Sohl&fenlappens fortsetzt, wo er mit einer hakeLfltnnigeii Umbieg^g, 
dem Uncns oder Qyrns nncinatns endet Dieser Scbläfenlappen- 
Antheil des Gyrns fornicatnB heiBBt Gyrns Hippocampi. Von hinten 
mflndet, wie Sie an der Fi^r got seben, noch ein kleiner läDglioher 
Gjnis des Occipitallappens in dea Gyme Hippocampi, er heisst Lobas 
lingoalifl (znngenförmiges Lftppoben). 

Wie icb Ibnen vorbin gezeigt, bildet der Fomiz den Rand der 
Hemisphäre. Die erste Windnng nacb aassen von diesem Rand, eine 
Windung, die also dem Fomix dicbt anliegt, ist der eben genannte 
Gyms Hippocampi. Nach innen Ton ihm liegt der Hohlraum dcB Ven- 
trikela, das Unterhom. 

Der GymB Hippocampi kann als die Randwindnng der Hemisphäre 
bezeichnet werden. Er ist noch von Binde tiberzogen, aber jenseits, 
nacb dem Unterbora bin, bOrt die Rinde auf und eB liegt dicht am 
Ventrikel das weisse Mark Mos, nicht mehr grau Oberzogen, wie auf 
der ganzen Anssenaeite des Gebiras. Dieses Mark, ein langer dUnner 
weisser Streif, setzt sieb direct nach oben in den Forniz fort; es beiBSt 
Fimbria (Fig. 10 F"). 

Die Randwindung ist durch eine Furche ihrer äusseren Oberfläche, 
die Fissura Hippocampi, in den HoÜiraum des Unterboras Tor- 
getrieben ; der dadurch längs des ganzen Unterborabodens entstehende 
Wulst fuhrt seit Alters den Kamen Oornn Ammonis oder Pes Hippo- 
campi maior. 

Dadurch, dass die Binde des Gyras Hippocampi, ehe sie überhaupt 
anfhOrt und das Harkweiss frei lässt, noch durch jene Furche einge- 
sttUpt wird, entsteht ein eigeathflmliches, etwas 
Gomplicirtes Bild, wenn man sie quer dorch- 
sobneidet. Ueber die Hira- 
oberfläche zieht die Binde 
Boost contisuirlich dabin, 
wie es auf Fig. 22 a abge- 
bildet ist, am Raodwulst 
aber endigt Bie, wie Fig. 
22b es andeutet, nahe dem 
Ventrikel und lässt den 
weissen etwas umgeboge- 
nen Sanm (die Fimbria) 

frei. Die Einstülpung, Fl^aza. Flg. 22 b. 

welche aie erfährt, ehe 

ne dort endet, soll Fig. 22 b zeigen. Zwischen Gyrus Hippocampi und 
dem freien Markrand der Hemisphäre (Fimbria — Foraix) liegt aber 
noch ein kleiner bislang absichtlich unerwähnter Windungszug, der vom 
Balken^de hinab zur Spitze des Schläfenlappens zieht und also eben- 
fiklls in die Configuration des Ammonsbornes eingeht. Auf dem vorhin 
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demoDstrirten Sagittalschnitt wollen Sie diese als GyrDs dentatne, 
sive Fascia dentata bezeichnete dUone Windnng an&nclieii, am Bich 
deren Lage zu Fornix and Anunonswindung ganz klar zn machen. Sie 
legt sich, wie Sie dort sehen, gerade vor die 
dnrch die Fnrche gebildete Einrollnng der Am- 
monsriode, deren Querschnitt also nicht dnrch 
Fig. 22b, sondern richtiger daroh Fig. 23 wie- 
dergegeben wird. 

Das Anunonsbom ist also die VorBtttlpong, 

welche im Ventrikel dadurch entsteht, daas der 

Gyms Hippocampi dnrch die gleichnamige Fis- 

aara eingebogen wird. Oadnrch, dasa die Gyms- 

rinde gerade an dieser Stelle endigt, dadurch, 

dass der Hemisphärenrand als Fimbria und der 

Gyrns dentatna Aber dieser Einstülpung hin 

Vlg. 2S. verlaafen, entsteht das complicirte Qaerschnitts- 

bild des Cornn Ammonis. 

Die Lage der Ammonswindnng zam Unterbom des Seitenrentrikels 

wird dnrch Fig. 10, Fig. 21 und Fig. 40 klar. 

Am fnsoben Gehirn wollen Sie an der Spitze des Schl&fenlappens 
innen den Gyms nncinatns aafenchen und von da an den Gyms Hippo> 
campi nach oben Torfolgen. Dann suchen Sie den leicht findbaren 
Bogen des Fomix Über dem hinteren Theil des Thalamus und con- 
statiren, wie er in die Fimbria übergeht, welche bis nahe an die Spitze 
des Coma Ammonis als weisser Markstreif sichtbar ist Schliesslich 
legen Sie einen Frontalschnitt an, der Aber die Lage der genannten 
Gebilde zum Unterbom Aufschlnss geben wird. 

An der Basis des Gehirnes finden sich ansser der Hssnra Hippo- 
campi, die eigentlich der Innenseite angehört, nur noch wenige wich- 
tige Furchen. An der Unterfläohe der Stimlappen liegen die Snlci 
orbitales und olfactorii. Die Windungen zwischen ihnen werden als 
Fortsetzangen der Stirawindungen mit dem Namen der betreffenden an 
sie grenzenden Windung bezeichnet. Die Unterfläche des Ocoipital- nnd 
Temporallappens ist wesentlich in der Längsrichtnug gefnrcht Eine dritte 
und vierte Temporalfnrche lassen sich oft nachweisen. Die letztere, 
welche sich nach hinten bis in den Occipitallappen erstreckt, hat man 
Fissnra occipito -temporalis genannt. Sie grenzt die Ammoos- 
windnng ron den Windungen des Schläfenlappeas ab. Die nach aussen 
von ihr liegende Schl&feuwindnng (die vierte Sehläfenwindnng) hat den 
Namen Gyros occipito-temporalis erhalten. 

Es liegt, meine Herren, nicht im Plane dieser Yorlesnngen, die 
reiche Fülle von Thatsachen mitzntheilen, welche die Physiologe Ober 
die Functionen der einzebien Himtheile ermittelt bat Die Lehre von 
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der Faoction der HirDrinde ist noch dnrchaiiB im Werden begriffeD, 
ist noch otnib keiner Seite bin abgescliloseen. Ich mnss aber auf die 
Lebrbfleher der FbyBiologie hier Terweisen, welche Ifaaen vielfach muster* 
gültige Daratellnngen bieten. Im Aligenieiiien kann man sagen, daee Ober 
die E^cbeinangen, welche nacb Verletzong der Binde auftreten, mehr 
eicher gestellt ist für den Menschea als fSr das Thier. Das Folgende 
enth&lt eine nnr ganz knrze Uebersicht dieser Symptome: 

Störnngen, welche den normalen Anfbaa nnd das normale Fnnc- 
tioniren der Hirnrinde treffen, erzengea beim Menschen je nach der 




Fif .'21. 

Di* WlndDBKtn in dar Hlrnbuli liehemiUiiIit) auk G*1i«r. 

Stelle, wo sie sitzen, verscbiedene Symptome. Es sind bislang schon 
mehrere hundert gnt beobachtete Fälle yon Rindenerkrankong bekajont 
and man kann durch Vergleichnng der einzelnen untereinander zu fol- 
genden SohtttBsen kommen: 

Von jedem Fnnkte der Himriade ans kSnnen motorische Reiz- 
erscbeinnngen (ron Zuckungen einzelner Muskeln bis zur Epilepsie) zu 
Stande kommen. Es existirt aber eine Zone des Gehirns, welche die 
beiden Centralwindongen umCosst, bei deren Erkrankang fost immer 
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StOnmgen der Motilität m der gekreuzten KOrperhälfte anftreteu. Biese 
StOrangen zer&Uen in Retzerscheinnngen and Ans&illerBcheinnngen. Die 
ReiEerscheinaagen änssem sich durch Krämpfe, die ÄBB&üleTBcheinangen 
durch mehr oder weniger hochgradiges Unvermögen, die Mnekeln dnrcb 
den Willen in Bewegung zu setzen, oft nur durch ein Schwftchegeftlhl 
oder durch Ungeschicktbeit zu complicirtereu Bewegungen. 

Durch genaue Analyairnng dw bekannten Krankbeitafälle Ifisst sich 
feetBtellen, dass bei Erkrankung des oberes Tbeiles beider Oentral- 
windungeo and des Paracentrallappens vorwiegend in dem Beine die 
Bewegungsstörungen sieb geltend machen, dass, wenn das untere Ende 
der Gentralwinduugen befallen ist, das Facialis- und das Hypoglossus- 




gebiet getroffen werden nnd dass BewegnngsstOnmgen in der Ober- 
extremität, namentlich durch Erkrankung etwa des mittleren und eines 
Tbeiles des oberen Drittels der betreffenden Windungen erzeugt werden 
ktfnnen. Die Trennung der einzelnen „Centren" von einander ist keine 
scharfe. 

Vollkommene ZerstSrung einzeber TbeJle der Centnüwindungen 
kann beim Henscben zu dauernder Lähmung der mit ihnen Eusammea- 
hängenden Muskeln fahren. Fast immer gerathen die gelähmten Mus- 
keln in Gontractur. 

Erkrankaogen, welche die Rinde der nuteren Stimwindung oder 
der Insel treffen, fahren, wenn sie links sibEen, meist daza, dass der 
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Befalleae die Sprache mehr oder weniger Tollkommen verliert, obgleich 
seine Spreohwerkzenge noch ganz normal innerrirt werden können nnd 
er Gesprochenes oft noch ganz wohl versteht Das Verstehen des lant 
Gesprochenen scheint dann nnmtJglich zd werden, wenn die obere Tem- 
poralwindnng zerstört ist 

Erkrankungen im Bereich eines BinterhauptlappenB können zo Seb- 
stßrnng ftlhren, welche sich als Sehschw&cbe oder Blindheit anf der 
Sosseren Seite des Anges der erkrankten nnd der inneren Seite des 
Anges der gekreuzten Seite Sossert (e. a.). 

Die Sensibilität kann bei Hixnrindenerkranknngen anch leiden. 
KamenÜich werden GefShle von Tanbheit, tod Schwere, dann hoch' 
gradige Stömngen des UnekelgefUhles beobachtet. FUr den Tastsinn 
ist es die Regel, dass er zunächst abgestampft erscheint, so weit die 
Benrtheilnng des Gefnhlten in Frage kommt, dass aber doch ganz feine 
Reize als Tastreize erkannt werden, wenn sie nur recht ein&cber Natnr 
sind. (Berühren mit einer Flanmfeder, einer Nadelspitze etc.) Stellen 
der Hirnrinde, von denen aas häufiger als von anderen Störungen der 
Sensibilität entsteheD, sind nicht sicher bekannt Jedenfalls kOnnen bei 
Erkrankungen, die im Bereich der Centralwindanges nnd ihrer Nach- 
barschaft sitzen, SensibilttätsstOrungen anftreten. 

Die Lähmungen, welche nur dnrch Erkrankungen der Hirnrinde 
entstehen, sind fast nie so oomplet wie die, welche durch Zerstörung 
der peripheren Nerven oder ihrer nächsten Enden im Rückenmark er- 
zeugt werden. Bei Thieren gelingt es ttberhanpt nicht, durch Weg- 
nehmen der Rinde in der motorischen Zone oder des ganzen Him- 
stäckes, welches diese Zone enthält, dauernde Lähmnng zu erzielen. 
Wohl aber kann man bei ihnen durch Reizung der Hirnrinde an circnm- 
scripten Stellen fast jedesmal von der gleichen Rindenstelle aus die 
gleichen Hnskeln zor Contraction bringen. E^ ist verlockend, meine 
Herren, auf die Schilderung der merkwürdigen StOrangen der Motilität, 
der Sensibilität, des Urtheila, des Wilteiis nnd des Charakters näher 
einzugehen, welche nach ausgedehnten Zerstörungen der Hirnrinde, 
nach Wegnahme einzelner RindenpartieQ oder gar ganzer Hirnlappen 
bei Thieren beobachtet werden. Ich muss mich aber damit begnQgen 
Sie anf die Arbeiten von Pritsch, Hitzig, Munk, Ferrier n. A., 
namentlich aber anf die ausgezeichneten Schriften von Goltz zu ver- 
weisen. 

So viel ist bislang durch die Versuche an Thieren und durch die 
Ergebnisse der Pathologie als festgestellt anzusehen, dass die eigent- 
lichen motorischen Centreo der periphereu Nerven tief unten, 
vom Mittelhtm bis zum Rückenmark sitzen, dass diese aber mit hoher 
oben in der Hemisphärenrinde gelegenen „Centren" derart verbünde 
^d, dass Reizung dieser Cestren eine Bewegung auslost') Dorflber 
1) Tergl. Uerra uick du in »p&teren Torlenmgan Dargelegt«. 



□igitizedby Google 



32 Vierte Voriesnng. 

schwebt DameDtlich der Streit, von welcher Natur vod Wichtigkeit der 
EinflDsa der hOJKren aaf die tieferen Gentren sei. Deshalb beinUht man 
sich möglichst genau die Erscheinungen zn stndiren, welche nach Weg- 
nahme von Rtudenpartien auftreten. Zweifellos ist auch die Dignität 
der Hintrinde bei Terschiedenen Thieren eine rerschiedene. Während 
Wegnahme des ganzen Grosahirns bei niederen Thieren die F&higkeit, 
gröbere Bewegungen mit gnter Kraft anszafUhren, nicht aufhebt, treten 
bei Sängethieren nach Zerstörung circumscripter Partien der motorischen 
Zone rasch Torflbergehende Lähmungen aof und beim Henachen 
führt gar die Erkrankung anoh relativ kleiner Theile der Rinde oft zn 
dauernden Lähmungen. Höchst wahrsoheislich handelt es sich um 
wesentlich senaorische Procease (im weiteaten Sinne), welche alch in 
der Rinde abapielen. 



Vierte Vorlesimg. 

Sie Uinde des TorderUrns und das Harkweiss der lemisphären, 
die Gcanmiasuien und der Stabkranz. 

H. H.! Sie haben in der letzten Vorlesung die Form der Htm- 
oberflücbe, die Furchen, welche aie durchziehen, die Windungen, die 
sich auf ihr erheben, kenneu gelernt. 

Die heutige Stunde soll sie näher bekannt machen mit dem Bau 
der Himrinde, aie aoll Ihnen einen allgemeinea UeberbUck geben ttber 
die Verbindungen der Rindengebiete unter sich und mit tiefer gelegenen 
Gebilden. 

Wir kennen den ferneren Aufbau der Rinde nur erst in seinen 
Elementen. Noch fehlt uns das Wiaaen von den Verbindungen dieser 
Elemente unter einander and damit leider noch daa eigentliche Ver> 
atändnisa ftlr die auatomiache Grundlage dea grossen Seelenorgans. Es 
unterliegt kaam noch einem Zweifel, dass wir die Hirnrinde als Ganzes, 
als den Ort ansehen dürfen, wo sich die meisten derjenigen seelischen 
Proeeaae abspielen, die uns zum Bewusstsein kommen, dass in ihr der 
Sitz des Gedächtnisses ist, dass von ihr die bewnsateo WiUensacte 
ausgehen. 

Die ganze Hemisphäre ist von der Rinde Überzogen. Dieselbe hat 
an der Convexität Überall fast den gleichen Ban. An ihrem Querschnitt 
Hebt man bei stärkerer Vergrttsserung Ganglienzellen und NerreDCasem 
in ungleicher Vertheilnng in die GUa eingelagert Zunächst unter der 
Pia mater liegt ein dichter Plexua feiner markhaltiger Nerventasem 
(1 der Fig. 26) , auf ihn folgt als zweite Schiebt der Himrmde die 
,;Schicht der kleinen pyramidenförmigen Zellen". Sie ist Ton spär- 
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licherenlfenrenfBSflrn daroh* 
zogen, welcbe znm grüsaten 
Theil (oder alle?) ans der 
Tiefe za ihr aufgestiegeD 
sind. Im nateren Theil dieser 
Scbicht liegt ein der Hirn- 
oberfläohe parallel ziehen- 
der Streif hellerer Rinden- 
BDbstaiiK, den man auch mit 
blossem Aage an den brei- 
testen Stellen der Rinde 
als helle verwaschene Zone 
sehen kann. In der dritten 
Schicht sind die ans der 
Tiefe anfstrebenden Fasern 
schon sehr viel reichhalti- 
ger. Sie scheinen vielfach in 
grossen pTramidenförmigen 
Zellen zn enden. Ans die- 
sen Zellen entspringen feine 
Fortsatze, welche nach oben 
weithin in die Schicht der 
kleinen Pyramiden verfolgt 
werden kSnnen. Nach aller- 
dings nicht ganz nnbestritte- 
nen Angaben sind die gros- 
sen Pj^amideozellen in der 
motorischen Region ganz be- 
sonders gross. Sie haben 
übrigens ausser dem Basal- 
fortsatz, der in eine Ner- 
venfaser Übergeht, nnd dem 
Fortsatz am oberen Pol, der 
sieb bald verftstelt, noch 
eine Anzahl seitlicher Basal- 
fortsfttze. Nicht alle diese 
Fortsätze sind anf dem bei- 
stehenden Schema einge- 
zeichnet 

' Unter der Schicht der 
grossen Pyramiden liegt eine 
vierte Schicht kleiner ESr- 
ner nnd Zellen von verschie- 
denen Formen. Manche, na- 

Edlir*ri Nirtau Oltnlorgsn«. 
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mentlich die tieferen haben deatliche Pyramidenform. Diese Schicht 
ist dicht Ton den ans dem Uemisphärenmark, dem sie direkt anliegt, anf- 
strebenden Nerven&sem durchzogen. 

Von grosBer Wichtigkeit igt die Entdeckung von Taczeck, d&sa bei 
der progresBiven Paralyse der Irren znoSchst das Netz der Nerven in Schiebt 1 
nntergeht nnd dase dann sncceaeiTe auch die Fasern in den tieferen Schiebten 
bis in die vierte hinein schwinden. 

Die Nervenfasern in der Hirnrinde bekommen erat sehr splt ihr Mark. 
Es tritt im nennten FOtalmonat zuerst in einigen Windungen anf; in den 
Gentralwindungen entwickelt sich die Harksobeide erst nach der Geburt. 
Soltmann konnte bei neugeborenen Tbieren durch Beiz der Rinde noch 
keine Zuckungen in den Gliedern hervorbringen. Bei Katzen, die bereits 
14 Tage geboren sind, finde ich im ganzen Grosshirn noch keine einzige 
markhaltige Nervenfaser. Auch im Zwischenhirn sind noch keine vorhanden. 
In Hedulla oblongata und Rückenmark • sind aber mit Ausnahme der Pyra- 
midenbahn (h. n.) alte Fasersysteme bereits vom Harkmantel nmgeben. 

Die physiologische üntersucbung der Hirnfnnctionen solcher Tbiere w&re 
von grOsstem Interesse. Es ist zn vermnthen, dass sie sich wie Thiere ver- 
balten, denen man das Vorderbim genommen bat. 

Die HimriDde ist nicht an allen Stellen der Oberfläche gleich ge- 
bant. Namentlich bietet die Rinde der Spitze des Hinterhanpüappena 
nnd der Gegend der Fissnra calcarina eine andere Schichtung nnd An- 
ordnung ihrer Zetlelemente als die bisher geschilderte. Auch mit blossem 
Auge ist dieser Unterschied anf Querschnitten durch diese Rindenpartie 
wohl erkennbar. Doch w&rde uns ein näheres Eingeben anf diese 
Differenzen, die ihrer Bedeutung nach noch ganz unverstanden nnd un- 
vermittelt dastehen, hier zn weit ftthren. 

Unter der Rinde liegt das Markweiss der Hemisphäre. Das 
gleicfamässige Weiss, welches ein Schnitt durch das Centmm semiovale 
dem blossen Auge bietet, wird vom Mikroskope aufgelöst in eine grosse 
Anzahl sich in mannigfachen lüchtnngen kreuzender, meist nur schwer 
zu verfolgender Fasem. Versuchen wir es uns anter diesen, soweit 
dies bislang möglich, zu Orientiren. 

Wenn Sie Schnitte durch das frische Gehirn eines neugeborenen 
Kindes machen, so sehen Sie, dass unter der Rinde fast überall eine 
eigenthtlmUche grauroth durchscheinende Masse liegt, in der nur an 
einer schmalen Stelle, unter dem oberen Theil der hinteren Centrel- 
Windung und in ihrer Nachbarschaft, weisse Nervenfasern zn finden sind. 
Erst im Laufe der ersten Lebensmonate umgeben sich anch andere 
Nervenbahnen mit Mark; zunächst meist solche, die von der Rinde nach 
abwärts ziehen, bald aber auch Ztige, die einzelne Rindeogebiete mit 
einander verkntlpfen. Die letzteren, die Fibrae propriae der Rinde, 
sind am ausgewachsenen Gehirn ungemein zahlreich, ttberall spannen 
sie sich von Windung zu Windung, zur zunächsÜiegendeD und zn ent- 
fernteren, ganze Lappen verbinden sie unter einander. Der Gedanke 
liegt nahe, dass diese „Associationsfasern" erst durch die Ein- 
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OboDg zweier HiniBtellen zu gemeinBamer Action entstehen, respectiTe 
eich als dentlich marknmgebene Züge ans der indifferenten Nerven- 
fasermaaBe lieraaBbilden, wenn sie häufiger als andere ZHge in Gebrauch 
genommen werden. Die AssociationBfaaem liegen zum groBsea Theil 
dicht unter der Rinde, zu einem anderen Theil im Marklager der Hemi- 
sphären. Dies FaeeTBjBtem ist, wie Sie 
Beben, durchaus geeignet, alle Theite 
des Gehirns unter einander in Verbin- 
dnDg za bringen. Die mannig&chen 
AsBociationBTorgänge im Denken, in 
der Bewegung und der Empfindung, 
denen das Gehirn dient, finden mög- 
licher Weise hier ihr anatomisches Sub- 
strat. Nicht unwahrBcheinlich ist es, 
dass diese Fasern bei der Ausbreitimg 

des epileptischen Anfalls eine wichtige a.h.». i« pib.^ p«.,™ t« em^ 
Rolle spielen. 

Es ist möglich, bei Thieren dnrcb Reiznng einer RindenBtelle zunächst 
Zncknngen in den hierher gehörigen Muskeln, bei Steigerung des Reizes 
Krämpfe in der ganzen betreffenden Seite hervorznrnfen ; Krämpfe, deren 
Terlanf der Aoordanng der betroffenden Centren in der Hirnrinde entspricht. 
Bei der Aoabreitang dieses Reizes wird nie ein benachbarter motorischer 
Punkt übersprungen. Die Krämpfe befitUen, wenn sie sich völlig tlber die 
eine Eitrperhälfte verbreitet haben, unter Umständen (Intensiat des Reizes, 
Diaposition des YersuchsthiereB) die andere Hälfte. Ezstirpation der eiuzelnen 
motorischen Centren bedingt eine Ausschaltung der betreffenden Huskel- 
gmppen ans dem Krampfbilde. Es ist nicht nSthig, dass die Rindenstelle, 
von der ein solcher Erampfanfail aosgelÖBt wird, gerade der motorischen 
Region angebOrt. Die erzengteu Krämpfe haben die grSsste Aehnlichkeit 
mit dem Bilde der partiellen oder allgemeinen Epilepsie beim Menschen. Btä 
diesem kennt man, seit den Arbeiten von Hnghlings Jackson namentlich, 
Epilepsieformen, welche mit Zuckungen oder Krämpfen in einem 6Iiede be- 
ginnen nnd sich zuweilen Ober mehrere Glieder oder den ganzen KSrper 
verbreiten, im letzteren Falle das ansgeprägte Bild des epileptischen Anfalles 
darstellend. Das Bewusataein schwindet, so lange der Anfall partiell bleibt, 
durcfaans nicht immer. Nach dem Anfalle bleiben zuweilen Lfthmungen, 
meist in dem zuerst betroffenen Theil localisirt, zurllck. Diese partielle oder 
Rindenepilepaie ist nicht von der klaasischen Epilepsie zu trennen. Die 
letztere stellt wahrscheinlich nur eine in ihren ersten Anfängen rascher ver- 
laufende Form dar. 

Doch ist es nicht ntfthig, dass die Ausbreitung eines Reizes von 
einer Rindenstelle auf eine andere oder auf das ganze Gehirn gerade 
auf dem Weg der Fibrae propriae erfolgt. Gar manche Wege bieten 
sich dar; so der durch das feine Nerrennetz an der Oberfläche der 
lUnde, dann kann ja auch die ganze Rinde gleichzeitig beeinfinsst wer- 
den durch eine Schwankung des Blntgehaltes ihrer Gefässe nnd auch 
der anderen Wege liesse sich noch mancher finden. 
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Die Verfolgung der Fibrae propriae zwiacben zwei benachbarten 
Rindenbezirken ist, wenn man sich der Abfasermigsmethode bedient, 
nicht allzn schwer. DEe Daratellnng der Verbindnngeii weiter von 
einander liegender lUndengebiete ist viel schwieriger und fQhrt gar 



FIf . 28. 

8ehuutl4eha DusUllnng ^« Thcil« dar AuoeiiUoni&Hrn alnac HemlapUn. 

leicht zn Knnstprodncten, welche nnr zum Theil dem wirklichen Faser- 

verianf entsprechen. Einigermassen sicher sind nnr wenige Züge zn 

Terfolgen. So das Hakenbtindel, Faecicnlns nnctnatna, das 

Bogenbflndet, Fascicnlas ar- 

cnatns, das untere LängsbDa- 

del, Faacicalns longitttdina- 

lis inferior, die Zwinge, Ciu- 

gnlnm nnd wenige andere. Den 

Verlauf dieser Züge mOgen Sie ans 

vorstehendem Schema ersehen. In 

diesen grösseren AssociationsbUn- 

deln sind übrigens nur ganz wenige 

ganz lange Fasern enthalten. Sie 

setzen sich vielmehr aus zahlreichen 

verschieden langen von Strecke zu 

Strecke in gleicher Richtung lau- 

PronuiubaiH darBh d« TBiJ.rhim ach«u d» fcndeu Fascm zusammen. Zu die- 

v«i..fc. ™ Bdk« .ni co»_i«ur. „uriot. gg^ gügcD , wclchc Thcile elucr 

Hemisphäre unter sich verbinden, kommen weiter Fasern, welche Theile 

einer HimhUfte mit den correspODdirendeD der saderen Hälfte rer- 
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knl^)fen. Diese Fasern verlaufen faat alle im Balken nnd in der 
vorderen CommisBnr, also quer dnrcli beide Himhälften, von einer 
zur anderen ziehend. 

Indem ich die makroskopischen Verhältnisse des Balkens, seine 
allgemeine Gestalt da wo er frei von anderer Himmasse ist, bei Ihnen, 
meine Herren, als bekannt voranssetze, bleibt mir nnr wenig zur Er- 
läatemog der vorstehenden Figur 29 za sagen Übrig. 

Sie mUssen sich denken , dasa gerade wie aaf diesem etwa durch 
das Cfaiasma gefllhrten Schnitte die BatkenfoBemng qnerziehend zn sehen 
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ist, dass ebenso auch in dem ganzen Himgebiet Über den beiden Seiten- 
ventrikeln solche Fasern lanfen. Anch von hinten nnd von vom her 
treten Fasern zn dem Balken. Ans der hinteren Wand des Hinterhomes 
nnd Unterhomes and aas der vorderen des Vorderhomes bezieht er 
Theile. Namentlich die ersteren, welche als deutlich weisse Schicht 
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nnter dem granen Ependym des Unter- resp. Hinterhornes Terlanfen 
(Tapetnm), kann man teicM and schün am frischen Gebim erkennen. 
Die von der Innenseite des Geliirnes dargestellte Balkenfoeemng bietet 
das Torstefaeade Bild (Fig. 30) dar, mit dessen Hülfe Sie sich dann 
leicht eine Gesammtrorstelltug von der Balkenstrahlnng machen 
können. 

Nahe dem Boden des dritten Ventrikels zieht quer an dessen vor- 
derer Wand her, vor den Fomixschenkeln vorbei, eine zweite Faser- 
masse, die vordere Commisaur. Sie läset sich nicht so wie oben 
in der halbschematischen Ftgnr angedeatet, aof einem Querschnitt ver- 
folgen. Ihre Fasermasse kiUmmt sich vielmehr indem sie das Corpus 
striatnm durchzieht beiderseits im Halbkreis nach unten and hinten 
und verliert sich im Marke des Lohns temporalis. Auf Fig. 12 ist 
dieser Bogen rechts und links aussen nnter dem Kucleus lentifonnis an- 
geschnitten. Ein beim Menschen sehr kleiner, bei Thieren aber mächtig 
entwickelter Antheil dieser vorderen Commissur verbindet nur die Ur- 
sprungsgebiete der Nervi olfaotorii mit einander (Riechlappenantheil der 
Commissura anterior). E^ ist das kleine in der grauen Substanz ab- 
wärts steigende Btlndelchen der Figur 29 gemeint. 

Ans allen Theilen der Vorderhimrinde entspringen zahlreiche Fasern, 
welche das Vorderhim mit den tiefer liegenden Theilen des Central- 
nervenBystems verknöpfen. 
Sehr viele dringen in das 
Zwischenhim ein, andere 
lassen sich bis za den grauen 
Massen des Mittelhims nnd 
bis zu den Nervenkemen der 
Brücke verfolgen, in denen 
sie zunächst zu enden schei- 
nen. Eine Anzahl zieht wei- 
ter hinab durch die Eapsel, 
denHim8chenkel,dieBrtlcke 
und das verlängerte Mark 
biB zum Rtfckenmark, wo 
Mg. 81. die Fasern in verschiedenen 

SoluBs dar StkfcknirfBHiunt: d»r aubkrui idb TluU- Hnhnn in ilin irpanA Qnhatonv 

mm bwidt» t>.rtobicii&ft. f.j. nni.r«sü.L noucu m 016 graue onDstanx 

eintreten. 
Diese von der Rinde nach abwärts ziehenden Faaem bezeichnet 
man in ihrer Gesammtheit als Stabkianz. Sie machen sich kein 
schlechtes Bild von diesem, wenn Sie sieh einmal den SehhUgel los- 
gelöst unter der frei darüber schwebenden Kappe der Hemisphärenrinde 
denken und otm annehmen, dass von allen Theilen dieser Binde gegen 
ihn hin Nervenfosem verlaufen. Von diesen dringen Züge ans dem 
Sdndappen, dem Farietallappen, dem Schläfen- nnd Hinterhauptlappen 
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in ihn ein. Vielleicht aacb noch FaserzQge ans der Binde am Eingang 
der FoBsa Sylvii imd welche ans dem Ammonshom (im Fornix ver- 
lanfend). Ein anderer Theil der ZOge des Stabkranzes geht aber nicht 
in den Tbalamas, sondern vor ihm, nach aussen vor ihm und nach hinten 
von ihm vorbei, weiter hinab, tieferen Endstationen zu. 

Der Stabkranz setzt sich also zusammen ans Fasern, die zam Tha< 
lamns und ans Fasern, die zu tiefer liegenden Thetlen geben. 

Zum Thalamns gelangen fast aus der ganzen Bindenoberfiäcbe Fasern 
und nicht nur so wenige B&ndel, wie das vorstehende Schema zeigt 
Diese Fasern vereinen sich nahe am Sehhtlgel zum TheU zu dichteren 
Btlndeln, weiche man als Stiele des Sehhflgels bezeichnet. 

Tiefer hinab ziehen Fasern: 

1. Aus der Binde der Centralwindungen mid dem Paracentrallappen, 
also ans der motorischen Begion des Gehirns zum Rückenmark (Pyra- 
midenbahn). 

2. Aus der Binde der Stimlappen zur Brflcfce, reep. den in ihr ent- 
haltenen Ganglien (vordere Grosshirnrinden- Brückenbahn). 
Sie gelangen wahrscheinlich aus der Brflcke in das Eleinhim. 

3. Aus der Rinde der Occipitallappea und Temporaltappen, eben- 
falls wahrscheinlich in den BrUckenganglien endend (hintere Gross- 
hirnrinden- Brtlckenbahn). 

4. Aas der Rinde des oberen Farietallappena (und der hinteren Cen- 
tralwindnng?), vielleicht auch aus noch weiter hinten liegenden Binden- 
gebieten, gelangen Züge in die innere Kapsel, welche zum Theil nnter 
dem Thalamus weg nach dem Bflckenmark zu ziehen, zum Theil sidi 
in den Linaenkem einsenken. Sie dnrchziehen die beiden Innenglieder 
desselben und vereinigen sich dann wieder nahe der Hirnbasis zu einem 
dichteren Strang, dessen Verlauf wir später kennen lernen werden 
(Haubenstrablnng). Diese letzteren Fasern sind die ersten, welche 
sich im Grossbim mit Hark umgeben. Sie aUein sind bei FOten ans 
dem 8.-9. Monate als dflnne weisse Ztlge in der inneren Kapsel, die 
zu dieser Zeit grau aussieht, zu erkennen (Fig. 2). 

5. Ans dem Oecipitallappen gelangen Fasern zu den Ursprungs- 
Stätten des Nervus opticus. Sie verknüpfen die eigentlichen Optious- 
keme mit der Rinde. Ihre ZierstOrusg beim Menschen fOhrt zu später 
zu schildernden Sehstörungen. Bei Thieren scheinen sie von s o grosser 
Wichtigkeit nicht zu sein, denn man kann die Hinterhaaptrinde beider- 
seits zerstören, ohne dass dauernd wirkliche Blindheit eintritt Auch 
f&r den Sehnet liegen also die eigentlichen Centren tiefer, er kann fort- 
bestehen, wenn nur diese erhalten sind, er erfährt aber doch eine 
Beeinträchtigaag, wenn die Verbindung dieser Centren mit der Rinde zer- 
stört wird. Am wichtigsten ist diese, wohl psychischen Processen die- 
nende Verbindung beim Menschen, von anscheinend geringerer Wichtig- 
keit bei anderen Säugetbieren ; niederen Thieren, den Fiaohen z.B., 
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6. Es existireo zweifellos noch eine ganze Anzahl verschiedener 
Stabkranz&ysteme. Untersnchnngen, die auf ein Finden solcher gerichtet 
sind, mtlBBen an den Gehirnen von Kindern aus dem ersten Lebens- 
jahre angestellt werden. Dort umkleiden sich die Fasern zo Terachie- 
denen Zeiten mit Mark und am Ende des zweiten Jahres ist, soweit 
wir jetzt wissen, der ganze Stabkranz markhaltig geworden. 

7. Nach Flechsig soll &nch das Corpus striatnm, d&s ja aus Rinde, 
wie ich Ihnen neulich zeigte, hervorging, ganz wie die Rinde setbat, Stab- 
kraazfasern zum Thalamus, zur Regio aubthalamica nud zur Brflcke senden. 

Anf ihrem Wege nach abwarte treten die Stabkranzfasem in wich- 
tige Beziehungen zu dem Corpus atriatum und dem Thalamus opticus. 
Sie convergiren naturgemäss und gelangen bo in den Raum oaeh 
ansäen vom Thalamus. Die Fasern aus den vorderen Himtheilen mHeaeD, 

am dahin zu kommen, 
das Corpus striatum 
durchbrechen. An dem 
folgenden horizontal 
durch das Grosshirn 
gelegten Schnitte wird 
Ihnen das klar werden. 
Er iat etwa einen 
Finger breit unter dem 
in Fig. 10 geieichneten 
angelegt. Sie mOssen 
sich vorstellen , dass 
die beiden Halbkngeln 
der He miBp hären zum 
Theil abgetragen sind 
und dass deren Stab- 
kranzfaserung in den 
knieförmig gebogenen 
weissen Streif der in- 
neren Kapsel von 
oben her zog. Die An- 
theile der Kapsel aus 
dem Stini- und Hinter- 
land) durch du hauptUppeu fallen zum 
Theil in die Sehuitt- 
ebene. — Nur wenige Worte zu deaaen Erläuterang: 

Stirnlappen, Hinterhaupt- und Schläfenlappen erkennen Sie sc^ort 
Der letztere legt sich vor den Stammlappen und verbirgt so zum Theil 
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die Insola. Wie in Fig. 10 Beheii Sie TOrn den qner abgeschiiitteneD 
Balken, ihm sich anBchlieBsend das Septnm pellnciilnm, an dessen 
hiDterem Ende die FornixBcheaket ao&teigen. 

Vorn, nach ausB^n Tom Septnm, liegt der diesmal angescbnitteDe 
Kopf des MacIeiiB candatos. Sein Schwanz, der aof Fig. 10 längs dem 
Thalamns einfaerzog, ist nicht zu sehen. Er ist in dei weggenommenen 
Hirnpartie enthalten. Nur ganz hinten anssen, nahe am Ammonshoni, 
sehen Sie noch ein Stück von ihm. Wie das za Stande kommt, zeigt die 
folgende Skizze, welche einen &ei prüparirten Nnclens caadatns darstellt. 

Der Schwanz des Nnclens caadatns krümmt sich nämlich in leichtem 
Bogen um den ganzen Himetamm und ist bis fast in die Spitze des 
Unterhomes zn verfolgen. Der ganze Kern mnss also anf jedem Hori- 
zontalschnitt, wie ihn z. B. die Linie ab der Fig. 33 darstellt, in den 
tieferen Ebenen des Gehirns zweimal getroffen werden. 

Nach anssen vom 
Kopf des Nnclens caa- 
datns sehen Sie dicke 
weisse FaserzHge. Sie 
kommen von der Rinde 
des Stimlappens nnd 
enthalten den betref- 
fenden Tbeil des Seh- 
hUgel-Stabkraozes nnd 
die Stimbim-Brücken- 
fasem. Diese Faser- 
masse mnss, wie Sie an 
der Abbildung ersehen, 
nm znm Thalamus nnd 
in die Brücke zu ge- 
langen, das ihr im Wege liegende Ganglion des Corpus striatnm durch- 
schneiden. Der Tbei), der nach innen liegen bleibt, ist eben der Nn- 
clens candatus, der Tbeil, der nach aussen zu liegen kommt, ist der 
KucleuB lentiformis. Beide sind tfbrigena nicht absolut durch die 
Fasern aus dem Stimhim von einander geschieden ; es ziehen vielmehr 
zahlreiche Verbindnngsbrtleken zwischen ihnen hin. Die genannten 
Stabkranzfasern znm Thalamus, die Stimhirnbrttckenfasem , die Zttge 
zwischen dem Kopf des Schwanzkems und dem Linsenkern, schliesslich 
noch Fasern ans dem Schwanzkern zn den Innengliedern des Linsen- 
kemes, alle diese Fasern zusammen oonstituiren die in unserem Hori- 
zontalschnitt getroffene weisse Fasennasse der Capsula interna. 

Der Fig. 34, S. 42, abgebildete Frontalschnitt soll das Bild ergänzen, 
welches der Horinzontalschnitt von diesen Verhältnissen gab. Er trifft, 
sehr weit vorn liegend, wesentlich die Ganglien des Corpus striatum nnd 
zeigt ebenfalls deutlich die sie trennenden Fasern der Capsula intenut. 
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Gestalt and Lage des Naclens candatos werden Ihnen wohl jetzt 
klar sein, schwerer wird es Ihnen fitllen, von der eigenthtimlich keil- 
förmigen Fi^ur des Linsenkemes sich ein Bild za machen. Das Sta- 
ditim des Horizontalschnittes and des Frontalschnittee , Fig. 34, wird 
Ihnen dabei von grossem Nntzen sein. Diesem Ganglion lagern nach 
innen zu noch zwei weitere etwas heller graue Ganglienmasaen an, die 
in enger Faserrerbindaug mit ihm stehen. Man spricht daher gewßhn- 



ip >af«Ui|«Il«n FBrnliaclieDkalB. 

lieh von dem dreifach gegliederten Linseiikeni, wobei das breite dunk- 
lere äussere Glied, das Patamen, wahrscheinlich allein dem Nacleua 
candatus morphologisch gleichwerthig ist. Dieser sendet seine Fasern, 
wie oben angedeotet wurde, durch den vorderen Schenkel der inneren 
Kapsel zn den zwei inneren Gliedern des LinsenkeroB und vielleicht 
dnrch sie hindurch weiter hinab. Ganz ebenso verlaufen auch die 
Fasern des anaaereD Gliedes des Linaenkemes.') 



1) Die in den Qanglien des Corpus Btriatum entapringenden Fasern «erden riet 
Bp&ter DurkhalÜg, ttls die Haubengtrahlung, welche die Inneuglieder des Nuclens 
lentlfoniiis darchsetzL Dadurch wurde es mOglicb, diese beiden Ter«chlodenen Faser- 
arten, welche sich beim Erwachsenen eng vermischen, von einander tu scheiden. 
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Nach aiusen vom Corpus Btriatam liegt die Rinde der Insnla Reili. 
Id dem Bolunaleii Streifen weisser Substanz, der zwischen Rinde und 
Ganglion liegt, in der Capsula externa, ist noch die längliche Oanglien- 
sellenanhänfnng, das ClanBtrnm, eingelagert, die anatomisch sich 
nicht sehr von der benachbarten Rinde nnterscheidet 

Hinter dem Naclens candatus geht der Horizoatalscbnitt, Fig. 33, 
dttrch den Thalamus, das Zwischenhim. Vor diesem entsteigen die 
Fomixscbenkel der Tiefe; dieCommissuramedia, ein dOonea Band 
ans grauer Hasse, spannt sich zwischen beiden Sehhtlgeln ans. Nach 
aussen vom Thalamus liegt der hintere Schenkel der inneren 
Kapsel. Die Stelle, wo beide Schenkel znaammenstossen , bat man 
Knie der Kapsel genannt Prägen Sie die eigenthamliche im Winkel 
abgebogene Form der Capsula interna Ihrem Gedächtnisse wohl ein. 
Die Lage der einzelnen Stabkranzantheile zu den beiden Winkeln ist 
flberaus wichtig und wahrscbeiolicb annähernd coostant Im hinteren 
Schenkel liegt meist nicht weit vom Knie die Fasemng ans der moto- 
rischen Zone fllr die Extremitäten (Pyramidenbahn), dicht vor ihr 
ZUge, die zum Facialis und HypogloBsuskem in Beziehung stehen und 
ans dem unteren Ende der vorderen Centralwindung stammen. 

Hinter der Pyramidenbahn werden, etwa im letzten Drittel des 
Schenkels oder etwas mehr nach vom, die als Haabenetrahlung be> 
zeichneten Ztlge getroffen und nach hinten sich ihnen anschliessend liegt 
der Zug aus dem Oeeipitallappen zum Opticnsnrsprung. In dieser 
Gegend müssen sich, klinischen Thatsacben zu Folge, auch Fasern von 



>r Capnla intsnu, In «dshM dt* L«g« d*i ntlit« 
In tla «Ingshtn, «IniuchilalMB tat. 



der Temporalrinde zum Acnsticuskero befinden und auch solche ver- 
treten sein, welche irgendwie zum Gerach in Beziehung stehen. So 
treffen im letzten Drittel des hinteren Schenkels der inneren Kapsel 
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alle Fasern ftlr das GefUhl und ftlr die Sinnesnerrea zasamineD. Aosser- 
dem aber liegen hier noch Stabkranzfasern zum Thalamos aas der 
Schläfen- nnd Occipitalrinde und die temporo-occipitale Brückenbahn. O 
Die vorstehende Fignr giebt die Lage der einzelnen die Capsula interna 
zosammensetzenden Züge zn einander sehematisch wieder. 

Alle diese Fasermassen Btreben &\ao aua der Riode conver^ead zn- 
sammen nach der Oegend, welche aussen vom Thalamus liegt. Ein Theil 
von ihnen tritt in den Sehhttgel ein (Stabkranz des SebhUgels], ein weiterer, 
nnd das ist der grösste, zieht unter den Thalamns, wo er in Ganglien endet 
oder weiter hinab zum Rttckenmark. Erk rank nngsh erde , welche in dem 
Gentmm semioTale liegen, mtlssen daher einen Theil der SUtbkranzfasem 
treffen. Sie machen aber dnrchauB nicht immer Symptome, welche eine 
Unterbrechung der Leitung von der Binde zur Peripherie vermuthen Hessen. 
Wahrscheinlich deshalb, weil gröbere unserer heutigen Diagnostik zugäng- 
liche Ausfaltsfmptome nor entstehen, wenn die ganze betreffende Bahn zer- 
stört wird. Es Bcäieint, dass ein kleiner erhaltener Rest ausreicht, den Willens- 
impnls von der Rinde zu den tieferen Stationen zn leiten, resp. Empfindungen 
von der Peripherie zur Rinde zn fllhren. 

Namentlich bleiben Herde, die nicht im Harklager unter den Central- . 
Windungen liegen, oft symptomlos, d. h. Herde, welche die Rinden- Brücken- 
bahnen und die Haubenetrahinng treffen. Herde aber, welche die Pyra- 
midenbabn treffen , erzeugen meist Lähmung der gekreuzten Eörperbälfte. 
Erkrankungen im Marklager unter der unteren Stirnwindung führen oft zu 
Aphasie. Uebrigens sind eine Anzahl Fälle bekannt, die es sehr wahrschein- 
lich machen, dass Unterbrechung der Haubenetrahinng zu halbseitigem Sen- 
sibilitätsverlust fllhren kann. 

Es scheint ziemlich sicher gestellt, dass Erkrankungen, welche die 
Gegend hinter dem Knie der Kapsel treffen, resp. die Fasern dort leitungs« 
unßthig machen, die Bewegungafähigkeit der ganzen gekreuzten Körper- 
hklfte aufheben, dass Herde, die in den beiden letzten Dritteln des hinteren 
Schenkels sitzen, die Sensibilität der gegenüberliegenden Eörperhälfte zer- 
stören oder doch sehr beeinträchtigen. In den meisten Fällen leidet auch 
der Gesichtssinn Noth und wahrscheinlich zuweilen auch das Gehör. Die 
Störung des Gesichtssinnes tritt in Form der Hemiopie auf. 

Wenn Sie bedenken, dass, wie ich wiederholt erwähnte, alle Fasern 
radiär von der Rinde nach der Kapsel znsammenstrahlen, so wird es Ihnen 
leicht begreiflich sein, dass in der Kapsel schon kleine Herde dieselben Sym- 
ptome machen können, wie grössere im Gentrum semiovale, oder noch ans- 
gebreitetere in der Rinde. Hier liegen eben die Fasern enge beisammen, 
die dort Über einen grosseren Raum ausgebreitet sind. Beispielsweise wird 
ein sehr ausgedehntes Rindengebiet (beide Centralwindnngen und die dicht an 
sie grenzenden Partien der Stirn- und Parietal Windungen) ausfallen mllssen, 
wenn complete gekreuzte Hemiplegie entstehen soll. Im Centrum semiovale 
dürfte schon ein kleinerer Herd im Marklager unter den Centralwindnngen 
denselben Effekt haben. In der inneren Kapsel aber reicht die Zerstörung 
einer kleinen Stelle im hinteren Schenkel allein aus, um den ganzen Sym- 
ptomencomplex hervorzurufen. Bei Hemiplegien wird mau deshalb immer 
zunächst an Herde, die der inneren Kapsel benachbart sind oder in ihr liegen, 
denken, wenn nidit andere Symptome ganz direkt auf andere Himgebiete 
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hinweiaen.' Hemiplegien Duh Rlndenherden aiai sehr selten. Hemiple^en, 
die von tiefer liegenden Stellen des CentralnervenayBtems anegeben, noch 
viel seltener nnd meist mit Hirmierven Symptomen verkatlpft, welche aaf ihren 
Sitz hinweisen. 

Andererseits lehrt uns die anatomische Betrachtnng nnd die klinische 
Erfahrung, dus cerebrale Affectionen einselner EQrpertheile, einer Hand 
z. B., nnr sehr selten von Herden in der Kapsel erzeugt werden, eben weil 
da die Fuern bereits so dicht lasammengefloeBeD sind, d&sa ein Erkrankongs* 
herd kaum einzelne isolirt treffen kann. Wohl aber gehen nicht allzu selten 
Ton der Rinde ans Monoplegien and Monospasmen. Dort kann ein Herd 
schon relativ gross sein, ehe er ein benachbartes Centrnm trifft. Das fol- 
gende Schema wird Ihnen das Gesagte leicht einprägen. Es zeigt, warum 
Monoplegien hüufiger von der Rinde, Hemiplegien bSnfiger von tiefer ge- 
legenen Himtbeilen ans- 

gehen , denn man sieht it' °''»««af ■ a« B,in, a« in.. d« o^Mt«. 
auf. den ersten Blick, 
dass ein Herd von be- 
stimmter Linge in der 
Binde leicht nnr ein Cen- 
trnm, weiter unten die 
Fasern aas vielen Cen- 
tren treffen kann. 

Welche Symptome 
eintreten , wenn allein 
Association sfaserstrSnge 
«■kranken, ist wegen der 
Nachbarschaft dieser Fa- 
sern zum Stabkranz bis- 
lang nicht zn eruiren 

gewesen. Vielleicht ge- PI- gf_ 

hSren gewisse Formen 
der Sprach-, Lese- nnd HOrstömngen hierher. Auch tther Symptome bei 
Fnnctionsansfall des Balkens wissen wir wenig. Es scheint, dass er unter 
Umständen ganz zerstört werden kann, ohne dass Störungen der Motilität, 
der Coordination, der Sensibilität, der Reflexe, der Sinne, der Sprache ein- 
treten, ohne dass sich eine irgend erhebliche Stärnng der Intelligenz zeigt. 
Einmal wurde bei Balkenerkrankung unsicherer Qang ohne eigentlichen 
Schwindel oder Ataxie beobachtet 




Fünfte Vorlesung. 

Der Stabkianz, das Corpus striatum, der Thalamus und die Eegio 
subthalamica. Die Gebilde au der Himbasis. 

M. H.I Von den Stabkranzüuem bleibt, wie Sie in der vorigen Vor- 
lesung sahen, ein grosaer Theil im Zwiscbenhirn, im Thalamus opticus. 
Die anderen ziehen in der Kapsel weiter hinab nnd naeb hinten. So 
gelangen sie hinter dem Thalamus zn einem grossen Theil frei an die 
Unterflftche des Gehirns. Diese dort ans der Hirnmasse herrortanchenden 
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dicken weisseii Bündel werden als FnsB dea Hirnechenkels, Pea 
Fednncali bezeichnet 

Wie Sie an dem nachetehenden Frontalecfanitte geben, liegt der freie 
Tbeil der Kapsel, deesen Fasern nach hinten zom Htrnscbenkel ab- 
biegen, ventral vom TbalamoB. In diesen Fnsatheil des Hirnschenkela 
gelangen die Zttge ans der Stimbirn-BrttckenbahD, der Ocoipito-Tem- 
poralhimbrUckenbahn nnd ans der PyramidenbahD. Die Stabkranz- 



I u du Stall«, wo tiMta d« CspBUbl 

fasern des Opticns and die Hanbenstrahlnng treten nicht in den Fubs 
ein. Wohl aber enthält dieser Ztige ans dea Ganglien des Corpus 
striatom. Weiter hinten, nnter den Vierhtlgetn, liegen Hbei dem 
Fase, an der Stelle, wo jetzt der Thalamus eich befindet, die Nerren- 
fasem, welche ans dem Tbalamne nnd ans anderen Himtheilen kommen, 
aach die ans der Hanbenstrahlnng. Es scheiden eich dort die Fasern 
ans dem Vorder-, Zwischen- und Uittelhim in eine ventrale Partie, den 
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Ftiss ond eine dorsale, die Haube. Zunäohst interessirt ans niir die 
Foesregion. Das folgende Bild will veretiolien, die Entwieklong des 
Fnsaes aus der Capsala interna an einem schematiBotken Horizontalschnitt 
darch das Gehirn zn zeigen. Der Thalamna ist darcbsicbtig gezeichnet 
Nach hinten fällt der Schnitt stark ab, sonst wHrde er nicht den an 
der Himhasis liegenden Fnss treffen. 

Sie sehen in dem Schema eine Bahn aus den Ganglien des Corpns 
striatam herabkommen, welche sich llber die Bahnen ans der Hirnrinde 
legt Sie endet höchst wahrscheinlich in der Brtlcke. 



Fig. 88. 

Stkapw d»> Fuarrsrlnf« iDa d>[ Capsclii inUnii mn Fob«« du HiniKlintdi 
(nuh Wtrpick«, modiSdrtl. 

Die Beziehung des Corpus striatum zn der Faserung ans det Grosa- 
himrinde ist vielfach noch nicht geklärt. Das Folgende ist das Wich- 
tigste, von dem was feststeht Der Kucleus lentiformis besteht ans 
einem Anssenglied, dem Futamen und zwei oder mehreren Sonen- 
gliedem, dem Globns pallidus. Ans dem Putamen nnd ans dem 
Nnolens eaudatas entspringen Fasern, welche durch die beiden 
Innenglieder hindurch nnd an der Basis und Spitze des Nucleus lenti- 
formis austreten. Sie erinnern sich wohl noch aus der zweiten Vor- 
lesnag, dass der Nucleus candatus und das Futamen genetisch mit der 
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RiDde in Zosammenhang Btehen. Jetzt sehen Sie, doBS dEeeelbea anch 
ganz wie die Hirnrinde Fasern entsenden. 

Ansser diesen Fasem kommen aber anch ans der HemisphSrenrinde 
Fasern in den NnclenB lentiformiB. Eb Bind Fasern der Hanbenstrahlnng. 
Diese treten ans der Capsnla interna längs dem ganzen Innenrande 
(b. Fig. 39) in die beiden Innenglieder, dnrchlaofen dieselben, ganz wie 
die Fasern ans dem Pntamen nnd dem XucIeuB candatns und sammeln 
sich eben wie diese unten am Linsenkem zn einem dicken Bündel, der 
Linsenkernschlinge. Die meisten Fasem der Linseokemschlinge 
gelangen die KapBel dnrchbrechend nach innen in die Gegend, welche 
unter dem Thalamus opUcng liegt and als Regio snbthalamiea 

bezeichnet wird. Die 
nebenstehende Abbil- 
dung zeigt an einem 
Schnitt dnrch das Qe- 
him einer achtmonat- 
lichen Frucht das Ver- 
balten der Haubeofa- 
sem zum Linsenkem. 
Id dieser Entwicklungs- 
periode sind ansser den 
gezeichneten Fasern im 
ganzen Grosshim noch 
keine markhaltigen 
Züge vorhanden. Na- 
mentlich fehlen auch 
die Fasem, welche im 
Nuclens caudatns nnd 
im Pntamen selbst ent- 
springen , noch ganz. 

,„.-„>.,» ..„. ,„ „."'.",.„. ... .,„ „ „.*.. Nn, dnrch die unter- 
All. lurkktiüp. Fwni durch BfcMtoijUii «h«™ ^(i,M. H«- BUchung dcs flitalen Ge- 



_ birnes war es mOglicb, 

mit Sicherheit das Ver- 
balten von Linsenkem nnd Haubenstrahlnng zn einander zu eruiren. 

An diesem Präparat ist der Zag, welcher direkt anB der Hauben- 
Strahlung (dorsal tod der als Corpns subthal. rechts bezeichneten grauen 
Hasse) zu tieferen Regionen hinabzieht, nicht sichtbar, weil er nicht in 
die Schnittebene fallt Vergl. Fig. 40 die «zur Schleife" bezeichnete 
Linie, welche sehematisch diesen Zng wiedergiebt, desgleichen Fig. 42, 

Sie haben jetzt, meine Herren, einen guten Theil der Fasern, die 
das Vorderhim aufbauen, in ihrem Ursprnngstbeil kennen gelernt 
Lassen Sie nns jetzt den Gebieten uns zuwenden, wo die Mehrzahl der 
Grosshimmarkzüge ein Ende findet. 



□igitizedby Google 



Der StabkruE, du Corpus Btrütnin, der Tbalamtia nnd die Keglo sabthaUmica. 49 

Hinter dem GroBshirn liegt das Zwisebenhin). Ans den beiden 
Seitenwanden desselben Bind die Thalami optici hervorgegangen. 
Diese bestehen ans mehreren nicht ganz scharf nnter einander abge- 
grraizten granen Kernen. Weisse, markhaltige Fasern, das Stratum 
zonale (GUrtelscbicbt), überziehen den Tbalamns. Sie sind nach 
der Himbasis zu znm grossen Theil in den Sehnerr zu Terfolgen nnd 
entspringen ans der Tiefe des Thalamus, wo sie sich in ZUgen zwisehen 
dessen Ganglien sammeln nnd so diese letzteren von einander trennen. 
Man kann in jedem Thalamus unterscheiden: einen inneren Kern, 
der znnäcbst dem Ventrikel liegt und an dessen vorderem Ende ein 
eigenes kleines Ganglion, das Ganglion habennlae liegt, einen 
äusseren Kern, der anssen dem Sehb&gel entlang liegt and sich 
hinten znm Fulvinar verdickt'} nnd einen vorderen Kern, der, 
mit seinem dicken Ende vom, keilfttrmig zwischen den beiden anderen 
liegt und so vom eine Erhebung am Thalamus, das Tuberculnm 
anterins erzeugt (s. Fig. 10). Hinten am Thalamus liegt unten und 
aussen vom Pnlvinar ein Ganglion von sehr eigentbtlmliober grauer 
ZetchDOng, das Corpus geniculatnm laterale. Es ragt weit in 
die ThalamnsBubstanz hinein und entsendet eine grosse Anzahl von Ur- 
sprungsfasem zum Tractus opticus. Dieser letztere erscheint der 
oberflächlichen Betrachtung zunächst nur wie eine Verlängerung des 
Thalamus nach unten nnd vom (s. Fig. 49). 

Mach anssen grenzt der Sehhttgel an die innere Kapsel (Fig. 40). 
Zahlreiche Zflge strahlen ans ihr in ihn hinein. Sie kommen aus ver- 
schiedenen Richtungen und kreuzen sich, indem sie im Sehhttgel zu- 
sammenstrahlen. Zwischen dem Netz der sich kreuzenden Fasern bleiben 
Herde grauer Substanz. Die äussere Zone mit diesen Kreuzungen wird 
ihres Aussehens wegen als Gitterschicht bezeichnet. Da die meisten 
markhaltigen Fasern in den äusseren Kern einstrahlen, so sieht dieser 
heller ans als die anderen Kerne des SehhUgels. 

Die Innenseite des Thalamus ist durch gleichmässig graue Sub- 
stanz vom Ventrikel getrennt. Diese heisst centrales Höhlengrau 
des mittleren (III.) Ventrikels. In der Hittellinie des Gehirns bildet 
dieses Höhlengran den Boden des Ventrikels. An der folgenden sehr 
Bchematisch gehaltenen Abbildung ist die Lage des Thalamus znm Him- 
boden, zum Hohlengrau, zur Capsula interna und zum Nnoleos leoti- 
formis zn stadiren. 

Wollen Sie an diesem Schnitt noch etwas beobachten, das bislang 
nur kurz Erwähnung finden konnte. Es ist die Gegend unter dem 
Linsenkem. Dort sammeln sich mehrere ziemlich parallel laufende 
Fasersti^nge, welche den unteren Theil der Capsula interna zum Theil 
im Winkel durchsetzen, znm Theil aber ihn wegziehen. Die oberen 

I) Beim Neugeborenen enthält nur erst der Inaaere Kern markhaltige Stab- 
kranifuem, die wohl glefchEdtig mit dem Hark im N. opücaa weiss wurden. 
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dieser Fasern gehören der Liasenkernfasernng an, es ist die früher er- 
wähnte Linsenkemschlinge, die unteren Bind die Stabkranzfasem zum 
TfaalarouB, welche ans dem OocipitsI- nnd Temporallappen kommend 
als unterer Stiel des Sehfaügels bezeichnet werden [U.S. des Schema 
Fig. 31). Die Gesammtheit der ventral vom Linseokern in Fig. 40 rem 
Schnitt getroffenen Faaem heisat Substantia inoominata. Gleich 
hinter der Snhstantia innominata treten die Fasern der Kapsel, welche 
xnm Fnss des Himschenkels werden, frei an der Bimbasis hervor. Die 



Fly. 40. 

1 d» Oehirn, t« dn Scliaittliiil* Ton Fir 3'. Aickt tiliitaT den Chlunu, 
•cbamitlilTt. 

Snbstantia innominata begrenzt also den Himseheokel nach vom. Sie 
gleicht einer vom Über ihn gelegten SchHoge und wird deshalb auch 
als Ansa pednncnlarig bezeichnet. 

An den Thalaoins grenzen nach hinten nnd nach unten eine Anzahl 
ihrem Wesen und ihrer Bedeutung nach noch ganz unbekannter, ihren 
anatomischen Beziehungen nach noch vielfach unerforschter kleiner 
Ganglien. An der Hirnbasis, nahe hinter der im letzten Querschnitt 
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getroffeaeii Stelle, wo das ceatrale Hohlengran den Hirnboden bildet, 
Hegt nnter dem Thalamus jederseits ein kleiner weisser HOcker, das 
Corpus mammillare. In Fi^. 37 fSlU es gerade in die SchDittlinie. 
Das Gorpns mammillare oder Corpae candicans kann als Örenze 
von Vorder- und Zwigchenbirn angesehen werden. Denn aos ihm scheint 
jenes den freien Hemisphärenrand begrenzende Fornixbflndel zn 
entspringen, dessen weiteren Verlauf Ibnen Fig. 1 8 zeigte. Das Corpna 
candicans besteht ans einer Anzahl Terachiedener kleiner Ganglien. 
Ans einem derselben entspringt ein dickes weisaea Bündel, das nach 
oben in den Thalamus hinanfeteigt und sich in dessen Tnbercnlum 
anterins verliert Es ist auf Fig. 37 gerade in einem Theil seines Ver- 
laufes sichtbar geworden. Früher bat man geglaubt, es komme ans dem 
Thalamna und biege sich im Corpus caadicana zum Fomix um. Doch 
ist das durch Versnche von Gndden widerlegt worden. Deshalb iat 
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FIf . 41. 

S^tUlHlimitt direh dtn TfailmDn* nnd du Corptu niiuDDlllir« («btnutiairt) inr Damonrtntl« 
tlDM Thtll« dir »• dem Thilitniu nnd dtm Goipiu nKnmüUra tnteprlEgndan ^Mm. 

der ältere ]^ame Fornix descendens nicht mehr gerechtfertigt Nach 
seinem Entdecker wird es jetzt als Viq' d'Azyr'sches Bündel be- 
zeichnet.') Neben ihm steigt, ans einem anderen Ganglion des Corpus 
mammillare kommend, ein Fasersträngchen nach dem Thalamus zo auf, 
das sieb aber bald von seinem Begleiter trennt nnd im Winkel nach 
hinten abbiegend in die Haube der Vierhtlgelgegend gelangt, wo es bis 
in Ganglien, die onter dem Aquaeductus Sylvii liegen, verfolgt werden 
konnte. Das ist das Hanbeobtlndel des Corpus mammillare. 
Wenn Sie Fig. 34 oder Fig. 37 betrachten, so scheint es, dass der 
Thalamus auf der inneren Kapsel anfliegt. Weiter nach hinten bort 
dies Verhältnisa anf. Es schieben sich zwischen ihn nnd die Kapsel 
mehrere kleine graue Ganglienmassen, in welche zahlreiche Faserzdge 

1) Man Terftleicbo auch Fig. Hft, wo die durch Prftparation herstellbare Schlinge 
zirischMi den bdden Fornfxtbeilen fm Corpns candicana sichtbar Ist. 
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ans dem Nnclens lentiformis, ans d«T Capeel und dem ThalamsB aelbst 
einstralileii. Das hintere basale Tbalamnsgebiet, wo das geechiebt, hat 
den Namen Regio snbtbalamica erhalten. Die Regio sabthalamica 
ist genauer erst dorch die Unterauchnngen von Lnys, toq Forel, 
daoB dnrcb solche von Flechsig und von Wernicke bekannt ge- 
worden. Doch sind wir noch weit von einem Verständniss der com- 
plicirten VerbältnisBe entfernt, welche anf dem kleinen Ranme voriiegen, 
wo sich Fasern so Terschiedener Provenienz treffen, Terscblingen nnd 
krenzen, wo grane Massen liegen, die znm Theil selbst wieder von 
einem engen Netz sich krenzender markhaltiger Fäserschen erfüllt sind. 
Fig. 42 zeigt einige Details eines Schnittee dnrch diese G«gend. 
Unter dem Thalamus ist ein mndliches Ganglion, derNnclens rnber, 

der rothe Kern 
der Hanbe, nach 
ansäen von ihm ist 
das fast UnsenlSr- 
mige Gorpns sab- 
thalamicam(La- 
ys'scher Körper) 
aufgetreten. Sie er- 
innern sich jenes 
als Hanbenfasemng 
bezeichneten Stab- 
kranzbtlndels. Seine 
Fasern gelangen ans 
der Capsula interna 
zum gnten Theil in 
die Gegend nach 
aussen nnd oben 
vom rothen Kern, 
wo sie, einer Kapsel 
ähnlich, ein Drittel 
dieses Ganglions 
nmscbliessen ; wei- 
ter am rothen Kern 
„_.,.., ^^- *^- hinabziehend , bil- 

Ragls nUlitlHnia Tim 4 Woehn kllsn Kind«, Frontaltehiiitt. Hui , v ^ u , 

nrgt. Tit. 3f. " «" «>t «• H.iii.«brfm dnuieh i>i. dcB Sie Später ciuen 

Faserzng , welchen 
wir als Schleife kennen lernen werden. In Fig. 40 ist dieser Verlauf 
sfihematisch angedeutet An der Spitze des Linsenkems treten die 
Fasern ans den Gliedern nnd aus der Schlinge zu einer dichten Masse 
znsammen. Diese durchbricht (s. Fig. 40) die Kapsel in zahlreichen 
Zügen und tritt in ein Geflecht ein, welches das Corpus subtfaalamicnm 
eng umgiebt Ans diesem gelangen die meisten Fasern in das Ganglion 
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selbst hineiD, eine Aozahl aber, doch ist das mir nicht ganz sicher, 
gelangen direkt ans dem NndeuB lentiformis zu dem vorhin als Schleife 
bezeichneten Bündel, also ohne in Beziehung zum Innern des Corpus 
snbthalamicum zn treten. 

Id den rothen Kern treten Fasern aus dem Thalamus opticus. Nach 
hinten vor dem vorgelegten Schnitt, Fig. 42, wird er viel dicker, nimmt 
viel mehr vom Baum 
des Querschnittshildes ein 
(Fig.47). Hinter und unter 
dem Corpus aubthalami- 
cum liegt dicht Ober der 
hier schon zum Fuss ge- 
wordenen Faserung der 
Capsula interna eine 'An- 
häufung grau pigmentirter 
Zellen, die Substantia 
nigra, ganz an dersel- 
ben Stelle, wo in Fig. 42 
noch Corpus subthalami- 
cnm angegeben ist. Von 
der Regio subthalamica 
an bis hinab zum Ende 
des Mittelhirnes ist dies 
dunkel rauchgrau gefärb- 
te Ganglion immer aber 
dem FuBS nachweisbar. 

Durch die Substantia 
nigra wird die Faserung, 
welche aus dem Vorder- 
und Zwiseheahim nach 
abwärts zieht, in zwei 
ihrer physiologischen Be- 
deutung nach verschie- 
dene Partien getheilt, in „. _ 
den Fuss und in die d» ventrik«! tm »b«! t« ««iffiiBt. 
Haube. Den ersteren 

haben wir im Eingang dieser Vorlesung bereits näher betrachtet und 
auch später werden wir öfter auf ihn zurHckkommen mtlesen, die letztere 
enthält im hinteren Tfaalamusgebiet, von dem wir jetzt sprechen, das 
Pulvinar, den Nudeos ruber, das Corpus snbthalamicum, die Faserung 
aus dem Liosenkem und die Haubenstrahlung, soweit sie nicht schon 
in der Linseukemfaserung enthalten ist 

Wir sind jetzt bei der Betrachtung der Qnerschoittbilder in der Ge- 
gend tmgekommen, welche in Fig. 43 durch die Linie ab angedeutet ist 
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Sie sehen, dasB dicht hinter ihr dae Mittelhirn, die Corpora 
qnadrigemina, beginnen. Die Thalami weichen dort aoseinander, 
zwischen ihnen nimmt das centrale Hnhlengraa etwas zn tind der mitt- 
lere Ventrikel dadurch an Tiefe betrllchtlich ab. Sein Boden, der bis- 
lang nahe der Hirobasis gelegen, wird nach oben Ton dieser verlegt 
(s. aaoh den Längsschnitt Fig. 44). 

Hinter dieser Stelle wird auf einmal wieder das Dach der Himblasen, 
das, wie Sie sich erinnern, im Bereich des Thalajnna kaum nachweisbar 
war, deutlich. Der Ventrikel wird von oben her abgeschlossen durch dies 
Dach, das von jetzt an bis hinab zum RUckenmark nicht mehr schwindet 




Im vordersten Theil dieses Daches liegen die Fasern der Com- 
misaura posterior, dicht hinter derselben die Vierbögel. Der ver- 
engte Ventrikel, welcher jetzt unter dem Dach einherzieht, hat auf der 
Strecke, wo er dem Mittelbirn aogehOrt, den Namen Aquaeductus 
Sylvii erbalten. Der Eingang zum Aquaeductus liegt dicht unter der 
Commissura posterior. Fr ist fiberall von centralem HShIengran nm- 
geben. Ueber dem Hinterhim erweitert sieb der Kanal wieder, dort 
heiast er Ventrtcnlns quartus. Sein Boden wird von der Rauten- 
grube, sein Dach vom Kleinhirn gebildet 
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Wollen Sie an Fig. 44, einem SagittalBchuitt dorcli das Gehim, das 
Aoftreten des Mittelhirndaohea, der vorBtehenden Schilderung folgend, 
Stadiren. 

Nocb mit wenigen Worten sei der Glaodnla pinealis (Zirbel) 
gedacht, die mit ihren an der Innenfläche des Tbalamne verlaufenden 
Stielen einen Rest des ZwiaohenbirDdaobes darstellt (s. Fig. 4). Die 
Zirbel enthält fast keine nerrCsen Elemente. Sie besteht wesentlich aus 
znm Theil hohlen Epithelschlänchen, die durch Wncbemng der primären 
Ansstalpang efatstanden sind. Die Stiele, Pednncnli glandulae 
pineaÜB, enthalten markhaltige Fasern and reichen nach vorn bis an 
das Ganglion babennlae des Thakmue. 

Die Zirbel enthält anseer den Schlänchen und reichlichen Gefässen 
nocb den Hirnsand, kleine Goncremente von geschichtetem Bau, die 
wesentlich ans Kalksalzen und geringer organischer Grundlage bestehen. 

Ueber die Lage der Glandula pinealis am hinteren Thalamusende, 
zwischen den VierhUgeln, orientirt Sie Figur 43. 

Wir haben bislang nocb keine Gelegenheit genommen, die Hirn- 
basis eingehender zu betrachten. Jetzt, wo nna die Herkunft mehrerer 
dort liegender Gebilde bekannt ist, mag es an der Zeit sein, ein Ge- 
him mit der Basis nach oben gekehrt sauber von der Pia und den Ge- 
fässen zn befteien und das Präparat zn Btndireo. 

Die nachfolgende Abbildung, welche die Himbasis darstellt, kann 
als Wegweiser dienen. Zunächst sehen Sie aus der Masse des Grosshirns 
die Himsohenkel hervortreten. Dicht vor ihnen, in dem Räume, der 
hier zum grOssten Theil vom Sehnerr verdeckt ist, liegt die Snbstantia 
innominata, welche die Linsenkernschlinge und den unteren Thalamus- 
stiel enthält. Früher demonstrirte Frostalsohnitte haben Sie belehrt, 
daas die weisse hier sichtbare Masse, der Fnss, die direkte Fortsetzung 
von Fasern der inneren Kapsel ist. Nach kurzem Verlaufe wird der 
Himschenkel bedeckt von dicken Fasermassen, welche quer Aber ihn 
hin von einer Kleinhirnhälfte zur anderen zu ziehen seheinen. Diese 
werden als BrUckenfaserh, Fibrae pontis, bezeichnet Jenseits 
der Brücke tritt ein Theil der im HimschenkelfnsB enthaltenen Fasern als 
Pyramiden wieder zu Tage, ein anderer Theil hat in Ganglien, welche 
zwischen die BrUckenfasem eingesprengt sind, sein Ende gefunden. 

Die graue Substanz zwischen den Himschenkeln heisst Snbstantia 
perforata posterior. Sie grenzt inoeii an die Regio snbthalamica. 
Vor ihr liegen die Corpora mammillaria, jene beiden rundlichen 
Ganglien, welche wir vorhin auf dem Querschnitt kennen lernten, die- 
selben, zu denen das Viq' d'AzTr'sche Bündel aus dem Thalamus gelangt, 
dieselben, aus denen der aufsteigende Fomix zn entspringen scheint 

Vor den Corpora mammillaria wOlbt sich der Boden des mittleren 
Ventrikels, welcher hier als Tuber cinerenm bezeichnet wird, nach 
unten vor, so dass ein Trichter entsteht, dessen Lumen nur die Fort- 
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setznng des Ventrikels ist. Unten am spitzen Ende 
des InfiisdibBlam, hängt die Hypophysis.') 



dieses Trichters, 



rig. sa. 

iB da aehirii; dar liali« Lobg^ Ismponlii : 
___^__ VtrUnf dm TwcW. oplicua i 



Tb, dsrchucliUg |[*AKht, um d*a gia» 



1 } Dio Hypopbyaia, ein etwa kiracbgroBser Anhang der Hirnbuie, besteht zun&cbat 
&U8 der Forts etzang des Ventrikelbodens (Lobng 
infundibnli), welcbe weaentlich bindegewebiger 
Natur ist. Vor diesem liegt der Baapttheil der 
üypopbfBO, ein aub Epithelscbläuchen gebil- 
deter Enäud, welcher fest mit dam Lobus in- 
fundibuli verwachsen iet und, wie gie wissen, 
aus der RacbenBcbleinbaut stammt. Bei den 
Wirbelthieren, die nicht S&uger sind, ist dieser 
¥ig. 40. Epitheltbeil der Hn>ophyse gar nicht mit dem 

« Hjpophjrua (Dich Bchwiibe) tsi Lobui infuDdibuli verwachsen. 
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In weitem Bogen am das Infnndibnluin nnd Aber die HiraBchenkel 
weg ziehen in der Sichtung nach dem Palvinar des Thatamns die 
Tractne optici. Beideraeite, durch den Lohns temporaliB rerdeckt, 
krümmen sie eich um den Ursprung der Hirnschenkel nach oben ansseu 
znm GorpoB genienlatnm laterale nnd dem Pulrioar hinanf. 

Vorn vor dem Infundibulnm Tereinigen sie sich zu dem Chiasma, 
aus dem nach Kreuzung eines Thetles ihrer Bllndel und nach dem Aua- 
taOBch Ton Commissnrenfaeern die Nerri optici herrorgehen. 

Vor den Tractne, nach aussen Tom Chiasma, liegt dicht unter dem 
Torderea Theil des Corpus striatum die Snbstantia perforata an- 
terior, eine graue, von zahlreichen Piagefässen durchbrochene Masse. 
Das kleine, von den Ursprungsfäden und dem untersten Theil des Stam- 
mes des NerTos olfactorins tlberzogene Bindengebiet am Stirnlappen, 
vor der Snbgtantia perforata anterior, heisst Tnber olfacto- 
rinm. Es bildet mit dem Tractus olEaetorius und dessen vorderer 
Anschwellnng, dem Bulbus olfactorins, den nnbedeatenden Rest eines 
bei Thieren mächtig entwickelten Himtheiles, des Lobus olfactorins. 
Die Faeem der Biechnerren stammen zum Theil aus der granen Sub- 
stanz des Tuber und der Sobstantia perf. ant., zum Theil vielleicht auch 
aus der Commissura anterior (s. Fig. 29 und S. 3S). 

Die graue Platte zwischen beiden Ursprnngsstellen der Biecbnerven 
setzt sich nach vom ganz direkt in das Balkenknie fort. Sie hatte in 
der Embryonalzeit eine relativ grossere Ausdehnung; zur Zeit als die 
Vorderhirnblase noch nicht so tief dutch den primären Längsspalt ein- 
geschnitten war, krammte sie sich noch nicht hinauf zum Balken; das 
ganze Vorderhirn schien auf ihr zu ruhen, schien von ihr an der Basis 
geschlossen zu werden. So hat sie den Namen embryonale Schlnss- 
platte erhalten. In Figur 6 and 7 ist ihr Frontalschnitt unter der 
Anlage des Corpus striatum wohl zu sehen. Jetzt ist sie nur noch eine 
kleine graue, wenig gewürdigte Stelle, die am vordersten Punkte der 
Grosshimbasis liegt 

Die SehbUgel liegen so nahe tiberall der inneren Kapsel auf, d&ss nur 
Gelten Erkrankungen zur Beobachtung kommen, welche nur die Thalami 
betreffen, und auch bei solchen bleibt es oft zweifelhaft, wie viel von den 
auftretenden Erscheinungen darauf zu beziehen ist, dass indirekt die benach- 
barten Fasern der Kapsel in ihren Functionen gestärt wurden. Deshalb ist 
es noch nicht mUglich gewesen, die Symptome sicher festzustellen, welche 
von einer Sehhügelerkrankung erzeugt werden. Nach Heynert werden 
dabei die Innervationagefllble der oberen Extremitäten gestört. Dadurch 
sollen Wahnideen über die Haltung dieser Glieder und aus diesen wieder 
ZwaDgBBtelluBgeu entstehen. Motorische Lähmung wird wahrscheinlich nicht 
dnrch SehhilgelzerstSrnng erzeugt, ebensowenig sensible. SehstOrungen in 
Form der homonymen lateralen Hemianopie, vielleicht auch der gekreuzten 
Amblyopie, wurden wiederholt beobachtet. Ebenso wurden bei SebhUgel- 
erkrankungen nicht so ganz selten die Symptome der Hemichorea, der Athe- 
tose, des halbseitigen Zitterna gesehen. Doch sind diese letzteren auch schon 
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bei Herden aa anderen Stellen des GehimB und sog&r in li^llen beobachtet 
worden, wo gar kein pathologischer Befund nachgewiesen werden konnte. 

Die gleiche Schwierigkeit liegt vor, wenn es gilt, die Symptome bei 
Erkrankung des Corpus striatum festzustellen. Was bislang als solche be- 
schrieben wurde (Hemiplegie z. B.) kann ebensowohl durch Mitbetheiligang 
der nahen Capsula interna entstanden sein. Es ist ein Fall von Zerstürnng 
beider Putamina bekannt, der ohne ein darauf za deutendes Symptom yerlief. 

Wenn eine Affection lediglich die Hirnbasis vor der Poos betrifft, werdes 
die Symptome, welche durch Reizung oder Lähmung der dort liegenden 
Nerven erzeugt werden, die zur Diagnose weitaus wichtigsten sein. Dazu 
kOnnen sich noch, wenn die Hirnscbenkel mit betroffen werden, Hotilitats- 
und Sensibilittttsstörungen in den EztremitXten einstellen; eine genaue Ana- 
lyse der betroffenen Partien führt oft zu recht scharfer Diagnose. 



Sechste Vorlesung. 

Sie Kegio subthalamica, die Tierhugelgegend und der 
Opticusuispiung. 

H. H.! Wir haben in der letzten Vorlesang die Verfolgung der 
Himfuern nach abwärts fUr kurze Zeit unterbrochen, um die Gebilde 
der Gebimbasis etwas näher kennen zu lemeD. Lassen Sie uns aber 
da wieder anknüpfen, wo wir abbrachun. 

Wir hatten Folgendes constatirt: In der Gegend des hinteren Tba- 
lamosgebietes etwa treten die Züge der inneren Kapsel, soweit sie nicht 
im Thalamns geblieben oder sich in den nnter ihm liegenden Ganglien 
verloren haben, frei an der Birnbasis, wo sie den Fuss des Hirnscbenkels 
bilden, faerror. Ueber dem Thalamus sind nen anfgetreten der Kncleus 
mber nud das Corpus snbthalamicum. Aus der inneren Kapsel tritt an 
diesen dorsal vorbei ein direkter Zug der Hanbenatrablnng, ein anderer 
hat erst den Nncleos lentiformis passirt und ist dann in Beziehung zn den 
Ganglien getreten, indem er um dahin zn gelangen die Capsula interna 
durchbrach. Der erste Zng empfängt aussen oben vom rothen Kern 
einen Zuwachs ans dem zweiten Zug(?), also aus der Linsenkemfasening. 
Beide zusammen heissen von jetzt an .obere Schleife" nnd können weit 
hinab bis in das Rückenmark hinein verfolgt werden. 

Es ist noch nicht ganz sieber, dass die obere Schleife nur aus der 
Banbenfaserung und dem Corpus striatnm, besonders ans der Linsenkern- 
scfalinge stammt. Bei Früchten aus dem siebenten Honat ist sie bereits sehr 
deutlich und markhaltig. Der Thalamus enthalt zu dieser Zeit ausser dem 
Viq' d'Azyr'schen Bündel keine markhaltigen Fasern, die Capsula interna 
nur die Haubenstrahlung, 

Ans dem Thalamus treten Fasern, Laminae medulläres Tha- 
lami, znm rothen Kern, andere gehen zom Corpus snbthalamicom. 
Zwischen dem Hirnschenkelßiss nnd all diesen Fasern nnd Ganglien, 
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deren Geeammtheit die Haube bildet, ist hinter dem Corpus sabthala- 
micDm die SobetaDtia nigra aafgetreten. Wie sich der Ventrikel zQm 
AqaaednctnB verengt, wnrde auch bereits geschildert. 




Unter dem Aqaaednctns ziehen nan die Gebilde der Hanbe nnd die 
Fasern des Fnssee weiter nach hinten, lieber ihnen liegt, was ans dem 
Dach des Mittelhims hervorging, die Corpora quadrigemica. Die 
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folgeode Abbildung zeigt die Vierhflgel von oben geeeheo. Sie liegen 
auf den Hirnscfaenkeln etwas zwischen die Thalami hineingeschoben. 
Hinter ihnen kommt jederseite ein starker Faserzng aus der Tiefe, der 
sieh in das Kleinhirn einsenkt. Es ist der Bindearm oder vordere 
KleinhirnBchenkel. Auf Fignr 41 sehen Sie denselben ans dem 
rotben Kern, der ja nnter dem Thalamus und den Vierhilgeln in der 



Fig. 48. 

Sl* GahlnthMl« TDD ThiUmai bii nis ßtcktaiurk |d« „UinuUmm-). Du C*r*b«llaa 
gHpiltui und llllis abgetngel. 

Haube liegt, entspringen. Hinter den VierhUgeln tritt er ans der Haube 
heraus an die Oberfläche. 

Die VierhOgel (Corpora qnadrigemina) bilden UrspmngB- 
Btätten des Tractns opticne. Der vordere erhält, wie der Thala- 
mas, Fasern aus dem Bindengebiet des Hinterhanptlappens, welche 
in der Sebstrahlnng zur inneren Capsel verlaofen und von da ala ror- 
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derer VierhU^elarm za ihm anfsteigen. In eben diesem Ann ver- 
laafeii nach abwärts die Fasern znm Tractns selbst. 

Der vordere Vierbügelann, welcher also ans Fasern von der Rinde 
and ans solchen znmTractas zusammengesetzt ist, tritt nar znm Theil 
in das VierbUgelganglion ein, zum anderen Theil überzieht er dessen 
grane Oberfläche (Stratum zonale). Der hintere Vierhögel steht 
zwar direkt nnd dorch das Corpus genicalatnm mediale mit dem 
Tractns opticus in Verbindung, es ist aber fraglich ob er Fasern ent- 
hält, die znm Sehacte selbst benutzt werden. Sein Arm stammt ans 
dem Corpus geniculatum mediale nnd ans einer higher noch nicht er- 



ThuliuniiK nad Corpore «niiJiiern 
stnhlnBg iBH hmUra* Th«Ll ili 



sehtn. Du Vgraerhirn du «b 
. SchBilutiMh ist du Vsib^l 
9 UrspriBgasUllBn d» Opllcni 



wähoten Quercommissur (Gudden'scfae Commissnr), welche mit dem 
Tractns opticus zum hinteren Winkel des Chiasma gelangt. 

Von der Seite her ist die Lage der Vierhügelarme zu den Ganglien 
und zum Tractns opticus ganz deutlich, ebenso die Lage der Corpora 
geniculata, des C. g. mediale, das dem hinteren Arm eng anliegt nnd 
C. g. laterale, welches zwischen Pulvinar nnd Tractns opticus ein- 
geschaltet zu sein scheint und dessen schon bei Besprechung des Tha- 
lamns gedacht wurde. Aus beiden kleinen Ganglien bekommt der 
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Tractas opticas Fasern, aneserdem solche ans dem PnlTinar Thalami, 
ans anderen Theilen des Thalamns and von dessen Stratnm zonale. 
Die OpticnBfasem aus den vorderen Vierhügeln worden Torhin enr&hnt 
Sie Terlanfen wohl zam grOssten Theil im Arm des vorderen HflgeU. 
Aasaerdem bezieht der Nerv Wnrzelfasem aus der Gegend des Corpus 
snbtbalitmicnm und ans der grauen Substanz in der Gegend des In- 
fandibnlam. 

Da ea nicht ganz leicht ist, aich ein Bild von den verachiedenen 
Ursprungsstätten des Tractns opticus zu machen, so habe ich versacht, 
Ibneu in Anlehnung an Zeichnungen und Angaben von J. Stilliog 



AblutniBEiiprIunt im S*liiierTfnBHpilliin. tum ThfU Khtinitisirt. ■»ift ii» Ti*iklMl, da» 
ThjtlwDBH qnd di* Corpon if»lciil>ta Ton klnOn leaaban. Die HirnKhcnli«]. welchn dnrcli- 

eio Schema der wichtigsten hier in Betracht kommenden Verhältnisse 
vorzulegen. Wollen Sie ausserdem Fig. 57 vergleichen. 

In der linken Hälfte des Schemas sehen Sie eine noch nicht er- 
wähnte Wurzel des Opticus. Sie tritt in den Hirnschenkel, wo sie 
nach abwärts zur Brücke, zum Tbeil auch zu den Oliven gelangen soll, 
ein Theil von ihr wendet sich im Bindearm dem Kleinhirn zu, ein 
anderer tritt zum Kern des Oeulomotoriua. Dieser letztere Zug 
enthält hUchat wahrscheinlich die Fasern, durch die bei Lichteinfall (Op- 
' ticasbahn) PupillenvereDgerung (Oculomotoriuabaha) zu Stande kommt 
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Ftlr einen Theil der hier genannten UrspraogsstStten des Opticns 
ist der ZoBammenhang mit der Rinde des Oecipito-Temporalgebietes 
aufgefonilen. Die betreffenden Fasern bilden die Sehstrablang, 
welcbe vom Hinterbanptlappen zum hintersten Tbeil der inneren Kapsel 
gelangt nnd von da in den Thalainns and den vorderen Vierbflgelarm 
verfolgt wnrde. So ganz sicher ist das aber doch noch nicht. Gerade 
in der Gegend, welcbe hier in Betracht kommt, vermengen sich so 
vielerlei Fasern, dass IrrtbUmer nur allznleicht möglich sind. Eines 
ist sicher, dass nämlich bei zerstörenden Krankheitsherden im Hinter- 
hanptlappen nnd im hintersten Theil der inneren Kapsel ganz ähnliche 
Sebstürnngen anftreten, wie wenn der Sehnerventractns der betreffenden 
Seite gelitten hätte. Es fällt die äussere Gesicbtsfeldhälfte des gleich- 
seitigen und die innere des entgegengesetzten Anges ans. 

Lassen Sie nns jetzt, wo wir im Allgemeinen etwas Ober die 
Vierhügelgegend orientirt sind, einen Schnitt betrachten, der etwa 5 mm 
hinter dem auf Fignr 47 abgebildeten angelegt ist, der also das vordere 



Vierbttgelpaar darchschneidet, nnter ihm dnrcb die Gebilde der Hanbe 
geht nnd schliesslich die Hirnscfaenkel dnrchtreant. 

Orieotiren wir nns nach dem bereits Sekannten. Beiderseits aossen 
liegt das Falvinar Thalami, ans dem der Sehnerv za kommen scheint 
Das Corpus genicnlatnm laterale ist in seinen Verlauf wie eingeschaltet. 
Er bekommt einen, nanientlieh links denüicben, Znzng ans dem vor- 
deren VierhUgelarrae, Aber dem Sie das vom Schnitt getroffene Corpus 
genicnlatnm mediale erkennen. 
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Unter dem PalviDar kommt der Hiraschenkelfass ans der Tiefe. 
In ihm sind an dieser Stelle die folgenden Züge noch enthalten: 
1. Die Faeem ans der motorischen Region der Rinde, die wir im Stab- 
kranz und der Capsula ioterna als Pyramidenbahn kennen gelernt 
haben. Sie liegen, etwas dankler schattirt, nahe der Mitte. 2. Die 
Fasern aus dem Stirnhirn znr Brücke, nach innen von der PTramiden- 
bahn gelegen. 3. Die Fa»em ans dem Schläfen- nnd Hinterhanptlappen 
znr BrHcke. Sie sind nach anasen von der Pyramidenbahn gelegen, 
lieber diesen drei Theilen des HimschenkelfoBses, von denen die erste, 
die Pyramidenbahn, zuerst markhaltig wird, liegen Fasern, wabrachein- 
lich ans dem Gorpos atriatnm (bei I), die nicht eingezeichnet sind (vgl. 
Fignr 38) nnd dann folgt die Snbstantia nigra, eine Anhänfaog von 
feinen Nervenfäserchen nnd Ganglienzellen noch ganz unbekannter Be- 
deutung. Nach aussen von ihr (etwa bei g der Fignr 51) liegt noch 
ein kleines bislang meines Wissens noch nicht beschriebenes Ganglion. 
In der Haube fallen Ihnen znoächst die beiden grossen rnnden 
granen Qoerscbnitte auf, sie gehören den rothen Kernen an (vgl. Fig. 47) ; 
das Corpus subtbalamicnm, welcbes auf dem Fig. 42 abgebildeten Schnitt 
neben ihnen lag, ist in dieser Höhe verschwanden. 

Der rothe Kern, in den Fasern aas dem Thalamus und ans der 
Haubenstrahlung gelangen, ist unter den Vierhügeln schon reich an 
markhaltigen Fasern. Diese zieben unter 
den hinteren Yierbflgeln nach der Mittel- 
linie und kreuzen sich da mit denen der 
anderen Seite. Sie geboren dem Binde- 
arm oder oberen Kleinhimschenkel an; 
die Kreuzung heisst Bindearmkreu- 
znng. Auf der Fignr 52 ist sie sehr 
dentlicb. Noch weiter hinten bilden die 
gekreuzten Bindearme bereits dieke nach 
anasen vom rothen Kern liegende Bün- 
del, die dann immer weiter nach aussen 
rücken und schliesslich an die äussere 
"s-^2. Oberfläche gelangen. Von da ziehen sie 

Aatttg dar BrdiA». HMmbOMOor. „ , .j , ^i • u- 

KiNtaiTiinnrbDiig. Knoxmig dar rtlckwiLrts zum Klemhim , wie es in 
Figur 48 zu sehen ist 

Ein fast horizontal- dnrcb den Thalamus, die Vierbttgel und das 
Kleinhirn gelegter Schnitt, der dem Verlauf der Bindearme folgt, würde 
etwa in der Weise der Fig. 53 die Beziehungen zwischen Thalamus, Nu- 
cleus raber, Haubenstrahlung, Bindeann und Cerebeünm erkennen lassen. 

Im Kleinhirn tritt der Bindearm in das Corpus dentatum. Er ent- 
hält ausser Fasern aua dem rothen Kern (Haubenstrahlung ood Thala- 
musbilndel) auch direkte Fasern zum Opticus, dann vielleicht Fasern 
aus der Schleife. 
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Nach ansBen Tom rothen Kern liegt id Figur 51 ein dickes Bündel 
scbräg abgeschnittener Fasern, die nnter den VierbHgeln bervorztikonmien 
scheinen. Sie ziehen nach abwärts in die Gegend Über der Substantia 
nigra. Diese Fasem entstammen znm grossen Theil dem Ueberzng der 
VierfaUgel, dann einer kleinen Ganglienzellenanhäufang , welche nnter 
dieser liegt Man bezeichnetdieBelben als nntere Schleife. Die obere 
Schleife, welche zum grossen Theil ans der Hanbenstrahlnng, reep. 
der Linsenkernschlinge stammt, liegt in den Schnittebenen, die wir 
eben besprechen, etwae nach anssen nnd nnten vom rothen Kern als 
geschlossenes Bün- 
del Ton Querschnit- 
ten. Innen nnd ans- 
sen von ihr legen 
sich die Fasern der 
unteren Schleife ihr 
an. So entsteht eine 
breite Schicht von 
Qaerschnitten direkt 
neben der Substan- 
tia nigra, die als 
Schleifenschicht 
bezeichnet wird >}■ 
Die Schleifenscbicbt 
enthält also zwei 
Elemente, die obere 
und untere Schleife. 
Oben wurde gesagt, 
dass die Herkunft 
der oberen Schleife 
noch nicht ganz be- 
friedigend aufge- 
klärt ist. Auch für Fig- 6S. 



gilt das. Noch ist 
nicht fllr alle ihre Fasern nachgewiesen, aus welchen Elementen sie 
stammen. Die nntere Schleife bekommt schon frtlb, etwa in der 
26. Fötalwoche ihr Mark, doch nur in einem Theil ihre Bündel, die 
obere etwa in der 30. Woche. Die letztere kann in der FOtalzeit nicht 
hoher als bis unter die Vierhttgel verfolgt werden, wo eine Anzahl 
kleiner OanglieuzelleD an ihrem Endpunkte getroffen wird, die man 
als oberen Schleifenkern bezeichnen konnte. 

Die Schleifenschicht kann nach abwärts bis in die Hinterstränge 

1) In der BeceicbnDng der Schldfea abschnitte differiren die Autoren sehr. 

Bdiof 11, Mmta« CntnlDrfna. 5 
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des RBckenmarkes mit grosser Sicherheit Terfolgt werden. Auf allen 
Qnerscbaitteii durch Mittelbini and Brücke liegt sie als Band von 
Nervenfasern Über der Fassfaseniiig. In der Mednlla oblongata rflokt 
sie dicht an die Mittellinie nnd breitet sich mehr von hinten nach Tom 
ans. Dort beginnt sie ihre Fasern Qber die Mittellinie binans als 
Fibrae arcnatae in die Hinterstränge der entgegengesetzten Seite zn 
senden. Wenigstens gilt das ftlr dea Tbeil, welcher im 7. Fötalmonat 
markhaltig ist. Diese von vielen bisherigen Darstellnngen wesentlich 
abweichende Schilderung soll in der Vorlesnng Qber die Mednlla ob- 
longata ihre nähere anf die Daten der Eiitwißklangsgescbiehte gestutzte 



i Tiubt«<L 

Begründung erfahren. Nehmen Sie einstweilen an, dass wir es in der 
Scbleifenschicbt unter Anderem mit der direkten Fortsetzung der sen- 
Bibeln Fasern des Rückenmarkes za thnn haben. 

Der Raum, welcher über der Schleifenschicht, zwischen der Faserung 
der unteren Schleife nnd dem rotben Kern liegt, ist von einzelnen 
Btlndelcben längsverlanfender Fäserchen erfüllt, zwischen denen, beim 
Erwachsenen wenigstens, kleine Ganglienzellen hier nnd da liegen, die 
ihre Ausläufer senkrecht auf die Richtung der Längsfasem aussenden ')■ 
So entsteht ein etwas oetzfBrmiges Bild. Die Gesammtbeit dieser Fasern 

1) Die LAngafasem der SnliBUntis reticularis sollen zam Theil &d8 dem Thala- 
mus Btaminen, den sie durch die Cominissurft posterior verlassen haben. Docb ist das 
nach Befunden an Embryonen wonig wahrscheinlich. Zum Bilde der Querfuernng 
trägt in der Region der unteren TierhOgel die Bindearmkreuiung, in der Begion der 
oberen die Faserung der Commissura posterior viel bei. 
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wird daher als SnbBtaotia reticnUris bezeichnet, lieber Aneseben 
und Ansdebnang. der Snbstantia reticularis orientirt Sie Fi(;iir 59. Es 
ist wahrscheinlich, dasa in denelben, unter anderen, Fasern zn den 
Keroea der Gehimnerven verlanfen. Die Lftngsrasem werden fast 
gleichzeitig mit der antem Schleife markhaltig. 

In der Hohe der vorderen Vierhtlgel, ja noch etwas weiter nach 
Toni, treten nach aussen vom centralen HOhlengraa, das den 
Aqnaednctns Sylvii ningiebt, Ganglienzellen anf, welche eiaem Hirn- 
nerven, dem Nervus ocolomotorins, Ursprang geben. Der Oenlomo- 
torinskern wird weiter hinten noch etwas stärker. Er sendet seine 
Fasern durch die Hanbe nnd den Fnss nach der Vorderseite des Ge- 
hirns, wo sie als dicke Bündel geeint austreten. Vergl. Fig. 107. 

Der Oculomotorinskera Hegt ventral vom Aqnaednctns Sylvü, also 
in dess«! Bodentheil. Wir werden in der Folge, wenn wir in der 
Betracbtnng der Hanbengegend allm&lig abwarte schreiten, den Eemen 
fast aller Übrigen Himnerven in dieser Bodenre^on begegnen. 

Der Kern des Ocnlomotoriiu besteht ans mindestena fUnf Oanglienzellen- 
gmppen, die, nur zum Theil nnter sich verbanden, Alle Fasern snm Nerv 
senden. 

A ns jedem Himnervenkeme entspringt der beta^ffende Kerv 
direkt, zu jedem treten Fasern ans hoher oben liegenden Himtbeilen, 
welche von der entgegengesetzten Seite kommen nnd sich in der Mittel- 
linie kreuzen, ehe sie in den Kern eintreten. Klinische Er&hmngen 
sprechen dafUr, dass der obere Theil der Himnervenbahn, derjenige 
vor dem Kern, bis in die Grossbimrinde zieht Wenigstens ist das für 
den Facialis, den GloseopbarTngens, AccesBorins, Hypoglossus ond 
Trigeminns sehr wahrscheinlich. Die Fasern der drei erst genannten 
Nerven liegen nahe dem Knie der inneren Kapsel, in deren hinterem 
Schenkel (Fig. 35), die cerebralen Fasern fUr den Trigeminns sind im 
hintersten Theil der Kapsel zu suchen. L&aionen dort kOnnen gekreuzte 
Trigeminnsanftstfaesie erzeugen. 

Sie werden, meine Herren, viele pathologische Erscheinnngen von Seiten 
des Nervensystems besser verstehen, wenn Sie einstweilen du nmstehende 
einfache Schema einer Innervationsb&hn acceptiren. Jeder periphere Nerv, 
lanächst gilt das nnr fDr die motorischen, endet im Centralorgan in einem 
Kern. Nerv nnd Kern bilden das erste Qlied der Bahn; zn dem Kern ge- 
langt ans der Rinde des Torderhirns ein Stabkranung als das zweite Glied 
der Kette: Kerv, Kern — Stabkranz, Rinde. 

Wenn nnr das erste Glied intact ist, kOnnen die betreffenden Hnakeln 
noch dorch elektrische, mechanische, reflectorische Reize, bei Thieren anch 
bis zn einem gewissen Grade darch WillenBimpnlse znr Bewegung gebracht 
werden; wird Nerv oder Kern zerstört, so ist absointe LShmnng da. Znr 
vollen HSgliohkeit des bewnasten Wollens aber bedarf es der Intactheit des 
zweiten Gliedes; ja bei dem hoch anagebildeten Gehirn des Menschen Ist 
tberhanpt, wenn das zweite Glied unterbrochen ist, kein Bewegen durch 
den Willen mehr mttglich. Wenn Jemand dnroh Sehlagflnss eine Zerreisanng 
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der Ckpanla interna bekommt, so sind die Muskeln der gekrenzten Eltrper- 
bSlfte nicht eigentlich gelähmt; sie kOnnen nnr nicht mehr dnrch den Willen, 
vohl aber dnrch andere Reize zur Contraction gebracht werden. Anders ist 
es, wenn, bei der spinalen EinderlUimung z. B., ein Nervenkem selbst zn 
Grunde geht; dann haben wir eine echte Uhmnng, welche, meist irreparabel, 
zu Atrophie fUhrt nnd bei der refleotorische und andere Reize wenig ver- 
mSgen. Es sind eben die tieferen Gentren, das erste Glied, von riel grösserer 
Wichtigkeit als die höheren, welche im zweiten Glied liegen. Ein Frosch, 
dem man die Hemlsph&ren genommen, ein Hnnd, dem grosse Stücke der 
Rinde fehlen, lebt nnd bewegt sich ziemlich gnt, da er noch die tieferen 
Centren besitzt. Anch bei dem Menschen ist es ein grosser unterschied in 
Bezng auf die Aiusioht auf Wiederherstellnng der Fnnction, ob die Gross- 




Schuo* dar iDDamtiDBibilii toi dar Hiinrinda bii n das (motoiiMhan) HlnitrraB. 

bimbahn oder eine tiefere Stelle des Innervation sweges nnterbrochen ist. 

Das Schema Fig. 55 sncht die wichtigsten Ztige zn den Eernen der 
Hininerven wiederzugeben. Ausser der eben erwähnten centralen Bahn, dem 
Kern und der peripheren Bahn sehen Sie in demselben noch Linien aufge- 
nommen, welche den Nervenkem mit tiefer liegenden Eemen anderer Nerven 
verbinden, aneserdem solche, welche aus einem Eern kommen, aber erst 
dnrch den Nerv der entgegenliegenden Seite das Centralorgan verlassen. 
Ganz weggelassen, weil noch zu unsicher, sind die Beziehungen des centralen 
Himnervenantheils zum Thalamus und zum Cerebellnm. 

Die Eenie der AngeDmuBkeloeiTea (und des Faräalis?) sind unter 
sich durch beiderseits tod der Mittellinie längs verlaufende Bttndel ver- 
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booden. Die betreffenden Fasern verlanfen nach vorn nnd aussen Tom 
Aqnaedncte und heissen in ibrer Gesammtheit Faacioulus longitu- 
dinalia posterior, hinteres LängsbAndel. Der fast dreieckige 
Qaeraohnitt dieses Bflndels fallt an allen Schnitten von den Vierhageln 
bis &at zam unteren Ende der BrUcke dicht unter dem Boden des Ven- 
trikels auf (Fig. 59 links). Da anf der ganzen Länge seines Verlaufes, wie 
man an Embryonen ans dem 6. — 7. Monat, wo nur wenige andere Fasern 
markhaltig sind, gut siebt, Fasern ans ihm zn den Nervenkernen ab- 
gehen, da anch sein 
unteres £nde viel wei- 
ter hinab ragt als der 
Abdacenskem, so ist 
es wahrseheinlieh, dass 
das hintere Lftngsbfln- 
det ausser den Verbin- 
dungeo der Aagenmns- 
kelnerren unter ein- 
ander, anch noch Züge 
all andere Bimnerren 
enthält 

Das obere Ende des 
hinteres Längabflndels 
liegt an der Grenze ron 
VierhUgelregion and 
Regio snbthalamica, da 
wo die ersten Zellen 
des Ocalomotorinsker- 
nea auftreten. Der bei- 




•a 
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Btehende Längsschnitt liefert den Beleg dazu.') 

Zwischen beiden hinteren LängsbUndeln soll im Bereich der hin- 
teren Vierbtigel ein Faseranstausch stattfinden, durch den Octdomotorius 
und Trochlearis der einen Seite mit dem Abdncens der anderen Seite 
- verbnnden werden. 

Die zahlreichen Fasersysteme, welche in der VierhUgelgegend 
Terlaafen, werden in ihren Abgrenzungen zu einander nur dann ganz 
klar, wenn man die Entwicklung ihrer Mtu-kscheidenbildang stndirt 
Ich mOchte daher, meine Herren, diese Vorlesung nicht schliessen, ohne 
Ihnen ein diesbeztigliches Präparat demonstriil zu haben. 

Sie sehen in Figar 57 einen Schnitt dnrcb die vorderen Vierhflgel, 
dicht an der hinteren Commissur TOn einem im 9. FOtalmonat geho- 
lt SonimmteaanchFlechBig an. HiristeB nie gelungen, du Bündel weiter 
hinaaf en Terfolgen. EntsdtBidend Bind Serieoschnitte in longitadinkler RicbtoDg, 
die mit Htmatozylin geflrbt aind, wie deren einer oben abgebildet tat. Et werden 
Obrigene nidit alle Fasern des Unteren L&ngsbündets zu gleicher Zeit markhidtig. 
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renen Kinde. Alle zn dieser Zeit marklialtigeii Fasern sind durch 

Hftmatoxylin geschwärzt 

An den eingescbriebenen Beaeichnnngen orientireo Sie sich leiofat 
_ Noch nicht n&her er- 

wähnt ist das kleine 
Bündel im Kreis ste- 
henderQnerBchnitte, 
das zwischen bei- 
den rothen Kernen 
liegt nod mit b be- 
zeichnet ist Ea 
stammt aas dem 
Ganglion habennlae 
Thalami nnd zieht 
TOn dort nach rflck- 
wärta ZQ einem klei- 
nen zwischen den 
Himschenkeln lie- 
genden Ganglion, 
btiu dsm dem Ganglion 

terpednncnlare. 

Dort krenzt es sich vor seinem Eintritt in das Ganglion mit dem ana 

logen Bttndel der anderen Seite. Es heisst Fascicnlna retro 
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flexns oder Meynert'sches Bündel. Sein Verlauf wird am besten ans 
Figur 58 klar. 

Sie Beben- an dem Schnitt von Figar 57 eine Menge Fasern ans der 
Schleife aOBeen om den rothen Kern in die Gegend über der Snbstantia 
nigra ziehen. Im Fuss ist im 9. Honate nnr ein kleines innen liegendes 
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Bündelchei], das aof der Zeichnnag nicht angegeben ist, markhaltig; es 
soll aiu der LinBenkernBcblinge stammen nnd später in die Schleife 
b'eten. Änf Fignr 59 ist es eingezeichnet. 



SobBilt dusb di* VluliftEdcHWil. CsmliiBiit Buh Pilp^nUm «■ nne 
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kKkaldtnlitldaig. Hliiitciij>'>A>'kBiig. Tstf I. Tut 8. T2. 



Nach Präparaten ans verschiedenen Entwicklnngsperioden ist der 
obige schematisch gehaltene Querschnitt dorch die VierhUgelgegend 
znsammeiigeBtellt Er soll zur Recapitulation die Lage nnd den Verlauf 
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einiger wtcbtigerer Faserzttge zeigen. Die Beziehnngen des hinteren 
DLngsbfindele (nnr links gezeichnet) zum Ocnlomotorinskero, der Ver- 
lauf der centralen OcnlomotoriasfaBem nnd die Kreuznng eines Theiles 
derselben, der Ursprong der Nerven ans dem Kern sind deatlich. Zam 
Stadium der meisten dieser Verhältnisse empfehlen sich Embryonen 
aus dem 6.-7. Monat Die übrigen Bestandtheile der Hanbe, besonders 
die Fasern ans der hinteren Commissar, der Nnclens ruber und die 
Schleife entsprechen dem Verhalten im 9. SchwangerBchaftsmonate. 
In die Fnssregion ist die Pyramidenbahn nach einem Präparat ans der 
1, Lebenswoche eingezeichnet. Die Fäsercben, welche rechts aussen 
von der Hanbe in den Fnss ziehen und dabei die Snbstantia nigra 
durchsetzen, stammen wahrscheinlich ans der Linsenkemfaserung. Aussen 
um den Aquaeductus herum liegen Ganglienzellen, die in ihrer Gesanunt- 
heit als Nnclens Aqnaedocti bezeichnet werden. Noch nicht er- 
wähnt ist bislang ein dünnes Fasersträngchen, das dicht an das centrale 
Hsblengran grenzt. Es steigt hinab bis da, wo in der Haube der Brttcke 
der Nervus trigeminos entspringt. Dort gesellt es sich zn dessen 
änstretenden Fasern als Radis descendens Nervi trigemioi. 

Die Commissara posterior, jener ziemlich dicke Strang quer 
vor den Vierhflgeln her rerlanfender Fasern, stammt zum grOssten Theil 
aus der Haube, die unter ihr liegt; Fasern von ihr ziehen so nahe an 
den OcalomotoriuBkem, dass sie zum Theil dort zu enden scheinen. 
Doch ist das nicht ganz sicher. Man sieht in den Kern Fasern von 
der gleichen und solche von der gekreuzten Seite her eiab'eten. In 
Figur 59 ist es so gezeichnet, als entstammten diese der Substaatia 
reticularis and der hinteren Gommissur, was auch das wahrscheinlichste 
ist Der untere, resp. ventrale Theil dieser Commissur, welcher früher 
als ein kleinerer dorsaler Theil sein Mark bekommt, scheint über den 
Aquaeductus weg von einer Seite der Hanbe in die andere zu ziehen. 
Woher der dorsale Theil stammt, konnte ich nicht sicher constatir^i. 
Nach einigen Angaben bandelt es sich hier am Btlndel ans dem Mark- 
lagern zwischen and unter den Thalamnskemen. Diese Btlndel ge- 
langten dnrch die Commissura posterior in die Haube der gekreuzten 
Seite. 

Wir haben noch das Wenige nachzatragen , vas als Zeichen der Er- 
krankung der VierhUgel^gend mit einiger Sicherheit gelten kann. 

Krankheitsherde in der Regio subthalamica treffen ein solches Gewirr 
Terscbiedenwerthiger Faaem, daaa ihre Symptome die allennamiigfaltigsten 
sein Verden. Eine sichere Diagnose dtlrfle jetzt noch kaum zu stellen sein. 

Herde im Bereich der Hirnscbenkel treffen die motorische Fasemng (Hr 
die gegentlberliegende Effrperhälfte inclusive der betreffenden Himnerven. 
Anch sensorische und vasomotorische Störnngen können eintreten. Meist 
aber wird nicht nnr die Extremitätenmnsknlatnr nnd einer oder mehrere 
Hirnnerven gelähmt, sondern es treten anch StSrnngen im Ocnlomotorias 
der erkrankten Seite auf. Wenn gleichzeitig ein Ocnlomotorias nnd die ihm 
g;ekreazte ESrperhälfte gelähmt werden, darf man an einen Herd anter den 
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VierhUgeln denkan. Solche Kranke köoDen die Glieder einer Seite nicht 
oder nur tbeilweiee bewegen, du obere Lid hangt herab, die Pupille ist 
erweitert, der Angspfel durch den H. rectna externus nach anasen rotirt. 
Dnrch einen Tumor itn der Himbasis ktlnnten, wie ein BUck anf Figur 45 
neigt, die gleichen Symptome einmal erzengt werden ; es ist deahalb wichtig 
fHr die Diagnose, wenn Angen- und ExtremiatenUhmnng gleichzeitig auf- 
treten, was im letzterwtlbnten Fall nur durch eine ganz besondere Combina- 
tioD der Terhiltnisse vorkommen dürfte. Wenn Anftstbesie auftritt, iat sie 
ebenfalls nur anf der der Erkrankung entgegengesetzten Seite vorhanden. 
Die sensiblen Fasern verlaufen wahrscheinlich an der äusseren Seite des 
Peduncnlns, vielleicht in der Schleife. 

Reicht ein Krankheitsherd weiter dorsal und trifft die Corpora quadri- 
gemina selbst, so tritt ansser der, wie ein Blick anf unsere Querschnitte 
ceigt, fast selbstveraüindlicbcn einseitigen oder doppelseitigen Ocnlomotorius- 
bhmnng bei Erkrankung des vorderen Vierhügels Amaurose ein; zuweilen 
ist ophthalmoskopisch gar nichts Abnormes dabei nachzuweisen. Bei Tumoren 
kann natürlich, wie bei Tumoren an anderen Stellen des Gehirns, Stanongs- 
papille, Sehnervenatrophie etc. eintreten. Meist ist die Pupille ganz re- 
«ctionslos. Welche Symptome den Erkrankungen der hinteren Vierhttgel 
znkonunen, wissen wir nicht. Hau h^t Gleichgewichts- und Coordinations- 
8t9rnngen dabei eintreten sehen. 

Am leichtesten wird der Verdacht anf Vi erhUgel erkrank ung rege, wenn 
beide Oculomotorii gelähmt sind und periphere Ursachen (an der Himbasis) 
sich ausschliessen lassen oder wenn nur ein Theil eines Oculomotorius (z. B. 
nur die Fasern zu den äusseren Augenmnskeln) geschädigt ist. Bei Affec- 
tion des peripheren Stammes ist das unmöglich. 



Siebente Vorlesnng. 

Die Srüoke und das Eleinhmi. 

Heine Herren! Wir haben in der letzten Vorlesung gesehen, dass 
die Faserzttge ans dem Vorder- nnd Zwischenhim sich im Bereich des 
mttelfaims in zwei verachiedene Lagen, den FnsB und die Haabe ord- 
neten. Beide lagen grossentheila ventral von dem Aquaeductus Sylrii. 
Dorsal von diesem sind die Vierhflgel gelegen. Hinter den Vierhflgeln 
erweitert sich der Aqnaednctns bedeutend. Puss und Haube ziehen unter 
ihm irdter abwärts in das Hinterhim. Nur ein Hanbenbestandtbeil, 
der Bindearm, tritt jetzt ans dem Boden des Mittelhims nach oben zum 
Dache des Hinterhims. 

Das Dach des HinterhimB bildet sich zumEIeinhirn, Cerebellum, 
ans. Sein Hohlraum, die Fortsetzung des Aquaeductus, die also unter 
dem Kleinhirn liegt, heisst Ventriculns qaartns. Der Boden nnd 
die Seitentheile, welche die Fortsetzung von Fuss nnd Haube enthalten, 
werden zur Brttcke, Pens. 

Sehen wir zanftchst zu, was aus der Faserung des Himschenkel- 
fnsses wird. 



□igitizedby Google 



71 Siebente Voriesnng. 

Nicht weit hinter des VieThtlgeln legen sich dicke weisse Faser- 
maasen vor die Hirnechenkel. Von hinten her ans dem Kleinhirn 
kommeBd nmgreifen nnd bedecken sie die Fnssregion in dichter Schicht 
In ihrer Gesammtheit werden sie Brücke, Pons, genannt. 

Die Fasern der Brttcke gelangen ans dem Eleinhirn nm den gleich- 
seitigen Himschenkel hemm znr Mittellinie nnd dringen dort, mit denen 
der anderen Seite sich kreuzend, in die Tiefe der Sabstanz des Fusses. 
Nnr znm Tfaeil bedecken sie dessenSubstanz von auäseii (Stratum 
superficiale pontis), zum grösseren Theil dringen sie yod beiden 
Seiten zwischen die Fiissfasernng ein, zersprengen sie in einzelne Btlndei, 
Stratum compleznm et profnndnm pontis. 

Sie erinnern sich, dass von den Fasern, welche im Fnss vom 

Gehirn abwärts ziehen, ein Theil nnr bis zur Brtlcke verfolgt werden 

konnte. Es waren das 

^>-*i«u. Züge ans dem Stirn- und 

Occipito-Temporallappen. 

Die Pyramidenbabn ans 

der Gegend der Central- 

windangen zieht dnrch 

dieBrUcke hindurch. Fast 

das ganze innere nnd das 

I äussere Drittel des Hira- 

\ scheukelfasBes bleibt in 

> , der Brflcke; jenseits der- 

'> selben tritt nnr noch von 

den Fnssbestandtheilen 

das mittlere Drittel, eben 

die Pyramidenbabn, ans, 

flr- 60. wiediebeistebeDdeZeich- 

Di* HiriKtaank») nid dia Bracke «OB lom g«««k»B. DieTDu- nnnir wplnhn rlin Rrfliik» 
iHhi, wtlcb* nicht In du Brte». HsiM. i*l KbriMrl, ßUng, WCICDB Oie BrUCKe 

von vom gesehen mit den 
Hiroschenkeln nnd dem Kleinhim darstellt, dnrch stärkere Schattirnng 
der Pyramide schematisch andentet. 

Figur 61 zeigt scbematisch die Anordnung der Fasera nnd ihren 
Verlanf anf einem Querschnitt dnrch die Brtlcke. Die ZQge kommen 
beiderseits von oben ans dem Kleinhirn, nmgreifen nnd darchfieehten 
die FnesEasernng und treten Uber die Mittellinie hinaus zn deren Längs- 
bOndeln. Es ist ziemlich sicher gestellt, dass sie sich mit einem grossen 
Theil deraelbeo verbinden, dass sie also Fnssfaserang in's Kleiobim 
äberftihren. Wie aber diese Verbindung geschieht, ist nicht bekannt 
Zwischen den firtlckeufasem liegen zahlreiche Ganglienzellen. Diese 
werden von einem feinen Netz markhaltiger Fasern lunsponneD nnd 
nnr bis zn diesem Netz kann man die Fasern des Fnsses einerseits, 
die Fasern der BrScke andrerseits verfolgen. 
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Sioher gestellt ist so viel, dass ans der Qegend der BrOcke, bis 
wohin die Faaeni aas dem Fues gelangen, Züge entspringeD , welche 
eenkrecht za deneelben Aber die Mittellinie binans zur gekreasten £lein< 
htrahalfte ziehen. Diese letzteren sind die BrUckenfasem. 

Es ist tlbrigens nicht sicher and nicht einmal wahrscheinlich, dass 
alle Brüekenfasem nnr direkte oder indirekte Fortsetzungen von Oross- 
himfasera sind. Die BrUckenarme enthalten mehr Fasern als der Fnss 
znleitet. Aosserdem bekommen, wie leb z. B. bei der Katze sehe, viele 
Yon ihnen Mark zu 
einer Zeit, wo noch 
keine einzige Faser 
im Fasse markbal- 
tig ist 

IstderFoBsdes 
QroBshimscbenkels 
durch die Brüoken- 
&sem zerspalten 
und zam Theil in 
das Kleinhirn ab- 
geleitet worden, so 
setzt räch doch die 
Baabe desselben 
nnr wenig Terändert 
dnrcb die Fons-Re- 
gion bindarch fort. 

An dem letzten 
Qoerscbnitt dnrcb 
die Vierbügelgegend 
hatten wir als wesentliche Bestandtbeile der Haube die folgenden ken- 
nen gelernt (vgl. Figur 59): 

1. Die graue Substanz sm den Aquaeductus. 

2: Ihr nahe die Kerne des Nervus Oculomotorina. 

3. Unter ihr, beiderseits von der Mittellinie, die hinteren yhtgsbtlndel. 

4. Im Centrum der Haube die rothen Kerne und die aus ihnen ent- 
springenden Bindearme. 

5. Ventral von diesen die Sobteifenschicht, welche au die Stelle der 
allmSlig schwindenden Sobstantia nigra von aussen ber herantritt 

6. Fasern von 'unbekannter Herkunft mit zahlreichen antergemischten 
Ganglienzellen, die Substantia reticularis. 

Noch ehe die BrtlckenregioD beginnt, wird der rothe Kern immer 
kleiner, die ihm entstammenden Bindearme rttcken mehr und mehr nach 
aoeseo und präaentireo sich jetzt als zwei kiUftige FaserbUndel, die 
zwischen der Region des rotbqn Kernes und der Schleife liegen. In 
Hgur 62 beginnt sich ihr Querschnittsbild bei B erst anzulegen; auf 
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Schnitten, die nnr wenig weiter nach hinten fallen, aber die VierhOgel 
noch treffen, liegen sie schon weit nach der Peripherie gerfickt (Fig. 63) 
nnd in dem Fig. 64 abgebildeten Schnitt dnrch das Velnm mednllare 
poBterine bilden sie die änssere Be- 
grenzung der Zeicbnnng. Bald nachher 
senken sie eich in das Kleinhirn ein. 
Das Gebiet, welches mit dem Ver- 
schwinden des rothen Kernes frei wird, 
nehmen die hier an Ansdehnnog ge- 
winnenden Fasern der Snbstantia reti- 
cularie ein. 

Der Aquaeductus erweitert steh, wie 

oben gesagt wurde, zur Rautengrube. 

Die ihn umgebende graue Substanz 

breitet sich damit auch in die Fläche 

Antef a« Bttukf Kr«™i.g atr Biod«- ™^'"" ^^^- ^'D leuet Nerveukem, der 

J^««.^'°m!?™«k£iu™1^°n''S« Nucleus N. trochlearis, tritt in 

H«.b. duroh atDiiioij^iB p.»rM, diescr Gegend auf. Die Trochlearis- 

fasem steigen aber nicht wie die Ocnlomotorinsfasern dnrch die Haube 

nach abwärts, sie gehen vielmehr nach oben in das Velum medulläre 

anticum (Fig. 64), kreuzen sich dort und treten erst dann vom Him- 

stamme ab. Oculomotoriusfasem entspringen in dieser Hohe keine mehr. 

Wohl aber ziehen von den Bestandtheilen der Haube das hintere Längs- 



aad 04. Vain Neugebomen, ^matoiyUnfärbung. 
iarhftgsl. BisdurtiiluliiiDDg b*t lolltiidat, 



in im dl* TnxUuriikrasmnc •iolitiMr iit Du 
nitha Ken Tanohnnd». dia Bladauma liegea hat ■■ dar Pwipharia. An SU1U dM 
rotban Kanii BubaUBtia nUcaluii. In dai Brtaka aiD klalsea BBalalohra nurkbalünr 
Faiara. Dia (u» Akriga Fuarmig daa FuHaa iat B»oh mu-klM «ad «nr dsrali Un- 
liiaa ugadautaL 

bündel nnd die Schleifenschicht hierher herab. Sie nehmen noch ganz 
dieselbe Lage ein, die sie in der VierhUgelgegend hatten, wie Sie durch 
Vergleichen der in Fig. 59, 62, 63, 64 abgebildeten Schnitte constatiren 
wollen. Verschwunden ist in Schnitten durch den AnEangstheil der 
Brflcke die Snbstantia nigra. So ist denn die Schleifenschicht nicht 
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mehr, wie weiter oben, durch sie vom Fnss getrennt, liegt ihm viel- 
mehr direkt auf. 

Es ist nicht Bchvrer, wenn man sich einm&l an einem gntea Schoitt 
durch die Vierhtigelgegend die Bedeutung der einzelneo QaerschDitts- 
felder klar gemacht hat, dieselben anch auf Schnitten darch den oberen 
Theil der Brücke wieder aufzufinden nnd richtig zu deuten. Die Ver- 
änderungen betreffen ja im Wesentlichen nur die Lage des Bindearmes 
and die Gestaltung der grauen Sobstauz unter dem sich erweiternden 
Aquaeductus, wo die neuen Nervenkeme anftreten. 

Wenn man aber weiter hinab Qaerschoitte anlegt ändert, sich das 
Bild doch wesentlich. Das geschieht dadurch, dass aus dem Dach des 
Ventrikels sich hinter dem Velnm medulläre anticum das Cerebellum 
ausbildet nnd dass Fasern aus der Haube und aus dem Fnsse in enge 
Beziehung zu diesem treten. 

Bindearm and Brückenfaeem verachwioden in dem Eleinhim. Von 
nuten, von der Hednlla oblongata nnd vom Rückenmark her kommen 
Fasern, welche die Hauhe dnrchflechten und sich ebenfallB zam Cere- 
belltim wenden. 

Es ist deshalb zweckmässiger, wenn wir an dieser Stelle, also 
dicht hinter den Vierhflgeln, die Verfolgung der Haubenbahn ftlr einige 
Zeit aufgeben , wenn wir uns zunächst zam Studium der Theile des 
Centralnervensjstems wenden, deren Ausläufer hier in Betracht kommen. 
Das Bild des Hanbenquergehnittes wird Ihnen zweifellos später viel 
leichter Terstäodlich, wenn Sie die Faseranordnung im Gerebellam etwas 
flbersehen, wenn Sie das Rückenmark und die Uedolla oblongata in 
ihrem Aufbau kennen gelernt haben. 

Das „Kleinhirn, Cerebellum" genannte StUck des Binterhim- 
daches besteht ans dem MittelstUck oder Wurm (Vermis) und den 
beiden Hemisphären. Mit dem Orosshim hängt es vorn durch die 
Bindearme aus dem rothen Kern, obere Kleinhirnschenkel, ven- 
tral durch die BrUckenarme, mittlere KleinhirnBchenkel, zu- 
sammen. Durch die ersterea bekommt es wesentlich Fasern ans dem 
Thalamus und dem Gebiet der Hanhenstrahlung , durch die letzteren 
Züge aus der Rinde des Frontallappens und des Temporooccipitallappens. 
Eine dritte Verbindung geht das Cerebellum durch die unteren Klein- 
hirnBchenkel, die Corpora reetiformia, welche wir erat später 
betrachten kSnuen, mit der Medulla oblongata aud dem Rückenmark ein. 

Auf der folgenden Abbildung, welche das Kleinhirn von hinten 
gesehen zeigt, wollen Sie beachten: 

1. Die Lage zo den VierhUgeln, unter denen die Bindearme zum 
Kleinhirn hervorkommen. 

2. Die allgemeine Gestaltung, wobei in der Mitte der Wurm, heider- 
Beits die Hemisphären zu merken sind. Wurm und Hemisphären 
zeifallen in einzelne grossere Lappen. Die des Wurmes sind wie 
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die Radspeichen eines DampfBchiffes nin den Markkern des 
Wnrmes (corpns trapezoides) gestellt (Auf dem ger&de dnroh 
den Wnnn fallenden Schnitt Fig. 68 wird das klar). 
Der Wnrm bangt rechts und links mit dem Marklager der 
Kleinhirnhemisphären zusammen, das an seiner Oberfläche dnrch 
tiefere Farcheo in Lappen nnd dnrch flachere in Leisten getheilt ist 
Der dorsale Theil des Warmes heisst Oberwnrm. Erzerf&lltin: 

1. Lingnla (ZQngelcben), ganz vom zwischen den Bindeannen. 

2. Lobnlns centralis (Centrallappen), geht beiderseits in alae 
lob. centr. über. 



3. Monticnlns (Berg), an dem man den vorderen Theil als Cnl- 
men, den hinteren als Declire nnterscheidet 

4. Folinm cacnminis (Wipfelblatt) am hinteren Ende des 
Oberwnrmes. 

Der dorsale Theil der Hemisphären lässt unterscheiden: 

1. Vorderer Oberlappen, anch Lobss qnadrangnlaris ge- 
nannt, beiderseits vom Monticnlns. Vor ihm liegen die Alae lob. 
centr. 

2. Hinterer Oberlappen, Lohns semilnnaris snperior. 
Die beiden hinteren Oberlappen hängen dnrch das Folinm 
cacnminis nnter sieh zusammen. 
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Die Lappenbildang' ao der Unterfläche des EleinhimB zei^ die 
folgende Zeicbonng. 

Sie bietet ein etwas complicirtes Bild. Um nämlich das betreffende 
Prilparat herznetellen, mns8 das Kleinhirn erst tod seinen Verbindungen 
mit dem Mittelbim, den Bindearmen, dann von der Brücke und von 
dem Corpns restiforme, der Gesammtheit der zum Rückenmark nnd 
verlängerten Hark gehenden Faserzttge, gelöst werden. So eotatehen 
jederseits 3 Qaerachnittsbilder dieser Eleinhimschenkel. Zwischen den 



Bindearmen liegt eine dünne Membran, dasVelnm medulläre anti- 
cnm, aach ein Theil des Hinterhimdaches. Es ist durchtrennt auf 
dem Querschnitt sichtbar. 

Die Lappen an der Unterseite des Wurmes (Unterwnrm)hei88en: 

1. Nodulus (Knötchen). 

2. Uvula (Zäpfchen). 

3. Pyramis (Pyramide). 

4. Tuber valvulae (Klapp enwnlst) ganz hinten, zum Theil noch 
auf der Dorsalseite gelegen. 

In den Hemisphären liegt: 

1. Beiderseits vom Nodulus, die Flocke, Flocculus. 

2. An der Uvula, die Tonsilla, Mandel. 

3. Aussen von ihr der Lobus cnneiformis, Keillappen. 

4. Hinter ihm der hintere Unterlappen, Lohns posterior 
inferior, an dem man die vordere Hälfte als Lohns gracilis, 
die hintere als Lobus semilnnaris inf. bezeichnet. 

Auf der folgenden Zeichnung sehen Sie die drei jederseits zum 
Kleinhirn ziehenden oben genannten Harkfortsätze. Dieselben treten 
ein in den Markkern der Hemisphären, welcher sich in das Mark 
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der einzelnen Lappen nnd von da wieder in das der Läppchen und 
Uarkleieten fortsetzt. Diese Bfarkleisten sind Ton graaer Rinde 
tiberzogen, welche sich aberall über sie hin faltet und so eine nnver- 
hältnissmässig grössere Ans- 
dehnnng gewinnt, als 'die 
äussere Form nnd Grösse des 
Kleinhirns erwarten liessen. 
In den Hemisphären 
ist der Markkem ziemlich 
mächtig. Im Wann ist er nnr 
, klein. Der beistehende me- 

diane Sagittalechnitt darch 
das Kleinhirn geht gerade 
dnrcb den Warm. Er zeigt, 
wie sich dessen Hark vom 
in eine dUnne nach den Vier- 
httgeln zn ziehende Mem- 
bran, das Velnm mednl- 
lare anticnm fortsetzt 
Diese dfinne zwischen den 
Btndearmen ausgespannte 
Membran bildet das Ueber- 
gangsstflck vom Dach des 
Mittelhirns zom Dach des 
" """"'' Hiaterhims. Anf ihr liegt 

das vorderste Läppchen des Oberwnrmes, die Lingnla. 

Das eigenthUmliche Längsschnittbild des Wurmes fuhrt seit Alters 
den Kamen Arbor ritae. Das centrale StUck, das Marklager des 
Wnrmes, heisst Corpus 
trapezoides. Lingnla, 
Lobnlus centralis, Uvula 
und Nodnlus münden ge- 
trennt in es ein. Eine An- 
zahl der Lappen des Mon- 
ticnlus vereinen sich vor 
derEinmflndung zum ver- 
ticalen Ast des arbor 
vitae; der hintere Theil 
des Monticolas, das Fo- 
linm cacaminis nnd der 
Vlg.9S. Tuber valvnlae, also die 

Lappen, welche um die 
hintere Kante des Kleinhirns herum liegen, treten zum horizontalen 
Ast des arbor vitae zusammen. 
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Hinten zieht vom Wnrm und den Hemisphären das Velnm me- 
dnllare posticnm als Dach tiber die Bantengnibe bis znm Ende 
der HinterstiilDge des BOckeDmarkee. Dies Dach ist flbrigena nnr nahe 
dem Eleinhim nnd in den Seitentheilen ron nerrSser Substanz gebildet, 
in der Mitte liegt nur eine dtlnne dnrchlßcherte gefässreiche Piaplatte. 
Diese offene Stelle im Mednllairohr heiset Foramen Magendii. Sie 
ist für die rasche Ansgleichnng von Dmckschwanknagen der Gerebro- 
spinalfiOBStgkeit von grosser Wichtigkeit. 

In die eben geschilderte Masse des Kleinhirns mflnden nun die drei 
wiederholt genannten Arme jederseits ein. Sie treten in den mäcfatigea 
Markkern nnd gehen 
da Verbindungen mit 
grauen Kernen ein, ans- 
serdem senden sie Zfige 
znr Kleinhirnrinde, 
lieber den Znsammen- 
hang nnd Verlauf dieser 
Faserzüge im Kleinhirn 
ist nur wenig bekannt 
Wir wisseu, dass aus 
dem Marke Fasern durch 

eine Körnerschicbt tat. 

hindurch, welche Ner- 
ven- nnd Gliazellen be- 
sitzt, KU grossen eigen- 
thttmlich verzweigten 
Zellen, den Pnrkinje- 
schen Ganglienzel- 
len treten, dass deren „,y 
Ausläufer sich wieder- iM-n> 
holt theilen nnd hisdicht 
an die Oberfläche des 

Kleinhirns gelangen. t. 

WafarBcheinlieh stehen 

sie mit anderen dort 8.h.it.d««h di. Bi.d«Ädic...b.i.,^ 3.»™«,irt. 
schräg und horiztmtal ^•"^' "**** •"• '^*^*' ^-*"- 

laufenden Fäserchen in Zusammenhang, welche bald sich wieder abwärts 
wenden tind sich mannigfach mit benachbarten Fasern verbindend wieder 
durch die Ettmerschicht in das Mark zurücktreten. Den Gesammtver- 
lauf dürften Sie sich vielleicht vorstellen wie ihn die dunkleren Linien 
links in der vorstehenden Figur zeigen. 

£^ kommen viel mehr Fasern ans der Rinde heraus, als an ihre 
grossen Zellen herantreten, ein Umstand, der durch die Verzweigung 
der Zellauflläufer erklärt wird. 
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Alle Rindenpartieii Bind dnrch gnirlandenfOrmige ibrer Gontoar 
folgende PftserzUge nnter einander verkotlpft. 

Ausser in der Rinde bietet das Kleinhirn noch an anderen Stellen 
Anhäafnngen graaer SnbBtanz. Im Markkem der Hemisphäre liegt 
jederseits ein grosser vielfach gefältelter Kern, das Corpus ciliare 
oder dentatnm. Kach innen von ifam werden weitere grane Massen 



angetroffen; zunächst ein längliches Ganglion, den Pfropf, Embolus, 
dann der Kugelkern, Nuclens globosns, ein längliches Gebilde 
mit kuglicher Anschwellung am hinteren Ende, schliesslich am weitesten 
nach innen im Wurm der Dachkern, Nnclens tegmenti. Am 
besten bringt man sich diese Kerne auf einem fast horizontal durch das 
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Cerebellam geführten Sclinitt zu Gesicht , wie ihn Figar 70 Dach einer 
Abbildnng ans B. Stilling's Atlas zeigt. 

An einem solchen Schnitt erblicken Sie in der Uitte den Markkern 
des Wnrmes mit den Dachkernen, vor demselben eine Faserkrenznog, die 
vordere Kreazongscommissar. Rechts und links schliessen sich 
die Marklager der Hemisphären an, in denen die Kngelkerne, der Pfropf 
nnd am weitesten anesen das gefältelte Markblatt des Nnclens den- 
tatns sichtbar werden. Die tiefen Einschnitte in die Oberfläche ent- 
sprechen den Forchen zwischen den Lappen. Zwischen den Bindeannen 
{R R) liegt, wie ich vorhin erwähnte, auf dem Velnm medulläre anticnm 
die Lingnia; sie ist (A) ebenfalls in der Horizontalebene durchschnitten. 

Alle die Kerne in den Harklagern, welche Sie eben sehen, sind 
dnrch Ztlge graner Substanz unter einander in Verbindung. Ihre Be- 
ziehungen znr Faserung des Markes sind fast noch ganz unbekannt 

Wenn man dicht hinter der Stelle, wo die Bindearme in das Klein- 
faim eintreten, einen Schnitt in frontaler Richtung anlegt, so wird 



Sclllilt nih« Tot den Cnlman dw BergBn in fronlalei Richtantt innh t" Ctrebellnm MI«b1, Dieb 

IhiH Iltiin dia TliwtUars. Cr Zftga ms' d«^ Tdipd» mtirarni-. oahai in dia kilbiirtairBniiiea 
Fu«n 8im tbar. a Qag>id dta AnalritUJi dar Trlgamlauwanelii. 

oben das Cerebellnm, nuten der Fona und die von ihm anggehende 
Fasening getroffen, die sieh beiderseits in den Hemisphären verliert. 
Zwischen Kleinhirn und Haube liegt, beiderseits von den durchschnit- 
tenen Bindearmen begrenzt, der Ventricultis qnartus, die erweiterte 
Fortsetzmig des Aquaeductus Sylvü. Der Markkem des Wurmes fällt 
an dieser Stelle nicht in die Schnittlinie. Haube und Fnss, letzterer 
durch die Poosfasem zerklüftet, liegen noch ganz so angeordnet, wie wir 
sie zoletzt an einem Schnitt durch die Vierhflgelgegend gesehen haben. 
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EiDe Anzahl der aaf vorstehender Zeichanng Dotirten FaserzUge 
haben bislang noch keine Erwähnung gefnnden, da wir noch nicht Ge- 
legenheit hatten , die eigentlicbe FaseruDg des Kleinhirns näher za 
betrachten. 

Wir haben erfahren, daes ans drei Armen jederseite Ztlge io das 
Cerebellam treten. Ihr Verlauf darin iet, trotzdem einer der Besten der 
Erforscher des Centralnerrensystems, Benedikt Stilling, lange Jahre 
der Arbeit aaf dessen Stadium verwandte, nur noch sehr ungenflgend 
bekannt. 

Das folgende Schema will im Wesentlichen die Ansichten Stil liug's 
flber die wichtigsten FaserzUge möglichst einfach wiedergeben ')• Es 
entspricht etwa einem Frontalschnitt weiter vorn als der in Figur 71 



FIf.TS. 

Sehamii d«i PutnarlHrw Im Kltiihlni lur Erklirug Itt ünprufii itr KleliklniKli«iili«l. Zu 

b«Kht«D iit Ziinnii»B«Uoiic darulbaa m> Intnotiinm. «Inciliirgn siA lianispbiliHkaB 
FutTB, be»ndan disUich oban [aoliti am Bindwrn. 

abgebildete. Nur der Eintritt der Bindearme ist, nm nicht allzusehr die 
Klarheit zu verwischen, an eine andere als die richtige Stelle gezeichnet, 
wie Sie durch Vergleich mit Fig. 71 sofort sehen. Die Bindearme 
sollten ja eigentlich dicht Aber dem Ventrikel liegen. 

Nun sehen Sie zunächst die einzelnen Theile der Kleinhimrinde 
durch bogenförmige Fasern, Fibrae areiformes, unter 'einander 
verbunden. Ans der Rinde heraus treten Überall Fasern, die rasch 

1) Die Fasening de« Corpus reatiforme nach eigenen Untersncbnngen wesent- 
|icb modl6t:irt. 
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gleich den Aesten eines Banmea aaseinaader&brend in den Markkern 
dringen. Sie beisBen Dendritische Züge. Ehe sie aber das Corpus 
dentatnm oder ciliare erreichen, verlieren sie sich wiederholt in dichtem 
Gewirr feiner Fasern, einem Gewirr, in dem man mehrere Konen von 
dentlichenErenznngen, Kreuz an gszonen, unterscheiden kann. (Rechts 
in der Pignr 72.) 

Anssen um das Gorpas dentatam oder ciliare liegen die nach ihm 
zn atrebenden Fasern dicht, TieUacb radiär nm dessen grane Masse ge- 
stellt, in die sie eindringen und welche sie zum Theil aach durchsetzen. 
Die ganze Masse dieser Fasern wird ihres Aussehens wegen mit dem 
Wollhaar eines Schafes verglichen and Vliess genannt 

Die Bindearme treten in das Corpus ciliare and lOsen sich nahe 
dessen graner Substanz in ein Fasergewirr auf. EKeses (intraciliare 
Fasern) steht direkt, oder mit Einschaltung von Ganglienzellen, in Zu- 
sammenhang mit dem aussen um das Corpus ciliare liegenden Grcwirr 
(der extraciliareo Fasern), dem Vliess. Aus ihm. gehen ebenfalls Fasern 
in den Bindearm, desgleichen erhält er welche aus der Rinde der 
Hemisphären. So setzt sich also der vordere Eleinhirnschenkel zu- 
sammen ans 1. intraciliaren Fasern (Hauptmasse der Fasernng), 2. ex- 
traciliaren Fasern, 3) Hemisphärenfasern. Letztere beiden Faserarten 
sind ihm. nur in geringerer Quantität beigemengt 

Die Corpora restiformia entspringen zum guten Theil aus dem 
Vliese, fähren also wesentlich extraciliare Fasern. Man sieht aber im 
6. — 7. FStalmonat eine im Corpos restiforme zu dieser Zeit allein mark- 
haltige Faserung, die gat nicht in Beziehung zum Vliess, das noch 
marklos ist, tritt, die sich vielmehr direkt nach dem Dach des Wurmes 
wendet und dort sich zum Theil mit der von der andern Seite kom- 
menden kreuzt (s. VotI. 9). Diese Bahn ist im Wesentlichen die Fort- 
setzung von RUckenmarksfasem. Ganz ebenso wie die zuletzt genannten 
Ztige des Corpus restiforme verläuft eine ebenfalls im 7. Monat schon 
markhaltig werdende Fasemng aas dem Dach des Wurmes zum Nervus 
trigeminus und acasticus. Sie ist rechts im Schema eingezeichnet. 
Besser aber erkennen Sie die beiden letztgenannten Bestandtbeile des 
unteren EleiDhimarmes an dem Fig. 73 abgebildeten Schnitt durch das 
Cerebellum und den Pons einer Frucht von 26 Wochen, weil ausser 
jenen bis auf einige Fasern im Mark der Flocke Überhaupt noch keine 
markbaltigen Fasern im Kleinhirn nachweisbar sind. 

Schliesslich wäre noch zu erwähnen, dass aocb Fasern direkt ans 
den Hemisphären in das Corpus restiforme gelangen sollen. 

Die Brttckenarme können direkt weit in die entsprechende 
Hemisphäre hinein verfolgt werden (Hemisphärenfasern). Nahe 
der Rinde gehen sie im Fasergewirr verloren. Doch erhalten auch sie 
noch Fasern aus dem Vliess, also estraciliare Fasern. 

Recapituliren wir das eben Gesagte nochmals, so finden wir den 
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vorderen KleinhirnBchenkel weseDtltch aas iutraeiliaren Fasern, den 
mittleren wesentlich ans Hemisphärenfasern , den unteren aas extra- 
citiaren Fasern aad solcbea vom Dache des Warmes aafgebant Doch 
erhält jeder Schenkel auch ZnzUge aus dem Urspmugsgebiete der 
beiden anderen Schenkel. 

Der Bindearm und das Corpus restiforme bekommeo auch noch 
einea Zuwachs aus dem Mark des Wurmes. 

Es liegt im Mark der vorderen Partien des Warmes eiue Stelle, 
die vordere Ereuzungscommissar, an der sich zahlreiche Fasern 



kreozen. Sie kommen aus den vorderen Läppchen, krenzen sich vor 
den Dachkemeu uud treten m die eatgegengesetzte Eleinhimhälfte. 
Von da kOnnen sie in den Bindearm und das Corpus restiforme verfolgt 
werden. Ganz ebenso verhalten sich die Fasern aus den hinteren 
Läppchen, welche hinten im Markkem des Warmes eine hintere 
Kreuzuagscommisanr bilden. Durch die vordere Erenzongscom- 
missar gelangen Fasern aus der Flocke in den N. acosticos. 
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Mitten in dem Harkkern zwiaohen dieaen beiden CommisBnreD liegt 
der Nadens ästigü (Dachkern) nm- and aberzogen von Fasern, welche 
ans dem horizontalen ABt des Arbor vitae stammend beide KreozangB- 
oonunissnren unter einander Terbinden, znm Theil ancb mit den Faaem 
der vorderen GommiBsor zu den KleinhimliemiBphäreD ziehen. Die 
Dachkeme gehen mit allen diesen Fasern Verbindangen ein. 

Erkrankungen der Kleinhirnschenkel werden isolirt nur im- 
aent selten beobaohtet. So kommt es, dass Hber die Symptome, welche zu 
erwarten und, wenn einer derselben befallen wird, nur retjit wenig bekannt 
ist. Langsam eintretende Zeretörnng eines Brflckenarmes kann, wie es scheint, 
ganz STinptomloa bleiben. Bei Erkranknngen, welche einen Reis ansflben, 
bei Blntnngen z. B., kommen manchmal Zwangsbewegongen, meist RoUnngen, 
bald nach der gesunden, bald anch nach der kranken Seite vor. Auch Zwangs- 
haltung des Bunpfes o^er nnr des Kopfes, desgleichen Zwangsetellnng mit 
oder ohne Nystagmus sind bei reizend «irkenden Erkrankungen eines Brtlcken- 
schenkels beobachtet. 

Erkrankungen des Kleinhirns machen leicht dnrch Hitbethei- 
ligung der benachbarten eng bei einander liegenden Fasercomplexe in den 
Himschenkeln, der Brflcke und Medulla oblongata Symptome, welche nicht 
auf Redinnng des Organs selbst kommen. Wenn wirklich nur Kleinhirn- 
snbstanz durch Erkrankung susßLlIt, sieht man Schwindel, Kopfschmerz, Er- 
brechen, Unsicherheit des Ganges (Ataxie) und vage Geftlhle von Schwäche 
in den Extreniitaten der gleichen und der gekreuzten Seite auftreten. Eigent- 
liche LUhmnngen oder SensibilitätastJtrangen fehlen. Zuweilen erleidet das 
Sehen schwere Beeinträchtigung, doch ist nicht zu entscheiden, wie weit das 
dnreb Mitbetbeitignng der nahen Opticuscentren entsteht. Nicht selten treten 
StSnmgen der Psyche bei Kleinhinileiden auf. Die Diagnose ist, da manche 
Eldnhimkraukbeiten ganz symptomlos verlaufen, und nnter den oben ge- 
nannten Erscheinnngeo keine ist, die nur vom Cerebellnm ber entstehen 
kann, meist sehr schwer, fsst immer eine unsichere. Die Bertlokdchtignng 
von Symptomen, welche von den Naclibarorganen ausgehen (Oculomotorins- 
UÜimung z. 6.], ist meist von grosser Wichtigkeit. 

Es scheint als veranlassten hauptsächlich die Erkrankungen, welche den 
Wurm treffen, die Ataxie und den Schwindel. 

Von den vielen als charakteristisch für Kleinhirnleiden oft betrachteten 
Symptomen treten die meisten nur auf, wenn auch die Bindearme oder die 
BrUckenarme, wenn der Boden der Rauteogrnbe oder die VierhUgelgegend 
direkt oder indirekt betheiligt sind. 



Achte Vorlesung. 

Sie Wurzeln der peripheren Nerven, die Spina^anglien und das 
Büokenmark. 

M. H.I Die peripheren Nerven f Obren bekanntlich motorisehe nnd 
sensible Faaem gemischt in ihrem Stamme. Kahe am Bttckenmarke 
trennen sieb dieae aber von einander. Das Stämmohen, welches die 
motoriechen Faaem enthält, geht direkt zum Harke, das sensible tritt 
erst noch in das Spinalganglion ein. 



□igitizedby Google 




88 Acht« TorlMiug- 

Im SpioalganglioD liegen zahlreiche Zellen mit einem, manche anch 
mit zwei Fortsätzen, welche xweifelloe mit dem durcfatretenden Nerv 
zusammenhängen. Da nnn die jenseits des Ganglion anatretende Wnrzel 
etwa ebenso viele Fasern hat, als 
die eintretende, so ist es wabraehein- 
lich, dasa die Zellen nur in den Ver- 
lauf TOD Nerven eingeechiJtet sind, 
dass keine nenen Fasern ans ihnen 
der Wnrzel zuwachsen, wenn auch 
nicht geleugnet werden bann, dass 
direkt widersprechende Angaben exi- 
stiren. Für die Zellen mit zwei Fort- 
sätzen hat eine solche Annahme aueb 
keine Schwierigkeit Aber anch die 
Zellen mit nur einem Fortsatz bieten 
dieser Aofiasanng keinen wesent- 
lichen Widerspruch mehr, seit wir 
wissen, dass dieser Fortsatz sich 
nicht weit von der Zelle in zwei 
Theile spaltet. Bei Fetromyzon 
bat man Uebergangsformen gefauden von Zellen mit zwei weit von 
einander stehenden Fortsätzen, zu solchen, deren Fortsätze dicht neben 
einander entspringen and sobieaslich zu Zellen mit nur einem Fortsatz, 
der sich dann nabe an der Zelle theilt 

Einzelne sensible Fasern gehen vollkommen, ohne in Beziehung zu 
Zellen zu treten, durch das Sptnalganglion. ') Demnach dürfte man 
sieh die Beziehungen der sensiblen Wnrzel zum Spinalganglion in der 
Weise' denken, wie das Fig. 75 abgebildete Schema sie darstellt. Zwi- 
schen Spinalganglion und Stlckenmark entfaltet sich sowohl die sensible 
als die motorische Wnrzel in eine Menge kleiner Faserstänuacheo, 
„Warzelfasern", die auf eine lange Strecke in das Rückenmark ein- 
treten, die sensiblen Fasern auf der Rückseite, die motorischen aof der 
Vorderseite in einen etwas seitlich liegenden Längsspalt. Die Zahl 
dieser Bttndelchen ist nicht gleich für alle Wurzeln und ist auch bei 
verschiedenen Individuen Öfters eine venichiedene. 

Nach neueren Untersuchungen darf mau fUr die Extremitätennerveo 
nicht mehr annehmen, dass jede Wurzel zu einem bestimmten peri- 
pheren Nerv in Beziehung steht. Es ist nachgewiesen, dass in jeden 
Eztremitätennerv eine ganze Reihe aus verschiedenen Wurzeln stam- 
mender Nerven&sern gelangen, nnd es ist sehr wahrscheinlich geworden, 
dass zwei gewöhnlich coordinirt arbeitende Muskeln von der gleichen 

1) Hui flberaengt deh davon leicht »n L&ngischiiltteii durch die C&uda eqnina 
und die SptnulgangHen bei nengebornen K&tzen, wenn man die Weigert'tche H&mt- 
toxjlinftrbung anirendet. 
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Wurzel itmerrirt werden, aach wenn sie verschiedene Nerven be- 
kommen. 

Wenn ein peripherer Nerv darchBchnitten wird, so degeoeriren 
seine Fasern allm&lig; sie verlieren ihr Mark nnd schliesslich anch 
ihren Azencylinder. Die motorischen Fasern 
entarten immer, einerlei ob die Dnrchschnei- 
dnng am Nerv oder an der vorderen Worzel 
vorgenommen wird. 

Anders die sensiblen Fasern. Bei jedem 
Schnitt peripher vom Spinalganglion gehen 
sie ganz wie die motorischen za Grande. Sie 
bleiben aber erhalten, wetm die betreffende 
Wnrzel hinter dem Spinalganglion getrennt 
wird, wenn Nerv und Ganglion noch zd- 
Bammenhäogen and nur vom Rtickenmark 
getrennt sind. 

Vom Spinalganglion mnsä also ein Ein- 
flass aasgehen, der diesen Zerfall verhtttet. 

Dieser Einflass erstreckt sich aber nicht 
nur nach der Peripherie, Bondern, auch nach 
dem Bttckenmark bin. Wenn das Spinal- 
ganglion bei einer Darchschneidnng mit dem 
Rtt^enmark in Znsammenhang bleibt, tritt 
in diesem keine Verändernag ein. Anders 
wenn die Trennung hinter dem Ganglion erfolgt. Dann degeneriren im 
KHekenmark die eintretenden sensiblen Wurzeln und die zum grossen 
Theil von ihnen zusammenge- 
setzten inneren Hinterstränge. 
Diese Degeneration geht bis hoch 
hinanf, bis zur Mednlla oblongata 
in den Hintersträngen fort. In 
der Nähe der Dnrchschneidnnge- 
Btelle trifft sie anch die äasserea 
Hinterstränge auf eine kurze 
Strecke, eben die Strecke, ' 
che von den 
durchschnitte- 
nen Wurzeln 
passirt wird. 
Ausserdem de- ^ 
generirt eine 

ganz periphere Zone der Beitenstränge. Die Wirknog solcher Durcb- 
schneidangen, gleichzeitig die Richtung des Einflusses der Spinalgangliea, 
soll das vorstehende Schema (Fig. 76) verdeutlichen. 



Flg. 7&. 

BpiaiJiugllo*. 
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Nur wenige Fälle von 
Erkr&nkiiDg der Spinal- 

,d gaoglien sind bekannt. 
AuBser lebhaften Schmer- 
ECD wurde wiederholt ala 

Symptom ein Herpes 
zoster interoostalis Vtnga 
dem betreffenden Nerven 
nachgewiesen. Et igt frag- 
lich, ob er auf Rechnung 
des gangliOsen Apparates 
oder der Nerrenfasem zu 
setzen ist, da man auch 
Zoster ohne nachweisbare 
Erkrankung dea Ganglion 
kennt, namentlich aber 
weil Zoster im Gefolge 
von Entzflndnng der peri- 
pheren Nerven beschrie- 
ben wurde. 

Die Wurzeln treteo 
also längs des Rücken- 
markes in dieses ein. 

Da wo starke Wur- 
zeln aus den Extremt- 
tateo kommend heran* 
treten, schwillt das Mark 
etwas an. Die Intn- 
meseentia cervicalis 
nimmt die Armnerven, 
die Istnmeseentia 
lambalis die Beinner- 
veu anf. Die schmälste 
Stelle des RHckenmarkes 
giebt den Intercostal- 
nerven Ursprung, Das 
unterste kegelförmig en- 
dende Stück des Markes 
heisstConns termina- 
lis; ans ihm entspringt 
ausser den Nerven ein 
langer dünner Fortsatz, 

'^■i dasFilum terminale. 
Die obere Begrenzung 

's wird durch den Anfang 
derPyramidenkren- 
zung (s. u.) gegeben. 
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Der FaBerrerUnf im Bliokeninark, meine HeireD, ist nnr zum ge- 
ringen Theil bekannt Zum Verständniss desselben ist es notbwendig, 
daas Sie sieh mit dem Bilde, welches ein Schnitt qner dnroh das Organ 
bietet, voll Tertraat machen. Anf einem eolchea Qaerschnitt erkennen 
Sie zonSchst weisse Substanz in der Peripherie und grane Substanz in 
H-Fonn im Centmm. 

Die beiden Bflckenmarkshaiften sind getrennt daroh die vordere 
ond hintere Längsfarche, verbanden dnrcb eine Commissnr 
weisser Substanz vom, graner Substanz hinten. Die vordere 



Fig. IS. 

wUMher QittMbnitt du BtkckaDmukw luh Erb. a Toria». t htnt«r* Unnfiich*, 
jug. d Stltcutiing. ( HiBtentnng.y Fanla cmdUl =OairKb« Bliuig. a nolcnliu 

= Bnrduh'ichiT 8trU(. k Tsrdcte. i llnUn WuthL t Ccntnlkukl, 1 Siilcu IsMinst. 

pat. m Toidtniul«, ■ HlIlt«n«lll^ a Tnclu IntcTnidio-UUnlu. r PieoMm latieoUra. t mr- 

daia Commugar loi OBiKU Snbitui, r hlaMn »d«T Ena« ComiBiinr, i Clu-ke'Mhe Slnla odM 

Coliuau vulenlirU. 

Ansdehnang der weissen Substanz nennt man die VorderhCrner oder 
Vordersäulen, die hiutere die Hinter hSrn er resp. Hinters äulen. 

Die Vertheilung von weisser und grauer Substanz ist nicht in allen 
Qnersohnittsh&heu die gleiche. Namentlich Dberwiegt vom oberen Len- 
denmark an abwärts entschieden die graue Substanz. Figur 79 zeigt 
Qnerschnittsbilder aus den verschiedenen HOhen des Rttckenmarkea. 

Ausser der verschiedenen Vertheilung der beiden Substanzen wollen 
Sie an derselben noch beachten, wie der lateralste Theil des Vorder- 
homs im unteren Hals- und oberen Brnstmark mehr und mehr selb- 
stttndig wird und schliesslich (Figur Di and Ih) als eigener Fortsatz, 
Seitenhorn oder Traetus intermedio-lateralis genannt, «ob 
abbebt Im unteren Bmstmarke verschwindet das Seitenbora wieder. 
Auf Fig. 78 ist es bei o angegeben. 

Im ganzen Hals- und im oberen Bmstmarke ist hinter dem Traetus 
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intermedio-IateraliB , im Winkel zwischen ihm und dem Vorderhorn, die 
grane Snhstaaz nicht scharf al>gegrenzt, sie geht vielmehr in ein Netz 
von granen Balken nnd Ztlgen über, das weithin in die weisse SnbBtanz 
hineinragt. Dieses Netz heisBt Processns reticnlaris. 

Der letzte der abgebildeten Querschnitte ist dnrch den Conns ter- 
minalis gelegt Dort hat die graue Sabstanz nur noch einen dtlimen 
Ueberzng weisser Fasern. 





die BpLujUbflrTBii, dfinn AbgKU£BhObe die «iiii«]D«n SchDiit« «ntapreohen. ütch Qa&iti. 

Die graue Substanz, deren allgemeine Form und Ausbreitung wir 
jetzt kennen , besteht aus zahllosen auf das feinste durch lange dttnne 
Fortsätze in einander verfilzten Zellen, den in der 3. Vorlesung er- 
wähnten Gliazellen. In diese, dort einem Klettenhaufen verglichene 
Masse, sind eingebettet Ganglienzellen mit ihren Ansläufem und 
Fasern, die ans den Bllckenmarkwnrzeln und aus den Strängen 
weisser Substanz stammen. Wenn man Läagsscbnitte macht, so siebt 
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man, dasB die GanglienzeUen, je einer eintretenden Wnrzet entsprechend, 
etwas zablreicber werden , man erkennt, dass sie segmental ange- 
ordnet sind. 

Eine solche Ganglienzellenanhänfang nnd die Wurzeln, welche an 
sie herantreten, nennt man zasammen Rückenmarkseegment. Beim 
Menschen ist das Bild des RUckenmarkssegmentes fast ganz verwischt. 
Bei niederen Thieren bewahrt es mehr SelbsUndigkelt. 

Die Ganglienzellen der Vorderhörner sind gross, mit vielen Aus- 
länfern verseben. Einen dieser AaBläofer, den Äxencylinderfort- 
8atx, welcher sich nicht wie die anderen rasch verzweigt, kasn man 
oft in die eintretende vor- 
dere Nervenwurzel 
verfolgen. Was ans den 
anderen wird, ist noch 
nicht ganz sicher fest- 
gestellt, einige scheinen 
direkt 'zn anderen Gan- 
glienzellen zD gehen, die 
Hehrzahl aber verliert 
sich in einem feinen, die 
ganze grane Sahstanz 

durchziehenden Netze 
zartester Fasern, deren 
nervJjBe Natur noch nicht 
über allen Zweifel er- 
haben ist Ans diesem 
Netze sollen Faaem zn 
hinteren Wurzeln her- 
vorgehen. Von den Gan- 
glienzellen der Hinter- 
hömer geht kein Axen- 
cylinderfortsatz ans; sie 

senden ihre verzweigten „ , „ . . ^^' ^'.,. t v » 

Fortsätze nnr in das eben «ini«! u.b.rg»Bg d« z*iir«,biit» m di. Tori.»ii wiruii. 

Cmrnilnptip.«! «»I,. NaihHenlB. 

genannte Netz. 

Die Ganglienzellen der Vorderhömer liegen oberhalb des Ijcnden- 
markes in zwei nicht scharf zn trennenden Gruppen vereint, in einer 
lateralen nnd einer medialen. Eine dritte Gruppe bilden die Zellen 
in der Gegend des Seitenhoroes. 

Die Ganglienzellen der HinterhOrner sind kleiner und spärlicher 
als die eben genannten Zellen, von wechselnder Gri^sse nnd liegen zer- 
streut, nicht in Gruppen. 

Etwa da, wo Hinter- und Vorderhorn aneinanderstossen, liegt, nahe 
der inneren Grenze der grauen Substanz, eine Gruppe randlicher Gang- 
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lienzellen mit wenig Anslänfeni mitten in einem dttnnen Stämmcfaen 
dicht gedingter feiner Nerrenfuern, welches der Längsaxe des Rflcken- 
markes folgt Fasern nnd Zellen zusammen heissen Golnmna vesi- 
cnlaris (Clarke'sohe Sänle). Die Colnmna resicnlaris ist dentlich 



C....4 
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ahgegrenzt Dachwetsbar nnr etwa vom Ende der Halsansohwellnng bis 
zum Anfang der Lendenanachwellnng. 

Ad einigen Stellen der granen Substanz sind nnr wenige Kerren- 
fiieem nnd keine oder fast keine Ganglienzellen vorhanden. Dort ist 
das Gliagewebe das einzige Constitnens nnd sind diese Stellen deshalb 
fUr das blosse Ange blassgran durchscheinend. An der Spitze des Hin- 
terhoms liegt, namentlich im oberen Halsmark nnd im Lendenmark 
dentlich, eine solche Gliaansammlnng. Sie bat nach ihrem Entdecker 
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den Namen SnbBtastia gelatinosa Rolandi empfangen. Die 
Fasern der hinteren Wnrzeln treten znm Theil durch sie htnänrch, wie 

Sie an Fig. S2 gehen. 
Eine zweite Gliaan* 
uunnilnag befindet sich 
in der Umgebung des 

Ceotralkanales, sie 
heiBstSnbBtantia ge- 
latinosa centralis. 
y SehliesBlieh ist anch 

die ganze Peripherie 
des Rückenmarkes von 
einem dUnnen Hantel 
fast reiner Gliasnbstanz 
flbcTzogeD, der ge- 
latinösen Rinden- 
.j Schicht 

Die weisse Snb- 
stanz, welche die 
grane nmgiebt, besteht 
wesentlich ans in der 
Lfingsaze des Rflcken- 
markes rerlanfenden 
Fasern, za deoeo noch 
it. die schräg anfeteigen- 
den Fasern der Nerren- 
wnrzeln nnd eine gewisse Anzahl von anderen Fasern kommen, welche 
mehr oder weniger senkrecht znr Längsaxe ans der granen Snbstauz 
herans zn den weissen FaserstiAngen zie- 
hen. Die Nerrenfasern haben einen Axen- 
cylinder nnd eine Markscheide. Die Breite 
der letzteren wechselt sehr. Eine Schwann- 
sche Scheide fehlt ihnen. Zwischen den 
K^Tvenfasem liegt Nenrogüa, welche an 
vielen Stellen direkt in faseriges Binde- 
gewebe übergeht In diesem Bindegewebe, 
das sich nach anssen in die Qliascheide 
Flf. 84. und in die Pia mater fortsetzt, liegen, 

Ria ^"'"J^n "^ **^^''°,'Ji„ V wemlich radiär eindringend, Blutgefässe. 
Mh'n^z'ii ""om "Si^i^'na^dareT ^^ Ncurogiia bestcht, wie auch in der 
■^■ituD» N«.eif«.rn. in «i«™ graoen Snbstauz, ans zahlreichen Zellen 

Kitts ]< «in Aiencjlmdcr iD Hhen Irt. " ' 

Hub Eib. mit langen dUnnen Ausläufern. Meist ist 

der Zellleib so klein, dass die Ausläufer ans dem Kern zu kommen 
scheinen. Zuweilen aber erreicht er ein stärkeres Volumen. Solehe 
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Exemplare bat man als Spintaeiizellen, anch als Deitere'aehe 
Zellen bezeichnet (s. Fig. 84 links ansäen). 

Dnreb die eintretenden Wurzeln und dnrcb die Längsfnrcben wird 
das Rflckenmark, wie ein Blickanf den Qneraebnitt zeigtj in einzelne 
Stränge abgetbeilt Kaeh innen von den Wnrzeln liegen die Vorder- 
resp. Hinterstränge, nacb anssen von ibnen die Seitenstränge. 

Das Stadinm der Entwicklnngsgescbichte, sowie die Untersncbnng 
gewisser Krankheiten des RUckenmarkei) baben gelehrt,' dass diese 
Vorder-, Hinter- nnd Seitenstränge nicht einheitliche, gleiehwerthige 
Fasermassen sind, wie es wohl bei Betrachtung des Querschnitten eines 
gesunden Rückenmarkes rem Er- 
wachsenen scheinen mag, dass sie 
sich vielmehr ans mehreren Ab- 
theilangen zusammensetzen. 

Wenn irgendwo im Central- 
ot^an ein Krankheitsherd die Pj- 
ramidenbahn ganz zerstört, sei es 
in dem Stabkranz, sei es in der 
Kapsel, im Himschenkelfiiss oder 
noch weiter abwärts, so schwin- 
den in dieser Bahn allmälig die 
Nervenfasern; sie werden durch 
Bindegewebe ersetzt. Diese Ent- 
artung, welche man als secnn- 
däre Degeneration bezeich- 
net, setzt sich nach abwärts bis in 
das Rtlokenmark fort Sie ninunt 
da zwei Stellen ein; einmal den 
innersten Tbeil des Vorderstranges 
derjenigen Seite, wo die ZerstO- 
mog im Hirn liegt nnd dann ein 
relativ grosses Gebiet im Seiten- 
strang der gekreuzten Seite. 
Ganz oben am Rtickenmark, dicht 
an der Hedolla oblongata, sieht 
man, wie dieser Theil der dege- 



nlde b*i •iBBB Knnkkaltihard in der 
taru liikn. 



nerirten Fasern sich mit den Fasern von der gesunden Seite her kreuzt 
und in den Seitenstrang eintritt 

Die Bahn,- welche also von der Degeneration in absteigender Rich- 
tung befallen wird, heisst, wie im Oehim, so auch im Rückenmark 
Pyramidenbahn. Sie zerfällt in letzterem in die Pjramiden- 
Vorderstrangbahn (innerste Partie der Vorderatränge) und in die 
Pyramiden-Seitenstrangbahn (in der hinteren Hälfte derSeiten- 
shÄuge). Es ist Grund zur Annahme vorhanden, dass diese Pyramiden- 
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baboeD die Mehrzahl der Fasern Tom Gehirn znm Bflckenmark flthren, 
welche der bewnssten Bewegung dienen. Sie entarten nnr absteigend, 
ihre Nerven schwinden regelmäsBig, wenn der Qaerscbnitt der Bahn 
irgendwo im Gehirn oder anch im Rückenmark zeratQrt wird. Znr 
Zeit der Gebart haben beim Mengchen alle Bahnen im Rückenmark ibre 
Myelinscheiden. Nnr der Pyra- 
mideabahn, welche im Grosshim 
und Mittelhim bereits markhaltig 
ist, fehlen sie noch. Beim Nenge- 
bomen erscheinen daher die Py- 
ramidenbahnen gran im weissen 
Rflckeamarksqnerficlinitt. 

Der Qaerschnitt der Pyramiden- 
bahn wird nach dem Lendenmark 
zQ immer kleiner, schon im onte- 
ren Bmstmark ist die Pyramiden- 
Fig. 86. Torderstrangbahn oft gar nicht 

D""p™'ia«Siii'^B''^re"^™Jifgr(^"' mehr nachzuweisen, weil ihre Fa- 
d^cii«hBin.i,d _hBiL^ p,ript«™a"vwd'.™*?ü£- 8^™ 8'"'' '° '^*° Ursprnogsgebieten 
Btrug. hinein. ^qj motonscben Nerven verlieren. 

Auf der folgenden Zeichnung giebt 7 und T ein ungefähres Bild 
vom Verhalten der Pyramidenbahn in verschiedeaen Höhen des Rücken- 
markes. 

Sie erinnern sich, meine Herren, des Oegenerationsprocesaes, wel- 
cher eintritt^ wenn die hinteren Wurzeln dicht am Rückenmark durch- 
schnitten werden. Es entarten dann drei Gebiete des Rückenmarks- 
querschnittes. Erstens, nnr in der Nähe der Durcbscbneidnngsstelle, 
das Gebiet der Hinterstränge, welches den Hinterhömem direkt angrenzt, 
ein Theil von 2 der nachstehenden Figur. Zweitens aber degenerirt auf 
die ganze Länge des Markes, von der Schnittstelle bis hinauf zur Me- 
dnlla oblongata, der keilförmig geformte innerste Theil der Hinterstränge, 
welcher in der Figur mit -5 bezeichnet ist Damach sind in den Hinter- 
strängen zwei Fasergebiete enthalten, welche sich durch verschiedenes 
Verhalten nach Zerstörung der eintretenden Wurzeln von einander nnter- 
scheiden, ein äasseres Gebiet, gewöhnlich als Grnndbündel der 
Hinterstränge, auch als Keil- oder Bnrdach'sche Stränge be- 
zeichnet und ein inneres, dem man den Namen der zarten Stränge 
oder anch der Goirscben Stränge gegeben hat. Am normalen 
Marke des Erwachsenen sind die beiden Hinterstrangtheile nnr im Hals- 
mark ') deutlich durch Bindegewebsaepteu von einander geschieden, auf 
tieferen Querschnitten kann man sie nnr erkennen, wenn einer von 
beiden erkrankt und deshalb durch eine andere Färbung ausgezeichnet 



I) Fnniculus cuneatus and Funiculiu gncilia in F^. 77 b. 
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ist Die GoH'scheii Str&Dge nehmen von nnten nach oben bis in das 
obere Brnstmark an Stärke zn, wahrscheinlich weil sie Theile der fort- 
während eintretenden hinteren Wurzebi der Medalla oblongata zuführen. 

Es ist nicht nnwahrscheinlich , dass in den Hintersti^gen noch 
mehr Unterabtheilnngen zu machen sind. Die Art, wie manche Er- 
krankungen eich in ihnen ausbreiten, namentlich auch gelegentliche 
vom Beschriebenen abweichende Bilder bei der secnndären Degeneration, 
lassen das rermuthen. 

Die Hinterstränge bestehen zum grSssten Theile aus den eintreten- 
den Fasern der hinteren Wurzeln. Diese Wurzeln sind so angeordnet, 
dass die eintretende immer am weitesten aussen, dicht an den Hinter- 
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hörnern liegt, dass aber die nach ihr, d. h. Über ihr zum Rfickenmark 
gelangende Wurzel ihre Vorgängerin nach innen schiebt So kommt 
es, dass oben im Halsmark die Fasern aus den Unter-Extremitäten 
wesentlich in den GoU'scben Strängen zu suchen sind, während die 
Bnrdach'schen Stränge noch sehr viele Fasern aus den oberen Extre- 
misten fuhren. Sie dürfen sich nun, meine Herren, nicht Torstellen, 
dass die genannten Hinterstrangantheile die Gesammtmasse der Fasern 
öner hinteren Wurzel nach oben fuhren. Viele Fasern gelangen viel- 
mehr gleich nach dem Eintritt der Wurzel in die graue Substanz, andere 
biegen während ihres Verlaufes im Hinteretrang erst dorthin um. So 
kommt es, dass in den oberen Theilen des Harkes doch nur relativ 
wenige von den tief outen eingetretenen Fasern im Hinterstrang liegen. 
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Experitnentell hat man das dadurch ernirt, daas das degenerirende 
Qoersohnittefeld einer dnrchachnitteneii Hinterwnrzel immer kleiner 
warde, wenn es nach oben hin verfolgt warde. G-leichzeitig rtlekte 
es nach innen. 

Im obersten Theile des Rückenmarkes enthalten die Keilsti^ge 
eine grosse Anzahl Fasern, die nicht direkt aas den Hinterwnrzelo 
stammen. Ihre Herkunft ist unsicher. 

Ich habe vorhin noch eines dritten Aotheiles des Rflekenmarke- 
qaerschnittes gedacht, welcher nach DurchsohDeidnag der Histerwnrzeln 
secoodär degenerirt 

Es ist das peripher in den Seitens trän gen liegende QnerBchnitts- 
feld 6. Diese Bahn, welche bis ins Kleinhirn angekreuzt zn verfolgen 
ist, scheint nnr za entarten, wenn Warzelfasem aas dem Bereich, wel- 
chen die Colnmna- vesicnlaris im Marke einnimmt, also aas dem Rtlcken- 
marksbereich , welcher wesentlich den Stamm des KSrpers ioaervirt, 
dnrchtrennt werden. Es ist wesentlich Verdienst der entwicklnngs- 
geschichtlichen Forschang, dass wir die Kleinhirn-Seitenstrang- 
bahn kennen und vom übrigen Seitenstrang abgrenzen lernten. In den 
ersten Lebenswochen, wo die Fyramidenbahn noch mtu-klos ist, amgiebt 
die Kleinhirobahnals zarter weisser Saam die Hälfte der Seitenstrang- 
peripherie. 

Dicht vor der Eleinhimbabn liegt ein Qnerschnittsfeld , das von der 
Peripherie des Seitenstranges wie ein Keil in diesen ragt. Es ist auf den 
Schem&ten nicbt angegeben, ist aber, wie es scheint, selbatändig, da es anf- 
steigend allein secnndtlr degeneriren kann. 

So hätten wir denn bislang an der Hand des Stadinms secnndärer 
Degenerationen nnd der Entwicklungsgeschichte die folgenden Unter- 
abtbeilnngen, Strangsysteme ist der Name, den man ihnen gegeben, 
der weissen Sabstaaz kennen gelernt: In den Vordersträngen die Py- 
ramiden-Vorderatrangbahn. In den Seitensträngen die Pyr'a- 
miden-Seitenstrangbahn nnd die -Kleinhirn-Seitenstrang- 
bahn. In den HinterstiHngen die Grandbttndel nnd die zarten 
Stränge. 

Diese Stränge entarten alle an&teigeod oder absteigend, nicht nar 
wenn, wie in den bisher gewählten Beispielen, die Unterbrechnng fUr 
die Pyramidenbabnen im Gehirn, fUr die anderen an den Hinterwnrzeln 
stattfindet, sondern anch wenn sie irgendwo in ihrem Verlaof darch 
das Rückenmark selbst unterbrochen werden. In der folgenden Figur 88 
ist angenommen, dass im oberen Brastmark darch eine die ganze Breite 
des Rückenmarks treffende Entzttndnng die Leitung nach onten und 
nach oben von der kranken Stelle unterbrochen ist 

Da sehen Sie nach unten die Pyramidenhahn in Vorder- nnd 
Seitenstrang degenerirt; nach oben sind zunächst ausser der Eleinbim- 
Seitenstrangbahn nar die zarten Stränge entartet. 
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Auf einem Schnitt wenig Ober der ganz degenerirten Stelle wtlrde 
man anch die Keilstränge betroffen finden, die hoher oben, weil neue 
WarzelÜEtsem in sie gelangten, intact erscheinen. 

Da die Fasemuterbreohung beide Rttckenmarlu- 
h&Uten betraf, ist auch die Entartung doppelseitig auf- 
getreten. Wird, wie bei dem Kranken, dessen Hark 
die Abbildung Figur 89 entstammt, nur eine Bahn zer- 
stört, 80 bleibt die Degeneration auch im WesenUichen 
nur einseitig. 

Man hat nach eiQBeitiger Hinierkranknng anch schon 
beide Pyranüdenbahneii absteigend entarten gesehen, je- 
doch war anf der nicht typiscbea Seite die Degeneration 
meist nur schwach angedeutet. 

Wenn Sie die Figur 87 betraebten, so fallen Ihnea 
anaser den genannten noch weitere Theile des Qaer- 
sehnittes anf. Es sind die weissgelassenen Felder / 
nnd 3 im Vorder- und im Seitenstraog. Sie bilden 
eigentlich ntir ein von den vorderen Wurzeln dnrcb- 
xogenes Areal und haben den Namen 
Vorder-Seitenatrangreate er- 
halten. Der Tbeil, welcher in den 
Vorderstribigen liegt, wird anch als 
GrnndbttndelderVorderBtränge 
(MerFignr) bezeichnet. Der Seiten- 
Btrangantbeil bat den Mamen vor- 
dere gemischte Seitenstrang- 
zone (<^ der Figur) erhalten. 

Dfe Fasern in den Vorderseiten- 
atrangresten entstammen zum Tbeil 
den vorderen Wurzeln , znm Tbeil 
der grauen Substanz; auch Faseni 
ans den hinteren Wurzeln treten in 
sie, namentlich in dem als seit- 
liche Grenz schiebt der grauen 
Substanz {4 der Fignr) bezeich- 
neten Gebiete. 

W&hrend in den Pyramiden und 
in den Hintersti&igen viele lange 
Bahnen enthalten sind, acheinen in 
denVorderseitenstrangresten wesent- 
lich ktlTzere Fasern zn liegen, welche 
sieh zwischen einzelnen Hoben der grauen Substanz ausspannen. Auch 
Fasern aus der vorderen Comndasor lassen sich (hei neugeborenen 
Katzen) in ne leicht verfolgen. 
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Nftch oben za werden, an der Grenze der Oblongata, die Vorder- 
Beitenstrangreste allmälig faserärmer. Einen Theil ihrer Zfige kann 
man an Längsschnitten bis hoch hinauf in die Hanbe der Brücke 
Terfolgen. Er liegt in der Oblongata in dem Gebiet der SnbBtantia 
retien]aris, welches dorsal von der Olive dieser ziemlich nahe angrenzt 
Einzelne Fasern scheinen in den motorischen Kernen der HimnerTen, 
AccesBorins, Vagus, Glossopharyngens zn enden, nnd von dort scheinen 
wieder andere Fasern znm Facialis nnd motorischen Quintaskem auf- 
zusteigen. 

Lassen Sie uns jetzt, nachdem ans die allgemeinen Verhältnisse 

der Zusammensetzung des RUckenmarkes bekannt geworden, sehen, 

was aus den eintretenden Wnrzel&sem wird, deren Verfolgung wir oben 

aufgegeben haben; lassen Sie uns untersuchen, wie weit ihr Verlauf im 

Centralorgan erforscht ist. Nicht Form nnd Gestaltung der Theile des 

CentralnerrensTstems sind es ja, die uns hier 

wesentlich interessiren j auf den Zostunmenhang 

der Theile, auf die Beziehungen, in denen die 

Faser znr anderen Faser und zur Zelle steht, auf 

diese Verhältnisse haben wir unsere Forscbnng im 

Grunde zu richten. 

Sanft ansteigend treten mitten dnrch die Vorder- 
seitenstränge die Züge der vorderen Wurzel. Auf 
eine lange Strecke des Harkes ist jede einzelne 
ansgebreiteL Deshalb trifft jede Verletzung dieser 
Bttckenmarkstränge immer vordere Wurzel&seni 
und ist es nicht mOglich, dnrch Durchschneidungs- 
versnche an Thieren Aafschluss tiber die FunctioD 
der Vorderseitenstr&nge selbt zn bekommen. Die 
Vorderwurzeln , welche motorische Fasern und 
wahrscheinlich auch Fasern, welche ii^ndwie 
Fir- »0. trophischen Einfluss auf Muskel (und Nerv?) ans- 

durcii di* RBekuniurkwgb- tlbcn, ftlhreu, bilden einen wesentlichen Bestaod- 
tbeil der betreffenden Stränge. 
Die vorstehende Zeichnung und Fig. 9] geben Ihnen ein Bild vom 
centralen Verlauf der vorderen Wurzel. 

Ad der Grenze der grauen Substanz angekommen, &bren die 
Fasern jedes Bttndelchens aneinander. Der Angaben Über das, was 
dann aus ihnen wird, besitzen wir viele und sich oft widersprechende. 
Die folgende Darstellung, welche sich vielfach auf eigene Untersuchung 
stützt, versucht das Wichtigste zu vereinen. 

Zunächst ist als sicher gestellt anzunehmen, dass Fasern der vor- 
deren Wurzel zu Ganglienzellen der Vorderhömer gelangen, resp. in 
deren Axencylinderfortsatz fibergehen (s. Fig. 80); dann erscheint es 
mir als kaum mehr zu bezweifeln, dass aus den VorderhCniem selbst 
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Fasern in die SeitenstiilDge flbertreten. Das sind die beiden festen 
Facta. 

Im Allgemeinen glaubt man sieb berechtigt annehmen zn dürfen : 
1. Fasern aas den Wnrzeln zu den Zellen des Vorderhomes. 
% Fasern znm Seitenstrang , welche ohne Einsobaltnng einer Zelle 
das Vorderhom durchbrechen. 

3. Analoge Fasern mit Einsebaltang einer Zelle. 

4. Fasern in das Hinterbom (Tielleicht die anatomische Gnmdlage 
eines B«flexlK>gens); Einschaltung von Zellen in diese ist noch 
nicht naehgewieseu. - 

Auch in das Vorderhom oud den Vorderstrang der anderen Rttcken- 
markshälfle gelangen Fasern (5, 6). 







sroh du RIckSBisuk. 



Diejenigen Fasern, welche direkt oder dnrcfa Ganglienzellen zn den 
Seitensträngen gehen, gelangen znm guten Theil durch die Pyramiden- 
bahn in die Hirnrinde; es sind die motorischen Fasern. 

Die Fasern znm Vorderstrang und zu dem Vorderhom der anderen 
Seite verlaufen in der weissen Masse vor dem Centralkanal, der vor- 
deren Commissur; in dieser kreuzen sie sich mit den von der 
anderen Seite kommenden analogen Fasern. In der vorderen Com- 
misear liegen noch Fasern ans den Vordergträngen zum gekrenzten 
Seitenstruig, Fasern ans den HinterstHlngeD n. a. 

Noch weniger sicher bekannt als der Verlauf der vorderen Wurzel- 
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fesern nach dem Eintritt in das RSekeDmark ist derjenige der hinteren 
WnrzelfaBem. 

Wir können sofort anf dem Querschnitt dnrch das Hark zwei ver- 
schiedene Gmppen trennen, eine mediale, welche zunächst in die weisse 
Substanz des Hinterstranges gelangt und eine laterale, welche zumeist 
direkt in das Gran des Hinterhornes tritt (b. Fig. 82 Rp nnd R ip). Die 
Fasern der lateralen Gmppe treten (/) znm Theü im Hinterhorn nach 
oben, znm grosseren Theil {2) verlieren sie sich zwischen den Fasern und 
Ganglienzellen der Hinterhßmer, einzelne gelangen bis in die Gegend 
des Ursprungs der Vorderwnrzeln, nnd zwar theils der gleichen, theils 
der gekreuzten Seite. 

Die Mehrzahl der Fasern der medialen Gruppe tritt in den Keil- 
strängen nach oben [3) nnd gelangt allm&lig in höheren Ebenen des 
Markes in die zarten Stränge; die punktirten Linien der Zeichnung 
sollen das andeuten. Viele Fasern aber treten nach kurzem Verlauf 
in die graue Substanz des Hinterhorns ein, sowohl Über als unter der 
Eintrittsstelle der Wurzel. Von diesen geht ein Theil in die Colnmua 
vesicularis hinein (4). Ans der Columna vraicnlaris kommen die 
Fasern, welche in der Peripherie des Rttokenmarkes als Eleinhini- 
seitenstrangbahn znm Cerebellam aufsteigen. Sie erinnern sich, dasB 
die Kleinhimseitenstrangbahn degenerirt, wenn die hinteren Wurzeln 
durchschnitten werden. Die Columna vesicnlaris ist ein Zwischenglied 
zwischen ihr nnd den hinteren Wurzeln ; durch sie werden Fasern der 
Hinterwurzeln zum Kleinhirn geleitet, Fasern, die höchst wahrschein- 
lich von Wichtigkeit fflr die Coordination der Bewegungen unseres 
Rumpfes sind. Denn nicht nur sieht man nach Kleinhimleiden Gang 
nnd Haltung oft nncoordinirt werden, auch bei der Tabes dors^s, 
wo die hochgradigste Ataxie vorkommt, sind gerade die Fasern der 
Hinterstränge und die Columna vesicularis degenerirt, ist also ein Theil 
der Bahnen zum Kleinhirn unterbrochen. Wir dtlrfen uns den Verlauf 
der wichtigsten hinteren Warzelfasem etwa in der Weise des folgenden 
Schemas (Fig. 92) denken, in dem alle Fasern anf eine Ebene projicirt sind. 

Dies Schema enthält natHrlich nur einen Theil der Fasern, nur 
die, welche in ihrem Verlauf einigermassen sicher gestellt sind. Sie 
mttssen es mit Fig. 91 combiniren, um ein richtiges Bild zu bekommen. 

Es kann hier meine Aufgabe nicht sein, ein voUkommnes Bild all 
der Fasern zu geben, welche durch die Wurzeln und die Stränge all- 
mälig in die graue Substanz gelangen, ich muss auf eine Schilderung 
des Verlaufes all der Fäserchen nnd Zellaosläufer, die sich da kreuzen 
und dnrchflechten, verzichten. 

Das Bild von den wichtigsten Faserbahnen im Rückenmark, das 
ich Ihnen heute vorlegte, konnte noch tun vieles feiner ausgeführt, 
noch mit manchem hochinteressanten Detail verziert werden. Schon 
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sind wir aber an so manche Stelle geratben, wo imser WisBen ansicher 
wird nnd getren der Grenze, die diese Vorlesnngen sich stecken mnssten, 
will ich da abbrechen, wo die Fülle emirter Details und sich wider- 
Bprecheoder Meinungen der Autoren noch nicht gestatten) dem Lernen- 
den präcise Bilder vorzuführen. 

In der Vorrede zn seinem grossen Werke über den Bau des Rücken- 
markes sagt Stilling: „Wir dürfen, nm mit dem edlen Bnrdach zn 
reden, nicht vergeBsen, dass wir bei der Erforachong des Rttckenmarks- 
banes in ein Wunderland reisen, welches wir noch so wenig wahrhaft 
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kennea: so mögen wir nur auf StrOme und Bei^e den Blick heften, nm 
eine klare Uebersicht des Ganzen zn erlangen, nnd es den Nachfolgern 
überlassen, jeden Bach zn verfolgen und bei jeder Anhfibe zu verweilen." 
Sechsnndzwanzig Jahre sind verflossen, seit mit jener Vorrede eines 
der inbaltsreichsten Bücher in die Welt ging, mit dem je die aoatomische 
Wissenschaft beschenkt wurde und noch sind wir gar weit von dem Ziele 
entfernt, noch lange wird es dauern, bis jene Generalstabskarte wird 
gezeichnet werden können, von der Burdaeh nnd Stilling träomten. 
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Das Eückenmark, die Hedulla oblongata. 

U. H.1 Im Rttcketunark liegen physiologisch weit Tersohiedene 
Fasern eng beisammen; die als Centralorgase za betrachtenden Zellen 
Bind dicht umgeben von peripheren Leitnngen. Es wird Ihnen daher 
begreiflich erscheinen, dass es änsserst schwer ist, die Folgen zn er- 
mitteln, die Symptome festzustellen, welche bei Erkrankung oder Zer- 
störung eines dieser Componenten des RHckenmarkes auftreten. 

Dennoch hat genaue Beobachtung am Krankenbette und am Sections- 
tische uns manches hierher Gehßrige gelehrt. Eine Anzahl von Btlcken- 
markskrankheiten be&llen immer nur bestimmte Theile des Markes, 
immer nur einzelne Stränge oder gewisse Gruppen von Ganglienzellen 
und lassen die Übrigen Theile des Querschnittes entweder fflr immer 
oder doch fttr lange Zeit intact. Die Beobachtung solcher Formen 
wird natflrlich fUr die uns beschäftigende Frage von grösster Wichtig- 
keit sein. Dann erlauben Verletzungen, Dnrcbschneidungen, Comprea- 
sionen des Markes wie sie durch Caries der Wirbel und durch Tumoren 
zu Stande kommen, oft wichtige Schlüsse. 

Viel weniger als durch die Pathologie lässt sich durch den physio- 
logischen Versuch am Thiere ermitteln. Die nöthigen Eingriffe sind 
verglichen mit den pathologischen Processen recht grober Katnr und 
Über Natur und Herkunft durchschnittener Fasern wissen wir bei Thieren 
recht wenig, da ihr Mark noch lange nicht so gut anatomisch dnrch- 
forscht ist, als das des Menschen. ') 

Es kann natürlich in diesen Vorlesungen nicht unsere Aufgabe sein 
die reichen Ergebnisse, welche wir zahlreichen Forschungen ttber die 
Pathologie des Rückenmarkes verdanken, auch nur kurz zu reenmiren. 
Eine Reihe vortrefTlicher Bücher führen Sie ja in dies Gebiet ohne 
allzogrosse Schwierigkeit ein. 

Nur einige besonders wichtige oder besonders sicher gestellte Punkte 
seien erwähnt. 

Erkrankungen der Vorderseitengtritiigreste nnd der Pyramidenbahn haben 
Psrese oder P&ralyse der gleichen Seite im Gefolge. Wahrscheinlich ge- 
nügt die Äffection der Pyramidenbahn allein, um dies Symptom zn erzengen. 
GbroniBche Erkrankungen der Pyramidenbahn haben noch das EigentbUm- 
liche, daaa die gelähmten oder auch nur geschwächten Muskeln in Contractnr 
gerathen und dase die Sehnenreflexe auf der gleichen Seite lebhaft gesteigert 
werden. Es ist nicht sicher gestellt ob SensibilittttsstSmugen durch Er- 
krankung der Vorder-Seitenstränge entstehen können. 

1) Ha ist deehalb aebr zu beklagen, dass die meisten LehrbQcher der Physio- 
logie noch immer nicht Akt lon den phyBiologiBch wichtigen Ergobniiaen nehmen, 
vfllcfae die Pathologie zu Ti^ fördert. 
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Nacb Erkranknsgen der Binterstrknge koromen aie jedenfalls vor; eine 
ittttrliche Folge der Znsammeiuetzimg dieser Stränge kos Fuem der hin- 
teren Wnrzeln. D&ss die Ataxie, welche bei hochgradiger Einterstraog- 
erkrankung auftritt, wahrscheinlich auf einer StiJmng der Bahnen ans den 
hinteren Wurzeln zum Eldnhirn beruht, wurde in der vorigen Vorlesung 
bereits erwKfant. Die motorieohe Kralt erleidet durch Erkrankung der 
Binterstiiüige keine Binbnsee. 

Wenn die graue Substanz der Vorderbörner von einem krankhaften 
Procease zerstört wird, dann tritt, ganz wie bei Zerstörung peripherer Ner- 
TBD, Lähmung in den Muskeln ein, welche ihre Kervenfasem aus der be- 
treffenden Stelle beziehen. Dieaer Lähmung gesellt sich ungemein rasch 




Etknnknng; «In grOBurer Haid in d« itchtsn, 

Atrophie der gelähmten Muskeln zu. ^^^''^tn^B ^b.f^ib'd-°p,*BJ^^mi'i;.ifc^i^ 
Auch darin ist sie der peripheren Läh- ' i^iti, ueb satb. 

mung ähnlich, dass die Muskeln auf 

den elektrischen Strom meistens bald so reagiren, als ob ihr zuleitender Nerv 
dnrohechnitten sei. Man glaubt alle diese Tbatsachen durch die Annahme 
vereinigen zn kOnnen, dasa in den grossen Zellen der Vorderhöruer trophische 
Centren fUr die Mnskeln und Nerven gegeben seien. Dafür spricht auch 
der DarchschneidungBversuch. Einerlei wo man die vordere Wurzel nahe 
oder fem vom Rückenmark trennt, ihr Nerv degenerirt immer nach der Peri- 
pherie hin, während die hintere Wurzel auch vom Marke getrennt, dann 
eriuüteo bleibt, wenn sie noch mit ihrem Spinalganglion zusammenhängt. 
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Wenn die Faeeni zn den Vorderwanela hirnwärta von ihren Vorder- 
homzellen, aUo in den SeiteDstr&ngen zerstört werden, tritt keine Atrophie, 
nnr Dlhmiing ein. 

An dem vorstebenden Schenw (Fig. 93), welches den Zusammenhuig ron 
centraler und peripherer motorischer Bahn darstellt, kOnneo Sie sich diese 
Verbältniaae leicht einprägen. 

Eine Erkrankung, welche sich in der Linie xac, resp. in den von ihr 
repr&aentirten Paaern localisirt, fUhrt zur DLhmnng. Wenn sie vor der Gan- 
glienzelle die Leitnng unterbricht, also bei x oder a, trägt sie den Charakter 
einer centralen Lähmung ohne Ab^pbie nnd geht hänlig dadurch, dus wahr- 
scbeinlich andere Bahnen fttr xa eintreten, in Besserung resp. Heilung Über. 
Wird aber die Linie xac \ti der Ganglienzelle oder irgendwo in c unter- 
brochen, so tritt nicht nnr Lähmung, sondern auch Schwund der gelähmten 
Fasern nnd Atrophie der von ihnen versorgten Hoskeln ein. Dadurch wird 
die Aussicht auf Wiederherstellung der gelähmten Partien eine sehr geringe. 
Zuweilen tritt nach langdanemder Unterbrechung von xa auch allmälig Be- 
tbeiligung von c auf. Das ist aber selten. Unterbredmng der Bahn a führt 
auch zu absteigender Degeneration von der Unterbrecbnngsstelle bis zur 
Htfhe des betreffenden Vorderhorns. Die trophischen Centren fUr diesen 
Theil der motorischen Bahn mOssen daher in centraler Richtung von der 
UnterbrechungsstelJe, wahrscheinlich in der Rinde eu finden sein. 

Als ein Beispiel für Lähmung und Muskel seh wn nd , wie sie nach Er- 
krankung der Vorderhörner auftreten, erwähne ich die „spinale Kinderläh- 
mung '. Dort tritt ganz plStzlich complete Lähmung einzelner Mnskelgruppen 
auf und rasch folgt ihr Schwund der Muskelsnbstanz. Die Untersuchung 
des Rückenmarkes ergiebt dann Erkrankungsberde, welche die graue Sub- 
stanz der VorderbOrner getroffen haben. Auch die Nerven, ja die Wurzeln 
selbst, werden allmälig atrophisch. Rttckenmark und Wurzeln gewähren 
später Bilder wie das folgende: 




Piff. »6 a und b. 

KAckuinrk mtl PoIioniTaliliB witaHoi acuU, 4:1 itkn uch Buginii dar Knnkhalt. — >. SchniU duck 
dia Landen UKkwallmiE; beid« Voidereinlan und VorderHaiMnutTtDge stark geaehrampft, liaka istbr vi« 
racbU: kaina Ou(Uui*llaB. — b. 8ctaBitt daicb dIa CarrlcalmBschwsUung: llnka Vordeniula ud Vvrdat- 
HiMBDtniiE Hht aUlk gHchnunpri, ghna OuillaDieUaii. HigtHrsinlaD nad Hinlantiini« In b^dan 
SohBLUan Bornul, bbcIi Cbiicot at Joffrar 

Lassen Sie uns nach diesem kurzen £xcDr8 auf das Gebiet der 
Pathologie wieder znrtlckkebreu zu dem Paukte, von dem wir aus- 
gingen, zur Betrachtang des RUckenmarkbanes. 



□igitizedby Google 



Du ROckeDBurk, die Mednlla oblong&U. 109 

Am oberen Ende des Rflckenmarkes rerlagern sich die weissen 
Fasern, welche es zneammensetzen, in mannigfacher Weise, die Ansdeh- 
nnng und Form der grauen Substanz ändert sich erbeblich , neue An- 
hänfongen von Glia nnd Ganglienzelleo treten auf und rasch wird das 
Ihnen jetzt wohlbekannte Bild des Rückenmarksquerschnittes verwischt, 
namentlich wird es undeutlicb, wenn dicht Über dem Bttckenmarksende 
rechts and links, da wo bislang Seitenstränge lagen, die Oliva in- 
ferior, ein graues vielfach gefälteltes ganglienzelleDreiches Blatt sich 
einschiebt, wenn der CeDtralkanal immer weiter nach hinten rHckend 
zur Bautengrube sieh erweitert. 

Die Reihe von Querschoitten, welche ich Ihnen jetzt demonstriren 
werde, ist bestimmt, die Genese der Mednlla oblongata aus dem 
Rflckenmarke zu erläutern. 

Figur 96 stellt einen Schnitt durch das Halsmark dar, etwa der 
Stelle entsprechend, wo der erste Cervicalnerv abgeht Sie soll Ihnen 



weaehüich nur die in der vorigen Vorlesung geschilderten Formverbält- 
nisee wieder in das Gedäohtniss znrttckrufen. 

Drei Punkte wollen Sie aber an i^^m Figur noch beachten, weil 
sie abweichen von dem bislang Geschihlerten. Es ist einmal die eigen- 
tbttmliche Form des Hinterhoms, das nur durch einen dünnen üHals" 
mit seinem hintersten durch Substantia gelatinosa stark verdickten Theil, 
dem nEopf des Hinterborns" zusammenhängt Die Anhäufung von 
Substantia gelatinosa an dieser Stelle setzt, sich als lange Säule bis 
hinauf in die Brücke fort und ist auf allen folgenden Schnitten zo sehen. 

Dann sehen Sie, dass die SeitenhSmer stark ausgebildet sind und 
dass aus ihnen eine Nervenwurzel kommt Sie gehSrt dem Accesso- 
rias aa, dessen Wurzeln ja, wie Sie wissen, bis weit am Halstheil 
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herab vom Rllekenmarke abgehen. Drittens hemerken Sie in dem 
Baom zwischen Hinter- and Vorderhorn, dass die grane Substanz mit 
zahlreichen netzförmigen ZHgen den Seitenstrang dnrchzieht, seine Faseni 
in einzelne zerlegt; es ist dies die Formation der ProcessDS reti- 
culares. 

Ueber der eben gezeichneten QnerschnittshOhe beginnen die Um- 
lagernngen von Fasern etc., welche znr Bildnag des Oblongataqner- 
Bchnitts mhren. Zanächst tritt die Pyramidenbahn ans den Seiten- 
atiilDgea herans, das Vorderhorn ihrer Seite dnrchbreohend in den 
Vorderstrang der anderen Seite. Dort trifft sie, wie Sie sich wohl 
erinnern, anf die Pynuniden-Vorderstrangbaho und von non an zieht 

diese letztere, die on- 
"" gekreuzte Pyramide, 

vereint mit der ge- 
kreuzten als Pyra- 
midenstrang nach 
oben. Die Hinterhömer 
rücken, wenn der bis- 
lang Ton der Pyramide 
im Seitenstrang ein- 
genommene Platz frei 
wird, weiter nach vom. 
Wenige Millimeter 
hoher oben ist die Py- 
ramidenkrenznng 
vollendet Es liegen 
jetzt Pyramidenvorder- 
strangfaeem und Py- 
ramidenseitengtrangfa- 
sem vereint als m&ch- 
t^T tigesQnerschnittbflndel 

Fig.lW(MchHenU). y^^ ^^ Mark, das 

ODsnohalU im ntUof srtea Haiku Isiek di* PjmaUaskrtnuag. , . , . , 

fft ^raaiMmtraag. Cga Varduhsrn. Fa- Vndanlnngnn. /Tf hier bereits den KamCU 

nncl. hini«. gnulii, n Sab«, eslatinou, JT/ N. aceauoiiu. ->■ i 1 1 

Hedulla oblongata 
tiUgt In der folgenden Fig. 98 ist das deutlich sichtbar. Sie sehen an ihr 
auch, dasB die Vorderstranggmndbtlndel {Fa') nach hinten von den Pyra- 
miden gerathen. Aussen vom abgetrennten Rest des Vorderhomes ist 
ein kleiner graner Herd vom Schnitt getroffen worden. Er gehOrt der 
untersten Spitze der Olive an. Die Olive nimmt nach oben beträchtlich 
an Grosse zu und erfSllt einen grossen Theil des von den Seitensträngen 
eingenommenen Ranmes. Diese letzteren sind, seit dem Auftreten der 
Processus reücnlares etwa, wesentlich &serärmer geworden. Doch 
setzen sich eine Anzahl ihrer Zflge noch weit tlber die Oliven hinanf 
in die Substantia reticularis fort. Durch Abgabe von Fasern an dort 
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eingesprengte kleine grane Herde werden sie immer 8p&rlicber nnd 
schwerer zn verfolgen. 

Das Umlagern der Fasern, das Eintreten der PyramidenBeitenstrang- 
bahn in den Vorderstrang der anderen Seite ist an den beistehenden 
beiden Henle'scben Zeichnungen sehr gnt za sehen. Die abgetrennten 
Vorderhörner kSnnen nach oben hin noch etwas verfolgt werden, ver- 
lieren sich aber etwa in der Hohe der Brücke. Die S&nle grauer Sub- 
stanz, welche in der Oblongata in ihrer Verlängerung liegt, wird als 
Kern der Seitenstränge bezeichnet. 

Die Pyramidenstränge werden Sie auf allen folgenden Schnitten 
vom zwischen den Oliven liegen sehen (s. die Figuren der folg. Vorlesung). 



Fl;. 98 {naoh Uenle). 
QuncbHitt dH v*rUiig<rl«B Hilkes in der Gsgead dar Urpoi|li>iaiiawii[»ln. Din PTnmidulcauune 
bat TOllandcL He HncL foiiicall caisiti. XU Ntmu lin><>cLiMiiuL Alli udang BaHicknungaa nia 

Schliesslich werden sie weiter oben von den QnerEasern der Brücke 
überdeckt nnd zerspalten. Wie sie später wieder aus der Brücke anf- 
taucheo und durch den Himschenkel in die innere Kapsel ziehen, wurde 
in früheren Vorlesungen wiederholt gezeigt. Auch dass die secnndäre 
Degeneration, welche nach Unterbrechung der Pyramiden im Grehim 
von da abwärts steigt, in der Oblongata in den Hinterseitenstrang der 
gekreazten Rtlekenmarksbälfte und in den gleichseitigen Vorderstrang 
gelangt, wurde bereits erwähnt 
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Die Oelegenbeit, den Verlauf des Pyrnnidenstranges zu verfolgen, wird 
sich Ihnen, meine Herren, nicht allzu selten bieten, wenn Sie bei der Autopsie 
von länger bestehenden cerebralen halbseitigen Lähmungen Qaerschnitte dnrch 
den Hirnscbenkel, die Brücke, die Hednlla oblongata nnd das Rückenmark 
machen. Die graue Pyramide auf der erkrankten Seite wird sieb meist 
deutlich von der weiss gebliebenen der anderen Seile abheben; im Etteken- 
mark wird sich im hinteren Theil des gekreuzten Seitenstranges eine graue 
verfärbte Stelle finden. 

Auf der Strecke, wo die Pyramidenkreazang stattfindet, treten anoh 
in den HiDtersträngea Verftnderangen ein. Mitten in ihnen zeigen sich, 
zuerst im ionem, dann anch im änseeren Hinterstrang Kerne graaer, 
Gangiienzellen flibreoder Massen, die Kerne des zarten Stranges 



s BchUdHna« Fibno < 



ond des Keilstranges. Diese Kerne Terschmelzen mit der graben 
Snbstauz, welche dadnreb ihre Form sehr wesentlich ändert. (In Fig. 97 
sind die erstgenannten Kerne schon zn sehen.) Gleichzeitig aber dringen 
in dieser Hohe aacb massenhafte Fasern ans den Hinterstrftngen darch 
die grane Substanz nach vorn und kreuzen sich (Über der Pyramiden- 
krenzung) mit denen der anderen Seite. Ihre Fasern gelangen später 
in die Schleife und deshalb hat man die obere Pyramidenkrenznng 
auch Schleifenkreozung genannt. Durch den Wegzug dieser Fasern 
werden die Hinterstilnge natürlich schmäler, die in sie eingelagerte 
graue Substanz rttckt ganz nahe an die Peripherie des Rückenmarkes. 
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Es ist nicht so ganz leicht, sich am ansgebildeteD Organ von der 
EiUtenz der Schleifenkrensnng mit abeolnter Sicherheit zn tlberzengen. 
Wohl aber bleibt kein Zweifel mehr, wenn man Schnitte durch die 
Mednlla oblongata von Frttchten ans dem 7. Schwangerscbaftsmooate 
macht Dort stOren die sich kreozeDdeo markhaltigen Fasern der Pyra- 
miden noch nicht die Klarheit des Bildes, dort treten die allein Mark- 
scheide ftthreiiden Hinterstrangfasem dentlicher hervor. Zonäohst sieht 
man wesentlich nur Fosem ans den Bnrdach'echen Strftngen austreten, 
im 9. Honat aber kann man etwas höher oben auch die Krenznng der 
Fasern ans den Kernen der GoU'schea Stränge erkennen. 

Wollen Sie den vorstehend abgebildeten Schnitt zur Orientirung 
mit Fig. 97 nnd 98 vergleichen. Hinter dem Centralkanal liegt die 
' Behr breit gewordene grane Substanz. In dem zarten Strang ist sein 
Kern aufgetreten, im Eeilstrang ebenso, beide sind in Continnität mit 
der grauen Snbetanz. Nach aussen von ihnen liegt, von einer dUnnen 
Schicht markhaJtiger Fasern umgeben (Radix aacendens N. trigemini) 
die Snbetantia gelatinosa des Hinterhorns. Der Baum nach 
vom von ihr, welcher auf Fig. 98 von den dunklen PyTainidenEBseni 
eingenommen ist, ist hell, weil jene noch ohne Hark sind. Markhaltig 
Bind die Vorderseitenstrangreste nnd die Kleinhimbabn an der Peri- 
pherie des Seitenstranges. 

Nun Beben Sie ans den Hintersträngen sich Fasern entwickeln, 
welche im Bogen (Fibrae arcuatae internae) durch die grane 
Substanz ziehen, sich vor dem Centralkanal kreuzen nnd sich als dicke 
dunkle Schicht zwischen die Pyramide nnd das Vorderhom, resp. die 
nach vom und aussen von diesem aufgetretene graue Masse, die Olive 
(Oliva inferior) legen. Dabei gerathen, wie das an der Figur etwas 
schematisirt eingezeichnet ist, die Vorderstrangreste nach hinten. Je 
hsher man in der Oblongata aufwärts steigt, um so mehr verarmen die 
Hinterstrllnge an Fasern. AUmälig gelangen alle durch Fibrae arcuatae 
in die Schleifenkrenzung und so auf die entgegengesetzte Seite, nahe 
der Hittellinie, wo sie eine eigene starke Faserschicht, die Oliven- 
zwischenschieht, oder wie wir sie von jetzt an nennen wollen, die 
Schleifenschicht bilden. Denn die Fasern dieser Schicht steigen 
unter mannig&ehen Verflechtungen unter einander zur Schleife des 
Mittelhims empor. Man hat vielfach behauptet, die Hlnterstrangfaeem 
gingen nicht diesen Weg, ihre Mehrzahl trete vielmehr in die Oliven 
und von da durch den unteren Eleinhimarm in das Oerebellnm. Meine 
Untersuchungen haben mich aber gelehrt, daes alle, oder doch fast alle 
so verlaufen, wie ich es Ihnen angab. In dem Entwicklnngsstadinm, 
von dem ich eben sprach, sind die Oliven und ihre ganze Umgebung 
noch ohne jede markhaltige Faser. Deswegen kann man sich leicht 
Dberzengen, daas die Hinterstrangfasern mit ihnen gar nichts zu thun 
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haben, sie nnr darchschneideo. Der io Fig. lOU abgebildete Qnerscbnitt 
durch eine höhere Ebene der gleichen Oblongata wie Fig. 99 zeigt 
das dentlich. Sie sehen, dass die Fasern durch die in dieser H&he 
als gefaltetes Markblatt ausgebildete Olive hindurch in die Kreuzung 
der Mittellinie (Raphe-Fortsetzung der Schleifenkreuzung) treten. 



tVig. 100. ~- 

)bliiiinU «iner Fracbl ni der W. RrtanngtrectufUiiocIin. Di« DiirlilultiiCB 
Ku«t9 dnrob HbnitaijlTii gaOrbt. 1)1* linke OllTmiwiacliaiiacbickt ud di« Badii uogndtu 
« ..,.._-. _,.. _,.... — „„Khnrt. Im CorpBa rMlifonn. I>t nur d*r RlctulDlirkrtktl] mtA- 
: Für. Ire. «lt. ut. Dia Fibr. krc eit. piwL sban llnlii idh« iwiMheii 
CorpoB tutironse iiid HlDUintnEg. 

So hätten wir jetzt iewei wichtige Kreuzungen kennen gelernt: die 
Pyramidenkreuzung nnd die Schleifenkreuzung. In der ersteren werden 
motorische Fasern veriagert, in der zweiten sind es Bahnen, die wahr- 
scheinlich der Sensibilität dienen. Jedenfalls aber enthält die letztere 
Dicht alle sensiblea- Fasern. 

Die E reche inn Dgen , welche an Menschen beobachtet wurden, deren 
Rückenmark auf einer Seite dnrchtrennt war, sprechen durchaus dafür, dass 
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in Terschiedenen HSfaen des Harkea' Krenznngen der GefUblsbahnen statt- 
finden. Die anatoiaischen Unterenchnngen haben für die betreffenden Sym- 
ptome Doch keine erklärende Basis geliefert, ja die Bilder, welche die se- 
GundKre Degeneration nach Dnrchschneidung der hinteren Wurzeln zeigt, 
riehen mit der klinisch nothwendigen Annahme zahlreicher Kreuzungen im 
ROckenmark im Widerspruch. 

Dorch die beiden Krenzangen ändert sich das Qaerechnittsbild ganz 
wesentlich. Daza kommt noch, dass die graae Snbstanz, wie ich gleich 



m 



Du Hiater- nnd NHhhirB dnrel 
Boek ilslillMr. VelBin 

eingehender zeigen will, anoh ihre Gestalt ändert, dass Jiene grane 
Hassen in der Oblongata auftreten; drei von ihnen, die beiden Hinter- 
strangkerne und die Olive haben wir ja bereits jederseits kennen ge- 
lernt. Vor allem aber ändert sieh auch die äussere Form sehr. Da 
allmälig die Hinterstrangfasern nach vorn abbiegen, wird die graue 
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SnbBtanz ihrer Kerne schlieeelieb ganz blos gelegt, sie liegt &at frei 
an der Dorsalfläche des Markes. Nnn weiehea aber die BinterBtiftnge 
in den Hoben der Oblongata ancb etwas anseinander. So kommt die 
centrale graae Substanz frei an die Hioterfläche des RflckenmarkeB. 
Mar ein dttnnes Blatt graner Snbstanz trennt den Gentralkanal nocb 
von der freien Oberfläche. Dieser hat sich bei dem Anseinanderweichen 
der HintersträDge sehr verbreitert ond heisst Yon nnn an Ventricnlns 
qnartns. Das dtUme ihn bedeckende Blättchen, sein Dach, heisst 
Velam medulläre posticnm. Es geht weiter vom in das Klein- 
hirn Aber. Ad dem Längsschnitt Figur 44 sehen Sie die Zusammen- 
setzung des Hinter-Kachhindaches aus Velum medulläre posticnm, Gere- 
bellnm nnd Velnm medulläre anticnm. Dicht am Beginne des Ventri- 
cnlUB quartus ist im Velum medulläre posticnm ein Loch, das von aussen 
her in den vierten Ventrikel ftibrt Es ist das bereits erwähnte Fora- 
men Magendii, durch das die Flüssigkeit in den Ventrikeln mit der- 
jenigen commnuicirt, welche aussen zwischen Pia und Mark, in den 
SpaltrSumen der Arachnoidea das ganze CeDtralnervensjstem nmsptilt 
Der in Fig. 100 abgebildete Schnitt gebt gerade durch dies Loch. Des- 
halb erscheint an ihm der Ventrikel ohne Dach. 

Auf der vorstehenden Figur ist dies ganze Dach weggenommen, so 
dass man von oben frei in den Ventricnlns qnartns blicken kann. 
Sein Boden wird hinten von den anseinanderweicheuden Hiotersträngen, 
vom von den Bindearmen, welche nach den Vierhttgeln zn coavergireo, 
begrenzt. So erhält er die eigeDthttmliche Gestalt, welche ihm den 
Namen Rantengrnbe eingetragen hat 

Die in Fig. 101 abgebildete Ansicht der Oblongata von hinten läast 
erkennen, dass nach oben die Hinterstränge verschwinden, dass an ihrer 
Stelle der untere Kleinhirnarm, das Corpus resäforme (s. u.) auftritt. Die 
Anschwellang im oberen Tbeil der inneren Hinterstränge heisst Clava; 
sie wird durch die Einlagerung des Nuclens funiculi gracilis bewirkt. 

Eine Vorderansicht der Hedulla oblongata (Fig. 102) zeigt zunächst 
die dicken ans dem Rfickenmarke auftauchenden Stränge der Pyramiden. 
Nach aussen von ihnen befinden sich, in die Verlängerung der Seiten- 
fltrftnge eingebettet, die Oliven, als zwei ziemlich mächtige Anachwel- 
Inngen. Nicht weit tlber ihnen legen sich die mächtigen Fasern des 
Eons quer vor die Pyramiden. In der Verlängerung des Vorderwurzel- 
aiistrittes nach oben tritt zwischen Olive nnd Pyramide der Nervus 
hypogloBsns (XII) ans dem verlängerten Mark. Der Nervus acces- 
Borins Willisii (XI) entspringt vom Halsmark bis hoch hinauf zur 
Oblongata seitlich, nach aussen von den Oliven mit zahlreichen Fädcbeo. 
lieber ihm gehen, in der VerlängerungsliDie seines Austritte, der Nervus 
vagQB (X) und der GlosBopharyngens (IX) ab. Dicht unter den 
Brflckenfasero entspringen seitlich der Nervus acusticus (VITI) nnd 
der NervoB facialis (VII). Der 6. Himnenr, der Abducens, liegt 
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nach innea vom UraprnngBort der beiden letztgeniumten Nerven. Aob 

der Tiefe der Brttcken&Beni tancht der Trigeminns (V) hervor. 

Ueber den Urspmng des Nervus trochlearis (^O und dea Nervna 

ocnlomotorins 

(III) wnrde früher 

bereite berichtet. 

Der erstere kommt 

hinter den Vierhü- 

gelD ans dem Velum 

medulläre posticnm, 

der zweite ventral 

aas den Himschen- 

keln herans. 

Wir haben vor- 
hin die Betrachtung 
desOblongataschnit- 
tes da abgebrochen, 
wo der CeDtralkaual 
sich zarBantengrabe 
erweitert Schon 
vorher sind in sei- 
ner Umgebung die 
ersten Kerne der PI- ^^ 

Himnerven aUfce- HdDllK ohloiigiU. tan Ombtllum md I[i'riuch»k«l TOn Jan: idc 
° il<ii.on.t.>lioB d» UnpruDg« d>i Hlnii.e[T,n. 

treten. Aus Zellen 

des Seitenhoraes kommen die AcceBSorinsfasem und ans einer ventral 

von ihnen gelegenen Stelle, die etwa dem Ansatz des früheren Vorder- 

homes entepricht, entwickeln 

sich die HypoglosBuszttge. 

In beistehender Figur ist das 
sohematiscb angedeutet. Wenn 
Sie sieh nun an der Hand dieser 
Zeichnung vorBtelleo, wie der 
Centralkanal durch Auseinan- 
derweichen der Hiuterstränge 
sich verbreitert, zum Ventricu- 
Ins qnartus wird, so begreifen 
sie leicht, dass von nun an alle 
Nervenkeme am Boden dieses 

Ventrikels, in der Ranteogrube Flg.. los. 

liegen müssen. Der folgende Sek»!« anroh ai« owoBg.t» ii d«r Rah« a« innttrntaii 
Schnitt Fig. 104 laset das denn Hret,io..«-wnn.i«. »*b.n«. 

auch deotlich erkennen. Nach aussen von den Kernen liegen die sehr 
beerarm gewordenen Hintersträoge mit ihren Kernen. Das Hinterhom, 
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kenntlich an der Snbstantia gelatinoaa seines Kopfes, ist ganz abgetrennt, 
aber auch das Seitenhorn, aus dem die Fasern des motoriscfaen AccesBorios 
kamen, yerliert kurz Aber der abgebildeten Schnitthohe den Znsammen- 
hang mit dem compacten Theil der granen Substanz. Es erhält sich als 
eine ganglienzellenreiche Säule ventral von derselben bis hoch hinanf 
in die Brücke und giebt, wenn der Accessorius ganz aasgetreten ist, 
Fasern zum Vagus nnd Glossopharyngens ab, die erst rfickwftrts steigen 
und dann zu dem betreffenden Nerrenstamme abbiegen (motorischer 
Vagus etc. Kern). Höher oben werden wir ihm wieder als Facialiskem 
begegnen. Sie können sieb also merken, dass ausser dem Hypogloasos 




durch di* Oblnagib 



und den Augenmnskelnerven alle motorischen Fasern der Himnerren 
ans der Verlängerung des Seitenhorns des Rflckenmarkes entspringen. 
Wollen Sie noch auf Fig. 103 nnd Fig. 104 bemerken, wohin der 
Best des Vorderbornes gerathen ist und wie sehr die Oliven an Umfang 
zugenommen haben. Wenn das Seitenhorn abgetrennt ist, tritt dort, 
wo frtlher das üinterhorn inserirte, also in einer Gegend, in der im 
Blickenmark Kerne sensibler Kerren lagen, ein neuer grosser Nerven- 
kern auf, mit spindelförmigen Zellen, welche denen des Hinterhoms 
ganz ähnlich sind, der gemeinschaftliche sensible Kern des 
Vagns, GloBsopharyngeuB (und des Accessorios ?). So kennen Sie also 
von diesen gemischten Nerven ganz wie von Bttckenmarksnerren eine 
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vordere motorische und eine hintere sensible Worzel. Der rein moto- 
rische Hypoglossns entspringt nach innen von dem sensiblen Kern der 
gemischten Nerven, wie Sie an den Schnitten sahen. In der Rauten- 
grabe siebt man den Vsgns etc. Kern als Ala cinerea (Fig. 101) am 
Boden nahe der Hittellinie dnrchschimmem. 

Wenn wir nnn weiter nnsere Qnerachnitte anlegen and nntersuchen 
wollten, wHrden wir nach aussen vom Vagnskern dem nnteren Ende 
des AcnsticuskemeB begegnen. Wir gerathen jetzt allmälig der Gegend 
nahe, wo sich ventral über die Pyramiden die ersten Fasern der Brtlcke 
legen. Doch blieb noch so manches Wichtige ans tieferen Schnittebenen 
unerwähnt nnd wir wollen nicht weiter binanf znr Betrachtnng der 
Hanbe der Brtlcke schreiten, ehe dieser unerledigten Punkte gedacht ist. 

Gewiss haben Sie sich schon gefragt, was ans dem grossen Gebiet 
hinter den Oliven, vor den HinterhOmem, wird, dem Gebiet, ans dem 
die Seitenstrilnge vergchwanden sind ; demselben, in dem wir nur erst 
die abgetrennten Vorder- nnd SeitenhOrner kennen gelernt haben. Dies 
Gebiet, welches man als motorisches Feld der Hanbe bezeichnet, 
wird von mehreren wichtigen Faserarten eingenommen. Zunächst von 
den relativ spärlichen Fasern ans 
den Seitensträngen, die vorhin 
erwähnt wnrden. Dann befinden 
sich dort Faserzflge, welche aus 
einem die Olive nmgebendenVliess 
nnd aus derOlive selbst stammend 
dorsal von dieser himwärts ziehen. 
Ein gnter Theil des früheren Sei- 
tenstraogareals aber ist eingenom- 
men von den Fasem der Snb- 
Btantia reticularis. Sie sind 
nnr auf Längsschnitten zu trennen 
von den eben genannten beiden 
Faserarten. Die Subetantia reti- 
cnlaris besteht zumeist aus Längs- 
fasem , welche vom Grosahirn 
(nnd dem Thalamus?) herabstei- 
gen nnd in der Oblongata in 
quere Richtung umbiegend zu den 
Nervenkemen der gleichen und der gekreuzten Seite gelangen. Dabei 
passiren viele von ihnen natürlich die Mittellinie (Raphe). Zahlreiche 
kleine Ganglienzellen liegen ihnen an und ihre Ausläufer begleiten die 
Fasem. Wir wissen noch lange nicht Bescheid tiber Herkunft und 
Verbleib aller Fasern der SubstantJa reticularis. Es sollen sich aach 
Schleifenfasem in sie verlieren. Den Verlauf ihres Hirnnervenantheils 
kOuuen Sie sich etwa entsprechend dem vorstehenden Schema vorstellen. 
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Qoerschoitte der Sahstantia reticalaria weisen weBentlich Nervendarch- 
schnitte nnd Bogenfasern anf. Diese Art Bogenrasern wird ebenfalli) 
als Pibrae arcaatae internae bezeichnet, ganz wie die im Bogen ver- 
laufenden Zflge ans den Kernen der Hinterstränge, welche wir frtther 
kennen lernten. 

Oben schon wnrdea die Fibrae arcaatae extemae einmal genannt. 
Unter diesem Namen geben eine ganze Anzahl verBchiedeoartiger Faser- 
Efige aussen am die Oblongata hemm. Alle treten in den unteren 
Kleinhirnarm oder das Corpus restiforme. 

Das Corpus restiforme entsteht nach aussen von dem oberen E^de 
der Hinterstränge zunächst dadurch, dass die Kleinhimseitenstraogbahn 



Schnitt dDcch die OblOBgnU «Inar Fruolit niu d*r W. ViKi». 

dort etwas nach hinten und dann hinauf zum Kleinhirn zieht. Zu ihr 
nun treten als Verstärkung Fasern aus den Hiotersträngen (nur den 
zarten Strängen?), welche, wie Sie an Fig. 106 und auch an Fig. 100 
(links oben) sehen, ihr nm die hintere äussere Peripherie der Oblongata 
hemm zuwachsen, Fibrae arciformes extemae posteriores. Auch 
von vom her gelangen Fasern dorthin. Diese, die F. arc. ext ante- 
riores, stammen wahrscheinlich aus der Schleifenschicht zwischen den 
Oliven also ans den gekreuzten Hintersträngen, treten nahe der Mittel- 
linie vom an die Ober6äche und schlagen sich um die Pyramiden 
hemm nach hinten aussen zum Corpus restiforme. Die letzteren Fasern 
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bat man aach als Fibrae arciformeB der Pyramideo bezeichnet (Fig. t02 
TOD vorn). In sie ist ein kleiner Kern, der Noclenaarciformis (Fig. 107) 
eingelagert. So wachsen dem Corpne restiforme ans dem ROckenmarke 
CD i. die Eleinbirnseitenatntngbahn, 2. Faeern der gleicheeitigea Hinter- 
Btritnge, 3. Fasern wahrsoheinlich ans den gekreozten Hintersträngen '). 

In dem Fig. 100 abgebildeten Entwicklnngsstadinm sind nur die 
ROfikenmarksfaeern markhaltig. Sie kCnnen sieb daher an diesem 
Schnitt gnt Aber Lage nnd Ansdehnnng dieses Theiles des unteren 
Kleinhimarmes orientiren. Die verschiedenen Arten der Fibrae arcnatae 
8. anch Fig. 107. 

Im Corpus restiforme ist aber ausser den ROckenmarksfasern 
Doch ein zweites viel mächtigeres System enthalten, das, weil es sich 
viel später als das erste mit Markschei- 
den omkleidet, von diesem getrennt 
werden mnss. Es sind Fasern znr 
Olive der gekrenxtea Seite. Dasie 
ans dem Kleinhirn kommen, nnd nicht 
mit Sicherheit unterhalb der Oliven 
nach dem Rttckenmu'k bin verfolgt 
werden kOnnen, wollen wir sie einst- 
weilen Kleinfairn-Olivenfasern 
des Corpne restiforme nennen. Erst 
an der Stelle, wo die Oliven auftreten, 
wird der untere Kleinhimschenkel zn 
einem mächtigeren Gebilde, als er sich 
in Fig. 100 darstellte, wo er nur aus 
Rtlckenmarksfasern bestand. 

Die Olive, ein Harkblatt, dessen 
gefältelte Querschnitte Sie bereits auf 
den meisten Abbildungen gesehen 

haben, die ich Ihnen heute vorlegte, besteht ans Gliamasse, in welche 
zahlreiche kleine Ganglienzellen eingelagert sind. In welche Beziehung 
diese Zellen zu den Nervenfasern treten, welche in die Olive gelangen, 
igt noch unbekannt 

Ans dem Corpus restiforme treten mächtige Fasermasaen, welche 
von aussen, von vom und von hinten die Olive umgeben, durch ihr 
Markblatt hindurchdringen nnd sich im Innern zu einem kräftigen Btln- 
del von Nervendem sammeln, das dann ans dem „Hilns" der Olive 
heraustritt, die Raphe tiberschreitet nnd bis in die andere Olive ver- 
folgt werden kann. Wenn eine Kleinbimhälfte verloren geht, atrophirt 
die gekreuzte Olive zuweilen. Dorsal von der Olive ziehen im Be- 
reiche der Snbstantia reticularis eine Anzahl Faserbtlndel, die mit 

1) IHe mb 3 genumten Faaem bekommen Monate vor den P;rMDlden und den 
Oliten, wAbrsclieiiilich gleicluetdg mit den Hinterstr&ngen Ilir Mark. 




flg. 107. 

DDt a*t KflcliaBmulDUiaili d« COipai 
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Fasern ans dem das Ganglion nmgebenden Geflecht im Zneammenhang 
stehen, in der Haube aufwärts. 

EKe Eleinhirn-Oliyenbahn des Corpus restiforme kommt wesentlich 
von ' der Anssenseite des Vliesses. Dies ist wiederum dnrch den Noclens 
dentatns Gerebelli, den es umgiebt, hindoreh mit dem Bindearm in 
Zusammenhang. So kOnnea wir uns vorstellen, dass die Olive, das 
gekreuzte Corpns restiforme, das Vliess, der Bindearm und der rothe 




Vlg. lOS, 

Dtr KI«iBlil»-01iT<UBl)iail du Corpu rutiforr». Dia Puers sudsi inmsiat Im Tlian dn 

Cnpu dasUtDiii. Dms weias g«liw»ne Ptld im liaksa Cgr^u rntifoni) (iabt ii» iMgt das 

BflokaDmutasmUalli in. 

Hanbeukern wieder der gekreuzten Seite ein FaBersystem bilden. Man- 
ches, namentlich Experimente an Thieren, spricht dafHr, dass diese 
Bahn fllr die Erhaltong des KOrpergleicbgewichtes von grosser Wichtig- 
keit ist. 

Viele Untersucher glauben der gewichtigen Ansicht Meynert's 
folgend, dass die EleinhimoÜTenbahn die Fortsetzung der Hinterstrang- 
fasem sei, welche sieh in die Olive einsenkten und dann dieselbe ver- 
liessen, um als Corpus restiforme zum Cerebellum zu ziehen. Wir 
haben aber frtlher gesehen, dass die Hiaterstränge zwar durch die 
Fibrae arcuatae in die Olivengegend gelangen, ja die Olive vielfach 
durchschneiden, dass sie aber mit den eigentlichen OlivenCbsem nichts 
zu thuD haben, sondern in der SchleifeDscbicht enden. 

In der HQhe der Oblongata, wo der Vagnskem liegt, sind die 
meisten Rttckenmarksfasem in das Corpns restiforme getreten. Ebenso 
enthält dasselbe dort schon einen beträchtlichen Theil der Olivenbahn. 
Ale dickes Bündel liegt es nach aussen von den letzten Regten der 
Hinterstränge. 
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Zehnte Vorlesung. 

Die HeduUa oblongata und die Haube der Brücke. 

M. H. ! Die letzte Vorlesimg hat Sie so viele nene nnd znm Tbeil 
nicht ganz einfache Facta kennen gelehrt, dass ea wohl nicht Hber- 
flUesig ist, wenn ich die heutige mit einer Recapitolation des Gesagten 
erOffiie, wenn ich Ihneo an der HaJid eines HorizontaUchDittes dnroh 
die Oblongata einer Frucht ans dem 9. SchwaDgerschaftsmonate die 
einzelnen Kerne nnd Bahnen nochmals vorfUhre. 



h dia MadiilU obloDgkte ai 



VHaBtlioliaD PiMHjstem . 



Vorn liegen die Pyramiden {noch marklos). Das lange dreieckige 
Feld qnerdnrchschnittener Nervenfasern dicht hinter ihnen ist die Oli- 
venzwischenschicht, die gekreuzte Fortsetzung der Binterstränge. 
Die Kerne dieser beiden Stränge liegen, nnr noch von wenig Merven- 
fasern überzogen, hinten anssen. Zahlreiche Fibrae arcnatae intemae 
entspringen dort and driDgeo die Snbstantia reticularis oder das mo- 
torische Feld der -Hanbe, wie die Region zwischen Hinterhom 
und OlivenzwiBchensehicht heisst, durchsetzend in die Raphe nnd von 
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da auf die andere Seite. In der Raphe mOssen sie sich natürlich mit 
den analogen von der anderen Seite konimeoden Fasern krenzen. 
Hinter der Olivenzwisclienecliicht liegt, was von den Vorderstrang- 
grnndbUndeln in dieser Hohe noch vorhanden ist. Die hintersten 
Fasern dieses Feldes, welche dicht an die grane Sabstanz der Hypo- 
glosBnskeme grenzen, ftlhren wesentlich Fasem ans der Snbstantia 
reticularis zn den Nervenkemen, aber auch solche, welche ans dem 
Hittelhim hierher berabtreten nnd sich in den Kernen verlieren. Die 
letzteren verlaufen in dem Ihnen von der sechsten Vorlesang her wohl- 
bekannten hinteren Längsbändel. 

Die gefältelten Blätter der Oliven beiderseits nach aussen von den 
Pyramiden werden noch nicht von deutlich markhaltigen Fasern dnrch- 
zogen. Die dort abgebildeten sind nach einem Schnitte vom Organ 
des Erwachsenen der Vollständigkeit halber eingezeichnet. Nach innen 
sowohl als nach hinten von der Olive liegen die innere nnd die 
hintere Kebenolive, Kerne die ganz gebaut sind wie die Oliven 
nnd wie diese von den Fibrae arcnatae durchbrochen werden. Durch 
die erstere, die innere, treten namentlich die Fasem ans der einen zur 
anderen Olive, die obere wird wesentlich von den Hinterstrangfasem 
durchschnitten, wie das links in der Zeichnung angedeutet ist Die 
innere Nebenolive heiest auch Nnclens pyramidalis. 

Die hintere Peripherie des Schnittes wird eingenommen von den 
Nervenkemen. Zu innerst liegt der Kern des Nervus hypoglossus, 
dessen Fasern die Olivengegend durchbrechend nach aussen dringen 
(vgl. Fig. 103). Ans der Raphe dringen zahlreiche Fasem der Snb- 
stantia reticularis (und des hinteren LängabUndels?) in ihn ein. Nach 
aussen folgt dann der gemeinschaftliche sensorische Kern 
des Accessorius, Vagus und Glossopharyngeus. Gewöhnlich 
entspringen in dieser Schnitthßhe gar keine Accessorins&sem mehr. 
Die Mehrzahl derselben ging schon früher von dem eigentlichen in der 
Verlängerang des Seitenhoros gelegenen Accessorinskeme ab. Ein Rest 
dieses letzteren Kernes liegt als vorderer oder motorischer Vagus- und 
GloBsopharyngeuskem dicht vor dem Hinterhom. Die motorischen ihm 
entspringenden Fasern machen vor ihrem Austritt ein Knie, um sich zur 
Wurzel ans dem sensorischen Kern zn gesellen (rechts in Fig. 109). 

Das dtlnne Bttndel qnerdnrchschnittener Nervenfasern, welches nach 
aussen von dem vorhin genannten sensoriachen Keme liegt, kann weit 
herab, bis in das obere Halsmark verfolgt werden. Dort verliert es 
sich zwischen den Fasern der Seitensti^ge. Nach oben reicht es nicht 
Aber den Kern, dem es anliegt, hinaus. Man vermnthet, dass es einen 
Wnrzelzuwachs aus dem RUckenmarke, eine aufsteigende Wnrzel der drei 
gemischten Nerven darstelle. Wahrscheinlich ist es aber dem hinteren 
Längsbündel analog, verbindet es den h9her liegenden Vaguskera mit 
den tiefer liegenden Kemen der Respirationsnerven, braonders mit dem 
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Kern des PhreDicna. Dass man dnrch centrale Vagnsreiznng Phrenictis- 
krampf erzen^^n kann, ist Dachgewiesen. Das BUndel hat den Namen 
Respirationsbtlndel erhalten. 

Nach asaeen vom gemeinschaftlichen Kerne der drei Nerven liegen, 
nnr noch von wenigen Nervenfasem bedeckt, die Kerne der Hinter- 
stränge, nach voni tod ihnen finden Sie die Snbstantia gelatinosa vom 
Kopfe des Rtlckenmark-HinterhomB. Sie ist aassen umschlossen von 
einem dicken, vielfach zerkltlfteten Bündel markhaltiger Nervenfasern, 
das sie schon vom obersten Halsmarke an begleitet, niich oben aber etwas 
stärker wird. Dies Bündel kann bis hoch hinauf in die Brücke verfolgt 
werden. Dort gesellt es sich zn den austretenden Fasern des Trigemi- 
nns, geht vielleicht auch mit dessen Kernen Verbindungen ein. Diese 
Radix ascendens Trigemini wurde bereits früher erwähnt (Fig. 99). 

Die Seitenstr&nge ragen nnr noch mit wenigen Fasern bis in die 
abgebildete Scbnitthöhe heranf. Die Kleinhirnseitenatrangbahn wendet 
ihre Fasern ebendort nach hinten zum Corpus reetiforme. Dies liegt, 
da ihm erst weiter oben die OlivenfaBem Zuwachsen, noch als relativ 
schmaler Streif, der nnr den Rückemnarksantheil enthält, ganz an der 
Peripherie. 

Der Kern der drei Nerven Vagns, Glossopharyngens and Accea- 
sorina ragt ziemlich hoch in die Mednila oblongata hinanC Knrz vor 



der Brücke aber tritt, znuächat aussen von ihm, der sog. innere Kern 
des Nervus acusticus auf. Er besteht aus zweierlei Ganglienzellen, 
«IS kleineren, die mehr medial nod ventral liegen und den Ursprungs- 
Zellen der anderen aenaiblen Nerven nicht nnähnlicb sind, und ans 
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^ßgeerep, mnltipolareii, welche die Gegend aahe am Gorpna restifonne 
einoehmen. Dieser innere Kern sendet znnäcbst Fasern anesen nm das 
Corpns restifonne hemm lum Nervenatamm (8. Fig. 110); ihrer sind nicht 
viele nnd einige scheinen in das Corptis restiforme selbst einzudringen 
oder es von hinten aassen, nach innen Tom zn dnrchbrechen , nm zu 
dem Hanpttheil der Acnstionswarzel zu gelangen. Die das Corpns resti- 
forme nm&ssenden Fasern liegen frei am Boden der Bantengmbe nnd 
werden als Striae acnstlcae (s. anch Fig. 101) bezeichnet Einzelne 
Striae entspringen ans dem Acnsticnskem der anderen Seite (?). Die 
Hehrzahl der AcnsticDsfasem aber zieht znn&ebst im Kerne selbst eine 
Strecke weit horizontal vorwärts nnd biegt dann erst nach anssen ab, 
nm zwischen Corpns restifonne nnd aufsteigender Trigeminnsworzel hin- 
durch znr Oberfläche der Oblongata zn gelangen. Dort vereinigen sie 
sich mit den Striae acnsticae znr vorderen Wurzel des Nervns 
acusticns. Weiter nach vom wird der innere AcuBticuskem etwas breiter, 
der Vagus etc. Kern immer schmaler. Atis seinem letzten zugespitzten 
Theile entspringen nnr noch Glossopharyngeas- Fasern. Sohliesslioh 
nimmt der Acnsticnskem einen grossen Theil des Bodens der Banten- 
gmbe ein. In ihn treten Fasern ans der Substantia reticolaris, welche 
die Raphe passirt haben, ein. Er erhalt ausserdem einen Zuwachs aus 
dem Oberwurm des Kleinhirns, einen Faserzug, welcher an der Innen- 
seite des Corpns restifonne verläuft und wahrscheinlich aus der ge- 
kreuzten Flocke entspringt. 

Die Verbindung des Acusticns mit dem Kleinhirn enthält wahrschein- 
lich die Fasern znm Labyrinth. Hau hat nach Lttsion des obersten Endea 
des Corpus restiforme, in welchem dieae Fasern liegen, dieselben Gleichge- 
wi chtsstömngen auftreten sehen, welche nach DurchBchneidnng der Laby- 
rinthbogen auftreten. Demnach verliefen im Acusticns l. GehOrfaaem, nnd 
2. Fasern, deren Intactes Fnnctioniren für das Gleichgewicht des KSrperg 
und seiner Bewegungen von Wichtigkeit ist. 

Die hintere Wurzel des Nervus acusticns entstammt zum Theil 
einem kleinen nicht in der Oblongata selbst, sondern nach anssen von 
ihr, zwischen Gerebellam und HOmerv liegenden kleinen, etwa linsen- 
förmigen Ganglion, znm Theil anch Ansammlungen von Ganglienzellen 
im Nervenstamme selbst. Den Gomplex und die zersprengten Zellen 
zusammen kann man als vorderen Acnsticnskem bezeichnen. Die 
Zellen des Nucleus anterior sind ziemlich gross, unr mit wenigen zarten 
Fortsätzen versehen und zumeist ton je einer Bindegewehshtllle nm- 
geben, in der ein feiner Plexus markhaltiger Nervenfasern verläuft 
Von oben her treten Fasem der Striae acnsticae in den Kern ein, wäh- 
rend die Mehrzahl dieser Fasern nur an ihm vorbeistreicht. Schwieriger 
ist festzostellen , wohin die zahlreichen Fasem gerathen, welche ans 
ihm entspringen. Zunächst scheint es, als gingen alle in den Acoattcns- 
stamm. Bei Untersnchnngen an Embryonen wird es aber klar, dass 
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! ein Theil der dort liegenden Fasern in das Corpus tra- 
pezoides gelangt, eine Lage von Qnerfasern, die wir später kenoeD 
lernen werden. 

Knrz Tor dem Acnsticnsnrsprang senkt sich das Corpns restiforme 
in das Kleinhirn ein. Es hat bis zo dieser Stelle, wie Ihnen aneh wohl 
schon an dem Qoerschnitt Fig. HO anffiel, bedeutend an Umfang zn- 
genommen; weil es alle Fasern zn den Oliven allmUig aufgenommen bat 

Nach innen von der Stelle, wo dieser Eintritt in das Kleinhirn 
geschieht, nicht am Boden, sondern mehr in der Seitenwand des Ventri- 
cnlns qnartns, Hegt ein Nervenkem von noch unbekannter Bedeutung. 
Fasern aus ihm dringen als Fibrae arcnatae in die Haube, durchkreusen 
die Raphe nnd sollen bis in den Äcnsticaskem der gekreuzten Seite 
verfolgt werden kSnnen. Deshalb wurde der Kern, welcher nach aussen 
Tom Acusttcnskem liegt, auch als äusserer Äousticnskern he- 
zeichnet. Fasern aus dem Cerebellnm zum Acusticus und zu den oberen 
Oliven liegen ihm eng an, durchziehen ihn sogar zum Theil. Daas er 
zum Acnsticns in Beziehung steht, konnte ich nicht mit einiger Sicher- 
heit feststellen. Er wird bei Kaninchen atrophisch, denen man die 
gleichseitige Hälfte des Halsmarkes in früher Jugend durchschnitten 
hat, während der Acusticus normal bleibt 

Die UrsprnngBverhältDisse des Nervus acnaticas sind nur durch Ver- 
folgung der Markscheiden entwicklnng featzuatellen in der Weise, wie sie 
eben (durchaus nach eigenen Uutersnchnngen] geschildert wurden. Speciell 
die Beziehungen des Nacleus aoterior zum Nerven und zum Corpus trqie- 
zoidea sind sehr gnt an dem Gehirn neugebomer Katzen zu erkennen. Der 
Nnclens anterior giebt Übrigens bei Thieren (Kaninchen, Katze) relativ mehr 
Fasern zum Nerven als beim Henscben, wo der Nuclens internus die Haupt- 
uraprungsstfttte ist 

Auf Fig. HO, welche den Acusticuskem enthält, ist in der Gegend 
nach innen und etwas nach vom von der Substantia gelatinosa des 
ehemaligen Hinterhomes, da wo weiter 
hinten der Accessorinskem lag, eine An- 
sammlang von Ganglienzelien sichtbar, ^^.^ < 
welche wieder einem motorischen Nerven 
den Ursprung giebt Der Nervus fa- 
cialis entstammt dieser Stelle. Sie sehen 
seine Fasern nach dem Boden der Bauten- 
grube hin streben. Dort biegen sie, was 
auf dem gezeichneten Schnitt nicht zu 4-<6i/uc* 

sehen ist, nach vom ab, verlaufen in leich- FIf. 111. 

tem Bogen eine Strecke weit unter dem ^i*'ViJ!Si'<"'i'a" H.\bil"tty' 
Boden der Rantengrube und durchbrechen 

sehiiesslich im Winkel sich nach vom und aussen wendend die Haube 
nnd die in dieser Btthe schon aufgetretene Brtlcke. Unter dem Bogen, 
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den der Facialis macht, liegt der Kern des Nervus abdncens. 
Anf der nmstehendeti Zeichnong bedeutet a das horizontal nnter der 
Bantengrnbe herziehende Stück. 

Den Tfaeil des Facialis, wo der Merv sich plötzlich nach vom and 
aussen wendet, bezeichnet man als Knie. Der Verlauf des Nervns 
Eaeialis vom Knie an bis zum Austritt wird auf der folgenden Zeich- 
nung (Fig. 112), welche zur Erlänterung der Verhältnisse im Anfangs- 
theil der Brficke gezeichnet ist, klar. 

Das tlber der Rantengrube liegende Gerebellnm ist mitgezeichnet 
In es treten die zum Theil noch im Querschnitt getroffenen Fasem des 
Corpus restiforme, dessen innere Abtheilnng u. A. den Acusticuszuwaebs 



QssncbilU aarch dai hlntfriten Tbail in Brücke, inr Dämon rtntioD du FukliabniMs ud 
■cbleht nad dar F/nmlden in dan Brflelcaiibaarn. 

aus dem Kleinhirn enthält Diesem liegt der sogenannte äussere Acu- 
sticuskem an. Nach innen folgt dann der vorderste Theil des eigent- 
lichen Acnsticnskemes. Der daneben liegende Facialis ist am Knie 
von dem Bogen abgeschnitten. Unter ihm liegt der Abdncenskem. 

Durch den Facialis wird das motorische Feld der Haube 
Dach aussen abgegrenzt von den Haubenbestandtheilen , welche zum 
grossen Theil sensible Fasern enthalten. Diese äussere Partie der 
Haube hat daher den Namen sensorisches Feld erhalten. In ihr 
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liegeD die Substantia gelatinosa dea Hinterhornee, die aufsteigende 
TrigeiniiitiBwnrzel, die Fasern zntn Gorpns reetifonne und Doch etuzeine 
Theile der Aensttcnswnrzel. 

Im motorisfiben Feld ist ansser der Substantia reticularis, welche 
dessen grßssten Theil eiunimmt, namentlich bemerk enswerth das vor- 
derate Ende des Facialtskernes (nicht mehr so deutlich in dieser Hohe 
als es gezeichnet wnrde), dann zwischen beiden Abducenskemen das 
hintere LängsbUndel. Es war bis etwa zu dieser Höhe nicht 
deutlich von den Vorderstrangresten zu trenneu. Diese Vorderstrang- 
reste aber haben sich jetzt zum grOssten Theil (in Fasern der Substantia 
reticularis?) zerstreut. So sind als geschlossene BDndel hinten das hin- 
tere LäogsbOndel, vorn dieOlivenzwischenschicht Übriggeblieben. 
Die letztere hat nach der Seite an Ausdehnung gewonnen. Vielleicht 
sind ihr Fasern ans den OliveD und der Substantia reticularis zuge- 
wachsen. Ihre breite Lage, welche jetzt die Haube von der BrUcke 
trennt, haben wir schon in frtlheren Vorlesungen als Schleifenschicht 
kennen gelernt. 

Die Olire ragt nicht bis in die Höhen des Facialisursprunges hinauf. 
Dort liegt aber ein ihr ähnlich gebaates, jedoch viel kleineres Ganglion, 
die Olira superior. Die Bedeutung und die Beziehungen der oberen 
Olive sind noch ganz unklar. Fasern aus dem gleichseitigen Corpus 
restifonue treten in sie ein. Ein ziemlich starker Zug zieht ans ihr im 
motorischen Feld der Haube hirnwärts. Ob auch Fasern ans dem ge- 
kreuzten Corpus restiforme in sie gelangen ist fraglich. Um- und Über- 
zogen werden die oberen Oliven von einer Schicht starker sehr früh 
markhaltig werdender Querfasern, die dorsal von 
der Brtlckenfaserung sich in dieser Scfanitthöhe 
vor die Haube legt. Es wurde schon oben ge- 
sagt, dass diese Fasern zumeist oder alle aus dem 
Nnclens Acnstici anterior stammen. Sie kreuzen 
sich in der Mittellinie mit analogen Fasern von 
der anderen Seite. 

Bei manchen Thieren sind sie gar nicht von 
Brticken&sem bedeckt Ihre breite Lage hinter 
den Pyramiden wird als Corpus trapezoides 
bezeichnet So sehen Sie an beistehender Zeich- 
nung, welche diese Partieeu von einem Affen n^,!,, ^,^' *i „^ po„ 
darstellt, die Pyramiden n über das Corpus Jj"*^ *^'" ^''ui™'id2^ 
trapezoides et weg ziehen und erst dann in die 
Brücke eintauchen. Beim Henschen sind sie schon von der mit a be- 
zeichneten Stelle an von Ponsfasern tiberzogen. 

Vor dem oberen Ende des Facialiskernes beginnt, immer in der 
Verifingemng jener S&nle motorischer KervennrsprUnge , die mit dem 
Accessoriuskem tief unten im Rtickenmark anfing, ein kleiner Kern 
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mnltipolarer Ganglienzellen, der motorische TrigemiRsskern. 
Ans ihm kommt die Portio minor des Nerven, welche die Eanmnskeln 
vereorgt Es treten aber mit der Portio minor anch Fasern ans der 
BrUcke, welche nicht im motorischen Kerne, sondern hoch oben in der 
Vierhttgelgegend entsprin- 
gen, wo spärliche Ganglien- 
zellen, seitlich vom Aqnae- 
dnctns Sylvii (in Figur 59 
links oben) der Radix de- 
Bcendens Nervi trigemini 
Urspmng geben. Diese Wur- 
zel l^hrt möglicher Weise 
trophische Fasern. Wenig- 
stens sahHerkel nach einer 
Dnrchscfaneidang, welche sie 
traf, Conjunctivitis des be- 
treffenden Anges eintreten. 
Der Hanpttheil des 
NervBS trigeminns, die 
sensible Portion, entspringt 
nnr zum allerkleinstenTheile 
in der BrUcke; er kommt 
vielmehr ans allen Höhen 
vom Halsmarke bis hinauf 
znr AbgangsBtelle des Ner< 
ven. Oefters wurde er bis- 
lang schon erwähnt als ein 
dickes &st im Halbmond 
gelagertes BUndel markhal- 
tiger Nervenfasern, welches 
den Kopf des Hinterhoms 
auf den meisten in den bei- . 
den letzten Vorlesungen de- 
monstrirten Schnitten um- 
gab. Nahe dem motorischen 
Kern biegt der Hauptstamm 
nach vom in die BrUcke ab 
und tritt (s. Fignr 102) als 
Portio major aus ihr heraus. 
In diese Portio major Trigemini gelangen Fasern von hinten her ans 
dem Kleinhirn, ausserdem von einer kleinen Anhänfnog graner Substan«, 
welche anssen vom motorischen Kern liegt and als ein sensibler Tri- 
geminnskern aufgefasst wurde. Wie alle Himnerven erhält anch der 
Trigeminns Fasern von der andern Seite, welche die Baphe passirt haben. 




Vlg. U4. 

il SehnltU durch RDeksBisiik. BrOdca nnd Tierblnl ii 
noiMmtioD in UnprnignTirblltaiHS im ütma Irigi 
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DieTrigeminnBwnrzeln lassen sich nicht anf einem einzelnen Schnitte 
demosatriren. Sie treten ja von Tora und von hinten her zu der Stelle 
am Boden der Bantengmbe, tod wo sie eich in die Tiefe znm Austritt 
wenden. Das Schema Fig. 114 stellt die eben geschilderten Ursprangs- 
verhältnisse dar. Es ist nach dem Gesagten wohl leicht verständlich. 

Die Fnssregion, welche bis in die Oblongata hinauf onr die Pyra- 
midenfasem erhielt, wird in der Brflcke viel mächtiger. Bis dorthin 
gelangen ja jene Fasern ans dem Stirnhirn nnd dem Temporo-Occipital- 
him, welche wir frUher kennen lernten. Ueber der Brflckenfaserang 
liegt, anfänglich noch Ton den Fasern des Corpus trapezoides durch- 
zogen, die Schleifenachicbt. 

Wenig weiter nach oben wird dieselbe zn einem distinktereo 
B&ndel, das quer über der Brflcke liegend die Fnasregion von der 
Haube trennt Daas in der Schleifenschicbt an dieser Stelle minde- 




it« Hc)iwiii(Bnrlisn«nciiiale. 



stens zwei verschiedene Faserarten enthalten sind, lehrt das Stndinm 
der Markscheidenentwickelnng. Ein Tbeil der Schleife bekommt schon 
im 7. F&talmonat, ein anderer wohl erst im 9, sein Mark. 

Wir kommen jetzt allmälig in die Gegend der Brflcke, wo, wie 
Fig. 101 lehrt, ein Querschnitt auch die Bindearme treffen muss, die 
von den Vierhflgeln herab beiderseits aussen der Haube anliegen, ehe 
sie sich in das Cerebellnm eiosenken. Wir kommen in die Gegend, 
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WO du Dacb des Hiaterhirns nicbt mehr vom Eleinhini, Bondero vom 
Velom mednllare anticam gebildet wird. Dort beginnt der Ventricolns 
qnartns sich zam Aqnaednctas Sylvü zn Terengeru. 

Die einzelnen Beatandtheile , welche in dieser HSh« die Hanbe 
znsammenaetzen, treten sehr deutlich hervor an dem Torstehenden nicht 
aehematisirten Qaersehnitt durch den obersten Tbeil der Brflcke einer 
nenn Monate alten Frucht Im Foss ist ztt dieser Zeit nnr ein kleines 
Bttndel markhaltig. In der Hanbe aber sind die Schleifenschicht, dann 
die Bindearme, das hintere Längebtlndel and viele Fasern der Sub- 
BtanUa reticalaria vollkommen ansgebildet Die Bindearme gehen oben 
in das Velom mednllare anticom fiber, anf dem das vordere Ende der 
Lingala mht. Unten, Aber der Schleifensehicht sind die letzten Fasern 
der Bindearmkrenzsng zn sehen. 

Die absteigende Trigeminnswnrzel liegt zn beiden Seiten des Aqsae- 
dactns als dünnee FaserbüDdelchen. Nach innen von ihr anter dem 
Boden des Aqoaedactos, oder dem vorderen Ende der Rantengmbe 
haben Sie sich die Zellen der Sabstantia fermginea zu denken, die an 
dem gezeichneten Präparate nicht ganz deutlich waren. Die Sabstantia 
reticularis besteht hier wesentlich ans Längsfasem, welche nicht hoher 
als bis zum Niveau der vorderen Vierfatlgel zu verfolgen sind. Nabe 
der Mittellinie liegt beiderseits das hintere Längsbttndel- 

Von jetzt an ändert sieh das Querachnittsbild bis in die Vierhttgel- 
gegend nicht mehr wesentlich. Die Schleife beginnt sich aussen um 
die Haube herum nach hinten zn schlagen, um das Gebiet anter den 
Vierhttgeln zu erreichen. Sie erinnern sich, dass dieses An&teigeu von 
Fasern ans der Schleifengegend schon auf den Querschnitten durch das 
Mittelbim zu sehen war. Die Bindearme rUcken sich einander näher 
und kreuzen sieh schliesslich weiter oben. 

So hatten wir, meine Herren, heute den Aoscblnss za jene Qner- 
schnittsbilder erreicht, die wir in der 7. Vorlesmig gesehen. Wenige 
Millimeter nach vom von ihnen treten die Fossfasem aus der Brttcke 
hervor, um als Fes peduocali cerebri frei zum Gehirn zn ziehen; es 
verlieren sich die Bindearme im rothen Kern and an Stelle des Velnm 
med. ant. zeigen sieb im Himdache die VierbDget. 

Die Wiederholung einiger frtlher gegebenen Abbildungen mag das 
damals Gesagte und die Art des Uebergangs ans der Brücke in die 
Vierbttgelgegend klarer stellen (Fig. 116—118). 

Unsere Angabe wäre somit im Wesentlichen erledigt Eine grosse 
Anzahl wichtiger Fasersjsteme wurde in ihren Lageruagsverhftltnissen 
zn den graaen centralen Massen studirt und in ihrem Verlauf vom 
Vorderhim bis gegen das Ende des Mittelhims hinab, oder vom BKekwi- 
mark bis zur gleichen Höhe aufwärts verfolgt Doch erscheint es 
zweckmässig, einzelne von ihnen nochmals kurz im Zusammenhang za 
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betrachten; entweder weil sie von besonderer Dignität in physiolo- 
gischer nnd pathologiBcher Beziehung sind oder anch weil Ihnen die 
Uebersicht tlber deren Gesammtperlanf durch die nach der 7. Vorlesung 
in didaktiBchem InteresBC eingetretene Unterbrechung der cootinuirlichen 
Verfolgung erschwert wird. 

Lassen Sie sich diese nochmalige kurze Darstellung auch als Fahrer 
zu einer Art Repetition dienen, die Sie an der Hand der Abbildungen 
leicht Tomehmen kQoneD. 

1. Die Pyramidenbahu, die wichtigste Bahn des motorischen 
Innerrationsweges , zieht aus der Gegend der Centralwindungen hinab 
durch die Capsula interna, zum Pes pednncnli, dann in die Brttcke; 
taucht unten vom ans ihr wieder hervor, verläuft vom an der Mednlla 
oblongata hinab zum BQckenmark. Dort tritt der grCBste Theil ihrer 




Flf . 116. Tlg. 117. FIff. US. 

Dni ScIiBitte durch dia Biftuks nil4 die VlarhOislMfind nm Nasgsbcirien. idi Damoiatnlic» dwiVU' 

Usfag der Biadaknna g>d der SchlBiraiechiolil, llia relitcra llagt dicht aber den PesabsarD; die Blnda- 

ume S (Fi«. II«) ttal«n Fig. 117 wellar naoli ioneD. ihre Kreuinli IxEiniil. dia Fi(. llü >gt d»( Ufilw 

ieL Ututujiiiiarbuag. 

Fasern in den Hinterseitenstrang und von da (nnsicher) zu den Zellen 
der Vorderhßmer, ans denen die motorischen Kervenwurzeln kommen. 

Die Abbildungen Figg. 38, 44, 51, 59, 60, 85, 86, 87, 88, 89, 91, 93, 
97, 98, 102 zu vergleichen. 

2, Die Längsfasern der Snbstantia reticularis sind zu- 
meist der Pyramidenbaho analoge Fasem. Sie konnten nenerdings von 
mir zum grDssten Theile durch die Faserung der Brücke in das Gross- 
hini verfolgt werden. Etwa hinter den hinteren Vierbtlgeln beginnen 
Brflckenfasern durch die Rapbe in die Haube zu ziehen, wo sie 
zu Längsfasern der Substantia reticularis werden, welche 
später zu den Kernen der gekreuzten Htmnerven gelangen. 

Diese beiden Faserarten können (im Sinne der Fig. 55 und 93) als 
centrale motorische Bahnen bezeichnet werden. Zwischen sie und 
den peripheren Nerven ist der betreffende Nervenkern eingeschaltet. 

Zu vergleichen die Abbildungen Figg. 97, 98, 99, lOQ rechts. 105, 109, 
112, 115. 
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3. Die HinterstraogfaseTD des BOckenmarkes sind oben 
zuerst nachweisbar zwischen Vierbtigelgegend nnd Regio snbtbalamica. 
Dortbin ziehen aus dem Oroeshim die Fasern der Hanbenstrablnng. 
Weiter binab lassen sie sich in die Schleifenschicht der Brtlcke nnd 
dann in die OtiTenzwiachenechicht der Mednlla oblongata Terfolgen. 
Ans der letzteren ziehen sie als Fibrae arcaatae Aber die Mittellinie 
weg nach hinten zu den dort liegenden Eemen der HinterstAnge. Ans 
diesen entspringen (?) die eigentlichen Fasern der HJnterstriUige, welche 
dann hinab zum RHckenmark ziehen. Diese erfaalten einen Zuzug ans 
dem Kleinhirn in den Fibrae arcnatae extemae. 

Za vergleichen die Abbildungen PJgg. 39, 40, 44, 51, 59, 92, 99, 100. 

4. Das Corpus restiforme, der nntere Kleinhimschenkel, besteht 
ans zwei Faserarten, nämlich ans Fasern, welche ans der Olive stammen 
und zam Kleinhirn ziehen und ans solchen, welche ans dem Btlc^en- 
mark ebendahin gelangen. Von den letzteren kennen wir die Klein- 
him-Seitenstrangbahn nnd die Eleinhim-Hinterstrang&sem, welche zam 
Theil schon unter 3. erwähnt warden. Die ersteren enden im Vliess, 
welches aussen das Corpus dentatnm cerebelli nmgiebt nnd scheinen 
eich dnrch dies letztere in den Bindearm fortzusetzen. Die letzteren 
gelangen in die gekreuzte Seite des Oberwnrmes. 

Ztl vergleichen Figg. 71, 72, 100, t07, 108, 109, HO, 112. 

5. Der Bindeann oder der vordere Kleinhimschenkel stammt ans 
der gekrenzten Regio snbtbalamica , speciell ans dem dort liegenden 
rotben Kern. Er steht grosshimwärts mit Fasern der Hanbenstrablnng 
nnd des Thalamns in Verbindnng, bildet hinter den Vierhttgeln ftlr eine 
kurze Strecke das Ventriketdach und senkt sich zum grljssten Theil in 
das Gorpns dentatum ein. Einige seiner Fasern gelangen theils in das 
Vliess, theils in die Hemisphären des Cerebellum. 

Siehe Figg. 41, 47, 48, 52, 53, 63, 64, 65, 67, 71, 72, 101, 115. 

6. Die Stabkranzfasem zur Brtlcke entspringen ans der Rinde des 
Vorderhims, besonders aus dem Stirn- nnd Schläfenhinterhaoptslappen. 
Sie ziehen durch die Capsula interna in den Fuss des Himschenkele 
and von da in die BrUckc Fig. 44. Dort treten sie entweder direkt, 
oder viel wahrscheinlicher durch interpolirte Ganglienzellen und Plexus 
über in die mittleren Kleinhimschenkel oder Brllckenarme. 

Siehe Figg. 60, 61, 67, 71, 72. 

Eine sehr interessante Eintbeilong der Ganglien und Fasergebiete 
des Centralnervensjfitema hat neuerdings Aeby gegeben. Sie befriedigt 
znm Theil sehr gut die von der Anatomie, speciell von der vergleichen- 
den Anatomie zn erhebenden Ansprtlcbe nnd wird wohl auch nicht ohne 
EinfluBs anf die AoQassung pathologischer Processe in den betreffenden 
Organen bleiben. 
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Nach Aeby zerfällt das Centralorgan des Nerrensjetems in Be- 
standtheile Toa Begmentaler und in Bolche von nicht segmentaler 
Anordnung. Die ersteren richten sich nach der allgemeinen Wirbel- 
gliedernng. Im RHckenmark gehören dahin die Sänlen der grasen 
Sabetauz mit den is sie eintretenden Nervenwnrzeln nnd den zwischen 
einzelnen Höhen anegespannten Längsfasem (GmndbUndel der Vorder- 
seiteustränge nnd Grnndbtlndel der Hinteretränge s. Fig. 87). In der 
Oblongata, dem Pons und dem Mittelhirn Bind in den NervenkerneD 
(nnd dem binteren LängsbUndel) die segmentalen Tbeile zn suchen. 
Das nicht segmentale Gebiet gehört ansschlieaslich den nach vorn vom 
Rttckenmark liegenden Himtheilen an. Die Darstellnng, die Aeby 
von ihm giebt, weicht sehr wesentlich von der in diesen Vorlesungen 
gegebenen ab. Der Ansgangepunkt des nicht segmentalen Gebietes liegt 
im dorealen Tbeile des Rtlekenmarkes und reicht von dessen oberem 
Ende bis znm Mittelhim. Nach unserer fiintheilnng gehörte hierher die 
Bahn : Kerne der HinteretAnge — Fibrae arcaatae — Schleife, letztere 
nnr znm Theil; dann der Faserzng: Olive — Nnclens dentatns cerebelli 

— Bindeann — rother Kern. Zn der ersten Bahn treten vom Grosshira 
her die Fasern der Hanbenstrahlnng, zn der zweiten die im Bereich des 
motorisehen Feldes der Hanbe liegenden Züge vom Gehirn zn den Oliven. 
Aach die Bahn: Längsfasem der Snbstantia reticnlaris — Oliva snperior 

— Cerebellnm wäre hierher zn reebnen. Die von Aeby gegebene Dar- 
stellnng des nicht segmentalen Gebietes (Haubenstrang, Scbleifenstrang 
n. s. vr.) läset sich nicht mit der in den VorleBongen gegebenen vereinen. 

Alle die bislang genannten Ganglien und Fasern liegen im „Him- 
stamm". Anf ihn ist ohne Zweifel die Aeby 'sehe Eintheilnng mit 
grossem Yortheil anwendbar. Das ganze Bild gevrjnnt dnrch sie wesent- 
lich an Klarheit. Anch lassen sich die bislang bekannten Thatsacheo 
leicht mit ihr vereinen. Weniger vortbeilhaft und anch noch nicht 
genügend dsrch die vorliegeudea Untersnchnngen gestützt ist die Ein- 
theilnng des Hemisphärengebietes nnd des Harkmantels der Hemisphären. 
Hier fehlen doch noch zn viele Zwischenglieder, um das Bekannte in 
dem einfachen von Aeby gezeichneten Rahmen nntenrnbringen. Die 
Verbindungen der Hemispbärenrinde und des ihr analogen Corpus tttria- 
tnm (exclnsive Globus pallidns) können als äussere nnd innere bezeich- 
net werden. Die änsseren verbinden die Rinde mit dem Himstamm. 
Der Stabkranz mit allen seinen Fasern zum Thalamus, zar Brücke nnd 
zn dem segmentalen Gebiet der Oblongata und des RSckenmarks ge- 
hört hierher; die Pyramideubahn, die direkte Kleinhim-Seitenstrangbahn 
seien als Beispiele noch genannt; wir wurden auch die Hanbeafasemng 
dahin zn rechnen haben. Als innere Rindenverbindnngeu werden ausser 
den WindnngFConimissnren des Gross- nnd Kleinhirns, dem Balken und 
der vorderen Commissur anch die in der Brücke liegenden Ztlge zwi- 
schen der Rinde des Gross- und Kleinhims anfgeführt 
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Lassen Sie ane noch, meine Herren, ehe ieb diese Vorlesungen 
schlieBse, die wichtigsten Symptome knrz betrachten, welche bei Er- 
krankungen des Föns oder der Oblongata Torkommen. Sie sind in 
ihrer Grappimog ein gnter Prtlfsteiii aof die Richtigkeit der Ihnen vor- 
gelegten anatomischen VerhältniBse. 

Auf kleinem Raum sind die wichtigsten Bahnen dort fttr die Bewegun- 
gen der KOrpermuekuIatnr, fUr die Empfindung, die Sprechmusknlatnr, den 
Schlnckakt n. s. w. vereint Ein Herd brancbt da nicht gross za sein, nm 
gar mancherlei Symptome hervorznrufen. Da die meisten motorischen nnd 
ny sensiblen Fasern weiter hinab 

znm Rückenmark ziehen, ihre 
Unterbrechiing aber, ob hoch 
oder tief erfolgend, die glei- 
chen Symptome machen wird, 
so ist ea für die Diagnose, ob 
eine Erkrankung in der Brücke 
'^ oder im verlängerten Mark 
,g_j! sitzt, ausserordentlich wichtig, 
die Lage der Nervenkeme 
zn berScksichtigen. Sprech-, 
vt Athem-, Scb In ckbesch werden 
werden wahrscheinlich durch 
HC einen Herd in der Oblongata, 
„ Eauläbmung (motor. Portion 
^ des N. trigeminus) leicht durch 
einen BrQckenherd zu Stande 
kommen. Da jedoch die cen- 
tralen Fasem zn den Nerven- 
If kernen der Oblongata die Snb- 
stantia reticnlaris der Brttcke 
ICx passiren , so können auch 
Schi uckatö rangen n. s. w. ge- 
legentlich durch dort sitzende 
Erkrankungen erzengt wer- 
den. Die Atrophie der Musku- 
F'K-I**- latur, welche bei Affectioneo 

Ä'"""!?«?^"!™ t' ?,t.TliL™«'MiÄ" der Kerne selbst auftritt (siehe 
SS.r ii.g«d8» Kern» in-W". P» T»""'^'' "VS-k"" Fig. 55 Und Text dort), wird 
genau studirt werden mflssen, 
wenn es gilt, den Ort und die Ausdehnung einer solchen Affection festza- 
stetlen. Fig. 119, welche die Lage der Nervenkerne auf den Längsschnitt 
einer Oblongata projicirt darstellt, wird Ihnen diese Aufgabe wohl etwas 
leichter machen, als die früher demonstrirten Bilder von Querschnitten der 
Nervennraprünge es vermögen. 

Die motorischen Bahnen fUr die Estremitllten Hegen oben zumeist vom 
in den Pyramiden, sie treten erst sehr viel weiter unten, gerade über dem 
Rückenmark, auf die andere Seite. Die motorischen Fasern fUr die Him- 
nerven aber liegen oben in der Haube und kreuzen sich ganz nahe an den 
Nervenkemen in der Raphe. Ein Erkrankungsherd in der Brücke wird 
deshalb in den meisten Fällen zwar die Extremitäten auf der gekreuzten 
Seite, den Facialis, Abducens oder Trigeminus aber auf der gleichen Seite 
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treffoD, wo er selbst sitzt. Das Schema Fig. 120 versneht dieses wichtigste 
Symptom vieler Fodb- and Mednllaaffectionen, die gekreuzte Lähmung, 
Ihrem GedKchtnisae fester einzuprttgeo , als es das geschriebene Wort ver- 



Vlg. 120. 

Bchanu du miitariscb» InnamtloiiatebD ftr dan ?uialiii nnd di> Bitr«niUt*nBarTsn. FnaUl- 
HtaBiU doiok OnMhini. HlroHtisnkal. Bcftgke, TiiUngsrtw Huk nnd BtckaiiBuk. 

mag. Es stellt die Bahn der motorischen Innervation für den Antlitznerven 
und ffir die Extremitäten nerven dar. Sie sehen an der Zeichnung, dass ein 
Herd bei .il im Grosahirn oder in den Hirnschenkelu rechts den linken Fa- 
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